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Lex und clausula. 


Man kann über die Finanzen des Reiches oder diejenigen Preußens 
nicht ein Dutzend Zeilen ſchreiben, ohne auf zwei eigenthümliche 
Einrichtungen zu ſtoßen, die mit den geheimnißvollen Namen: „Die 
lex Huene” und die „clausula Franckenſtein“ bezeichnet werden. Es find 
ein paar eigenthümliche Einrichtungen, die auf den erſten Blick den 
Eindruck machen, als müßten ſie aus grauer Vorzeit ſtammen und 
ſich wie ſo manche anderen Geſetze und Rechte gleich einer ewigen 
Krankheit fortgeerbt haben. Wenn ſich im engliſchen Finanzrechte 
eine Beſtimmung von auch nur ähnlicher Beſchaffenheit vorfände, ſo 
würde der gelehrte Profeſſor des Staatsrechts ſagen: „Da ſieht man 
recht, mit welcher Zähigkeit die Engländer an ihren gothiſchen 
Schnörkeln hängen; die Einrichtungen find fo unpraktiſch als möglich, 
allein der conſervative Sinn der Engländer läßt es nicht zu, ſich der⸗ 
ſelben mit einem kühnen Schnitt zu entledigen.“ 

Die lex Huene und die clausula Franckenſtein find aber gar 
nicht ſo unmodern, als ſie ſcheinen. Es giebt bekanntlich eine übel 
angeſchriebene Induſtrie, die künſtlich Alterthümer aus den aller⸗ 
modernſten Stoffen herſtellt. Wer hätte nicht ſchon von den Moabiter 
Töpfen oder dem Manuſcripte des Sachuniathon gehört, denen man 
ein Alter von Jahrtauſenden beimaß und die ſich ſehr ſchnell als das 
Neueſte vom Jahre präſentirten. Solche moderne gefälſchte Alter: 
thümer find die lex Huene und die clausula Franckenſtein. Bläſt 
man den Staub fort, der fih darauf gelagert hat, fo ſehen ſie ploͤtz— 
lich blitzblank aus, was freilich Nichts an der Thatſache ändert, daß 
fie trotz ihres neuen Taufſcheins einen recht veralteten Eindruck 
machen. Der Urheber der lex Huene lebt noch und iſt ein liebens⸗ 
würdiger Herr in feinen beſten Jahren. Und der Autor der clausula 
Franckenſtein lebt auch noch als ein ſtattlicher und würdiger Herr, 
den man keineswegs ſchon zu den Greiſen zählen kann. Wir wünſchen 
übrigens Beiden noch ein recht langes Leben und beſchränken unſere 
böfen Wünſche darauf, daß ihren Werken ein kürzeres Daſein be 
ſchieden fein mochte, als ihnen. 

Die lex Huene und die clausula Franckenſtein! Schlägt man 
die Regiſter der Preußiſchen Geſetzzammlung oder des Reichsgeſetz⸗ 
blatts auf, ſo findet man die beiden Namen nicht. Sie gehoren 
nicht der amtlichen Sprache, ſondern dem parlamentariſchen cant und 
slang an; trotzdem verſteht fie Jedermann, der fie anwenden hört; 
trotzdem liefe man Gefahr, mißverſtanden zu werden, wenn man ſie 
umgehen wollte. Sie werden in der Preſſe, mit Einſchluß der 
officlöſen, gebraucht; fie finden ihren Platz in den Plenarverhand⸗ 
lungen und in den Commiſſionsberichten, und ſelbſt der Finanz: 
miniſter, der nach altpreußiſcher Tradition ſtets ein ſehr ernſthafter 
Mann iſt, nimmt es ſich nicht übel, wenn ihm im Eifer der Dis⸗ 
cuſſion einmal einer dieſer beiden Namen entwiſcht, ganz ſo, wie es 
dem Vorſitzenden einer Breslauer Strafkammer begegnen kann, daß 
er unbeſchadet der Würde des Ortes das Pollzeigefängniß als die 
„ſchmerzhafte Mutter“ bezeichnete, ohne zu bedenken, daß Jemandem, 
der nicht mit Ohle⸗Waſſer getauft it, dieſer Ausdruck ſcurril vor 
kommen muß. 

Die lex Huene und die clausula Franckenſtein! Es find zwei 
Centrumsmitglieder, auf welche dieſe Ausdrücke zurückzuführen ſind. 
Es giebt kein Analogon zu dieſem Sprachgebrauch. Wie gründlich 
man auch unſere Geſetzgebung durchſtudire, man findet darin keine 
lex Bennigſen und keine clausula Miquel, keine lex Rauchhaupt 
und keine clausula Minnigerode, und ſelbſtverſtändlich am wenigſten 
eine lex Richter und eine clausula Bamberger. Den Centrums⸗ 
mitgliedern allein iſt es gelungen, als Kiſelacks der Politik 
ihre Namen an unzugänglichen Stellen zum ewigen Gedächt⸗ 
niſſe einzugraben. Keine andere Partei als das Centrum hat jemals 
irgend ein Intereſſe, ſei es an der lex Huene, ſei es an der 
clausula Franckenſtein gehabt. Die beiden Namen erinnern für 
ewige Zeiten daran, daß es dem Centrum als einer Minorität ge⸗ 
lungen iſt, Dank der Mattherzigkeit der Majorität und der Nach⸗ 
giebigkeit der Regierung, feine Abſichten durchzuſetzen und in die 
Geſetzgebung Beſtimmungen hinelnzubringen, die ſchon in ihrer Form 
a rs des particulariſtiſchen Gedankens über den Reichsgedanken 
edeuten. 

Mit der clausula Franckenſtein hat fih das Centrum ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den erſten Getreidezoͤllen und mit der lex Huene die 
jenige zu den zweiten Getreidezöͤllen abkaufen laſſen. Das erſte Mal 
blieben Ne im beſchränkten Submiſſionsverfahren Sieger über die 
Nationalliberalen, deren Zuſtimmung gleichfalls zu haben geweſen 
wäre, aber zu einem anderen Preiſe, welchen die Regierung nicht 
zahlen wollte. Die Zuſtimmung der Regierung zur clausula 
Franckenſtein bezeichnet einen wichtigen Wendepunkt in unſerer Ge⸗ 
ſchichte; ſie bezeichnet den Augenblick, in welchem die Regierung that⸗ 
ſächlich den Beweis führte, daß fie ihre Ziele, die fie bis dahin, ge- 
ſtützt auf die nationalliberale Partel, verfolgt hatte, auch in offenem 
Kampfe gegen dieſelbe verfolgen wolle; ſie bezeichnet den Augenblick, 
von welchem ab in der nationalliberalen Partei jene Wandlung vor- 
ging, die ſie endlich zu dem Reſultate führte, daß es beſſer ſei, auf 
alle ihre Grundſätze als auf die Gunſt der Regierung zu verzichten. 

Die clausula Franckenſtein hat auch nicht das Geringſte dazu 
beigetragen, die Finanzlage der Einzelſtaaten zu verbeſſern. Sie hat 
es allerdings bewirkt, daß alljährlich ein Poſten von vielen 
Millionen ausgeworfen wird, der unter die Einzelſtaaten zur 
Vertheilung gelangt, aber nur auf dem Papier und mit der 
Feder, denn mit einem anderen Federzuge wird alsdann 
angeordnet, daß die Einzelſtaaten dieſes große Geſchenk, das ihnen 
nur von ferne gezeigt wird, dem Reiche in Geſtalt von Matricular⸗ 
beiträgen zurückzuerſtatten haben. Die Hoffnung der Einzelſtaaten, 
aus dem Extrage der Zölle ihre eigenen Finanzen kräftigen zu fön- 
nen, iſt bisher immer getäuſcht worden. Der ſymboliſche Hinweis des 
Abgeordneten Windthorſt darauf, daß zwiſchen dem Gebäude des 
Reichstages und dem des Abgeordnetenhauſes das Gebäude des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſteht, in welchem ſtets Geld abgeladen werden kann, hat 
ſich bisher immer erfüllt, und die Hoffnung der Einzelſtaaten wird 
auch nach Durchführung der Branntweinſteuer von Neuem getäufcht 
werden, denn wir willen jetzt ſchon, daß die Altersverſorgung mit 
ihren ungemeſſenen Anſprüchen im Hintergrunde ſteht. Das Syſtem 
der Matricularbeiträge, welches in r's Finanzwirthſchaft der Einzel: 
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ſtaaten ein Element der Ungewißheit hineinträgt, das ſich mit ſoliden 
Finanzen nicht verträgt, iſt nicht erſchüttert worden. 

Und was bedeutet die lex Huene? Sie bedeutet, daß den ein⸗ 
zelnen Kreiſen und Stadtgemeinden Subventionen zugeführt werden, 
die weit hinter allen Erwartungen zurückbleiben, die man daran ge⸗ 
knüpft hatte, Summen, die in einem großſtädtiſchen Haushalt geradezu 
verſchwinden, und die in kleinen Kreiſen etwa dahin führen, daß man 
das zufällige Geſchenk dazu verwendet, ein koſtſpieliges Kreistags⸗ 
gebäude zu bauen, wie gegenwärtig in Lennep. 

Wir ſehen, daß in den Kreiſen der Majorität der Unmuth über 
dieſe beiden Inſtitutionen im Wachſen it und daß in confervativen 
und freiconſervativen Blättern ſchon allerlei Pläne erörtert werden, 
um dieſelben zu beſeitigen. Die freiſinnige Partei hat den Mißerfolg 
beider Geſetze vorhergeſagt und denſelben den entſchiedenſten Wider⸗ 
ſpruch entgegengeſetzt. Sie hat ihre Stimme zur rechten Zeit er⸗ 
hoben; gegenwärtig bleibt ihr nur übrig, abzuwarten, wie die Majo⸗ 
rität, welche den Druck dieſer Feſſel zu empfinden anfängt, ſich dieſem 
Drucke entziehen wird. 
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Deutſchland. 

© Berlin, 6. Juli. [Das Curpfuſcherthum auf dem 
Aerzte⸗Vereinstage.] Der in Dresden abgehaltene fünfzehnte 
deutſche Aerztevereinstag hat in der Frage der Curpfuſcherei einen 
Mittelweg eingeſchlagen, welcher die Eigenthümlichkeit der meiſten 
Compromiſſe theilt, nach keiner Seite zu befriedigen, weder die An⸗ 
hänger noch die Gegner der ärztlichen Gewerbefreiheit. Der Antrag 
des ärztlichen Bezirksvereins Dresden⸗Stadt, die gewerbsmäßige Cur⸗ 
pfuſcherei unter Strafe zu ſtellen, wurde mit 61 gegen 34 Stimmen 
abgelehnt. Aber auch der Berliner Antrag, welcher auf anderem als 
ſtrafrechtlichem Wege der Curpfuſcherei beikommen wollte, fand nicht 
die Majorität, welche vielmehr einem Antrage Aub zu Theil wurde, 
die Wiederherſtellung des geſetzlichen Verbots der Ausübung der Heil- 
kunde durch nicht approbirte Perſonen unter gewiſſen Vorausſetzungen 
anzuſtreben. Dieſe Vorausſetzungen ſind in erſter Linie Freizügigkeit 
der Aerzte, Freiwilligkeit der Hilfeleiſtung und freie Vereinbarung des 
Honorare. Principiell alfo hat fih der Aerztevereinstag — es waren 
146 Vereine mit rund 10 000 Mitgliedern vertreten — für das 
Verbot der Curpfuſcherei ausgeſprochen. Indeſſen die Clauſeln des 
Antrages Aub rücken die geſetzgeberiſche Löſung der Frage in ſehr 
weite Ferne. Denn nach den Andeutungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wird zweifellos die Regierung ein Hellmonopol der Aerzte nicht ohne 
die correſpondirende Pflicht der Aerzte, in jedem Falle, auch ohne 
Entgelt, die verlangte ärztliche Hilfe zu leiten gewähren. Unleugbar liegt 
in dieſer Forderung auch eine gewiſſe Berechtigung. Es iſt nicht 
Jedermann in der Lage, einen approbirten Arzt angemeſſen zu 
honoriren, und nicht jeder Arzt macht eine beſonders freundliche Miene, 
wenn er zu einem armen Bauern oder Forſtmann über Land reiſen ſoll, 
vielleicht bei elenden Wegen, in rauher Herbſtzeit. Wenn nun der Arzt 
nicht kommt oder wenn er den armen Mann ſeine Mißſtimmung fühlen 
läßt, kann man es dem ſchlichten Bauern verdenken, wenn er lieber 
zu dem Curpfuſcher geht, der wohlfeil, hilfbereit und freundlich iſt? 
In vielen Orten giebt es auf Meilen Weite keinen Arzt; ſoll nun 
der einſame Landmann lieber gar keinen Heilverſuch machen, als daß 
er ſich von einem Curpfuſcher Raths erholt? In ſehr vielen Fällen 
würde dieſes Monopol der Aerzte ſſcherlich als unentſchuldbare 
Grauſamkeit empfunden werden, überdies aber gar nicht durchzuführen 
fein, wenn nicht auf irgend eine Weiſe für die bezeichneten Even: 
tualitäten vorgeſorgt würde. Dieſe Vorſorge aber führt ſehr leicht 
zu dem Gedanken, Aerzte an gewiſſe Stellen von Amts wegen hin⸗ 
zuſchicken, ihre Honorare geſetzlich zu beſtimmen und ihnen die Bei⸗ 
ſtandspflicht unter allen Umſtänden unter Androhung ähnlicher 
Strafen, wie ſie den Curpfuſcher für die Ausübung der Praxis 
treffen ſollen, aufzuerlegen. Es iſt wohl noch erinnerlich, daß früher 
in der Preußiſchen Gewerbeordnung § 199 (Pfuſchereiverbot) und 
$ 200 (Maßregeln gegen die Aerzte) unmittelbar neben einander 
ſtanden. Die Beſtrebungen, den ärztlichen Stand von den Feſſeln 
des § 200 zu befreien, ſtanden in unlöslihem Zuſammenhange mit 
der Forderung, das Verbot der Curpfuſcherei zu beſeitigen. Die 
Aerzte unterlagen der Disciplinaraufſicht der Verwaltungsbehoͤrde, die 
mit Entziehung der Approbation enden konnte. Sie wurde dem vor 
einigen Jahren in Mancheſter geſtorbenen Dr. Borchard thatſächlich 
aus politiſchen Gründen entzogen. Andererſeits hatte die Behörde 
das Recht, Curpfuſchern, welche thatſͤͤchlich Heilungen aufzuweiſen 
vermochten, die Ausübung der Praxis zu geſtatten. Schon 
bei den Berathungen der Berliner Mediciniſchen Geſellſchaft vom 
Jahre 1880 erklärte Prof. Bernhard Fränkel über das Zuſtandekommen 
der neuen Gewerbeordnung, „daß wir Tage und Naͤchte lang mit den maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten im Reichstage und auch mit den Vertretern der 
Regierung verhandelt haben, und es iſt meine feſte Ueberzeugung, 
daß ohne die Aufhebung des Pfuſchereiverbots der § 200 nicht ge- 
fallen wäre. Wir haben dieſen Prels zahlen müſſen, um uns von 
dieſer drückenden Feſſel zu befreien.“ Anſcheinend nun haben ſich die 
Anſichten in den maßgebenden Kreiſen keineswegs geändert. Der 
Kampf gegen die Curpfuſcherei, wie er jetzt betrieben wird, iſt alſo 
entweder eine ſtumpfe oder eine zweiſchneidige Waffe. Wir hätten 
gewünſcht, der Aerztevereinstag hätte ſich lieber mit den wirkſamen 
Mitteln der Selbſthilfe als mit platoniſchen Erklärungen über das 
ſtrafrechtliche Einſchreiten beſchäftigt. Wir möchten insbeſondere dar: 
auf aufmerkſam machen, daß Beſeler in ſeinem Commentar des alten 
Strafgeſetzbuchs bei § 199 ſagte: „Ein großer Theil der Pfuſcher 
wird nicht wegen dieſes Paragraphen, ſondern der Betrugsparagraphen 
wegen zur Verantwortung gezogen werden können.“ Weshalb wird 
dieſer Paragraph ſo ſelten angewendet? Weil die Aerzte Denuncia⸗ 
tion wie Zeugenſchaft ſcheuen. Und wir wollen noch weiter an die 
Worte erinnern, die am 9. Juni 1880 Virchow geſprochen: „Machen 
Sie das Aſſociationsweſen zur Waffe der Vertheidigung und der 
Schutzwehr der Aerzte, dann werden Sie viel erreichen können, 
während der einzelne Arzt dem Pfuſcher hilfe und ſchutzlos gegen- 
überſteht. Wenn Sie aber einen Angriff machen wollen auf die 
Geſetzgebung, ſo wird der erſte Schritt der ſein müſſen, daß Sie die 
Stellung des Arztes von der des Pfuſchers deutlich unterſcheiden 
laſſen. Wenn der Pfuſcher ganz der Schwere des Geſetzes verfällt, 
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während der Arzt fih auf eine bona fides berufen kann, dann 
werden Sie einen ſehr weſentlichen Schritt vorwärts gethan haben.“ 

[Ein noch unbekanntes Actenſtück aus den Tagen des 
Culturkampfes] wird von dem ehemaligen Centrumsmitgliede Dr. 
Majunke jetzt publicirt. Derſelbe hatte ſich in feiner Eigenſchaft 
als Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes um Pfingſten 1880, 
als die erſte Novelle zur kirchenpolitiſchen Geſetzgebung 
erwartet wurde, nach Rom begeben, um beim Papſt perſönlich Jna 
formationen über die von der katholiſchen Preſſe einzunehmende Hal- 
tung einzuholen. In einer Audienz, die ihm Leo XIII. ſofort be⸗ 
willigte, und der auch Cardinal Franzelin anwohnte, wurde folgende 
Inſtruction feſtgeſetzt: 

„ Der Bapft erklärte: a. in rein politiſchen Fragen ift das Centrum 
gänzlich frei und unabhängig vom h. Stuhle. b. In kirchenpolitiſcher 
Beziehung muß das Centrum beſtändig verlangen, daß die kirchenfeind⸗ 
lichen Geſetze abgeſchafft oder im Einverſtändniß mit dem h. Stuhle ab⸗ 
geändert werden; es muß erklären, daß die Katholiken des Landes nicht 
ruhen werden, bis ſie zu dieſem Rechtsſtandpunkte kommen. Das ſind die 
Rechte der Kirche und die Grundſätze der Gewiſſensfreiheit für die Ka⸗ 
tholiken aller Länder. c. Bezüglich der erwarteten Vorlage ift zu be> 
merken: 1) Wenn die Vorlage ſo gefaßt iſt, daß ſie keinen anderen Sinn 
hat, als die diseretionäre Gewalt der Regierung zu ſichern, um nach 
ihrem Sinne die Maigeſetze anzuwenden oder nicht anzuwenden, 
ſo iſt es unerlaubt, dem ohne Klauſel beizuſtimmen. 2) Wenn 
aber der Geſetzentwurf ſo gefaßt iſt, daß man ihm die Erklärung 
geben kann — welche vom Centrum ausdrücklich gegeben werden 
müßte — daß der Regierung einfach die Befugniß zugeſtanden 
wird, die Geſetze nicht anzuwenden, ſo wäre es allerdings er⸗ 
laubt, in dieſem Sinne dafür zu ſtimmen. 3) Ob das Centrum thatſäch⸗ 
lich dafür ſtimmen ſoll, hängt davon ab, ob ein wirklicher Nutzen für die 
Kirche in Preußen oder ob die Berbinderung eines größeren kirchlichen 
Uebels dadurch erzielt werden kann. 4) Wenn in dem Geſetzentwurf direct 
oder indirect Conceſſionen von Seiten der Kirche gefordert werden 
ſollten, damit die Nichtanwendung der Maigeſetze ſtatthaben könne, ſo 
kann dem nicht zugeſtimmt werden, weil ſolche Conceſſionen einzig vom 
h. Stuhle abhängig find. 5) Auf Grund des Princips der dis⸗ 
cretionären Gewalt wird der h. Stuhl ſich niemals auf Verhand⸗ 
lungen zum Zwecke der Reviſion der Maigeſetze einlaſſen. Dadurch würde 
die ganze Baſis, welche der h. Stuhl für die Verhandlungen feſtgeſetzt hat, 
verändert werden. Auch die in einem Schreiben an den Erzbiſchof Melchers 
in Ausſicht geſtellte Conceſſion der Anzeigepflicht könnte erſt verwirklicht 
werden, nachdem die preußiſche Regierung von dem Princip der discre⸗ 
tionären Gewalt abgegangen und die Geſetzgebung in einer zu tolerirenden 
Weiſe geändert wäre. 

Cardinal Franzelin hatte dieſe Inſtruetion unmittelbar nach der 
Conferenz zu Papier gebracht und Herrn Majunke auf die Reife mit⸗ 
gegeben. Eine Abſchrift wurde an Herrn Windthorſt geſchickt, 
der gerade in Wien beim Nuntius Jacobini weilte. 


[Trauerfeier.] Zur Beiwohnung an der Trauerfeier für den ver⸗ 
ewigten Feldpropſt der Armee, D. Thielen, welche geſtern (Mittwoch) 
Abend 6 Uhr, im Sterbehauſe, Schulſtraße 3, zu Potsdam ſtattfand, 
hatten ſich dorthin mit dem 5 Uhrzuge vom Potsdamer Bahnhof aus zahl⸗ 
reiche hervorragende Perſönlichkeiten begeben. Im beſonderen Auftrag der 
Großherzogin von Baden, welche auf den Sarg ihres hochverehrten 
Religionslehrers einen koſtbaren Kranz von Rofen hatte niederlegen laſſen, 
begab ſich der badiſche Geſandte, Freiherr Marſchall von Bieberſtein, mit 
einigen anderen Herren vom Geſandtſchaftsperſonal nach Potsdam. Ihm 
ſchloſſen ſich die Miniſter v. Goßler und v. Bötticher, der Miniſterial⸗ 
director Dr. Barkhauſen, der Wirkliche Geheime Oberregierungsrath 
v. Bötticher, Bruder des Miniſters, und zahlreiche Räthe aus dem Cultus- 
miniſterium an. Der verſtorbene Feldpropſt war, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, in militäriſchen wie in theologiſchen Kreiſen ein bog- 
geſchätzter Geiſtlicher; ſeine langjährige Thätigkeit in der Armee 
wie im Evangeliſchen Oberkirchenrath war eine überaus erfolgreiche und 
ſichert ihm bei Allen, die jemals ihm näher traten, ein dankbares Andenken. 
Die Wiſſenſchaft ehrte ihn in Würdigung ſeiner Verdienſte um die Seelſorge 
innerhalb der r e Armee mit dem Titel eines Doctors der Theo⸗ 
logie; der Kaiſer ſchenkte ihm ſein volles Vertrauen, deſſen ſich der 
charaktervolle Mann in langer Dienſtzeit ununterbrochen würdig erwieſen 
hatte, und ſeine Untergebenen verehrten ihn mit derſelben Aufrichtigkeit 
wie die Mitglieder der oberſten kirchlichen Aufſichtsbehörde, in welcher er 
kraft ſeines Amtes Sitz und Stimme hatte. Thielen's theologiſche Aus⸗ 
bildung fällt in die Schleiermacher'ſche Periode, alfo in eine Zeit religiöſer 
Unbefangenheit, und wie von den hochgeſtellten evangeliſchen Geiſtlichen 
Biſchof Neander nie aufhörte, beim Könige Friedrich Wilhelm III. die 
liberale Partei in Schutz zu nehmen, ſo ließ ſich der Feldpropſt Thielen, 
dem würdigen Verhalten Neander's folgend, jederzeit angelegen ſein, in 
friedlicher Vermittelung verſöhnend zu wirken und in dieſem Sinne ſeinen 
Einfluß an höchſter Stelle zur Geltung zu bringen. Der in der geſunden 
Luft Schleiermacher'ſchen Denkens erzogene Militärgeiſtliche hatte zu keiner 
5 t Gefallen an dem Bekenntniß zu irgend einer ſtarren dogmatiſchen 


Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, 
zweimal, an den übrigen 2 1 - A 


orm, ſondern war immer nur von einer freien liebevollen Auffaſſung des 
hriſtenthums erfüllt, und wie obne das Dazwiſchentreten Neanders 
Geſenius und Wegſcheider i. J. 1831 ihre halliſche Profeſſur verloren haben 
würden, fo muß dem Verſtorbenen nachgerühmt werden, daß er vier Jahr⸗ 


zehnte ſpäter verſtanden hatte, im Oberkirchenrath mit viel Geſchick und 


Kraft von den arg bedrängten Sydow, Lisco, Werner und Anderen Amts⸗ 
entſetzung und andere Maßregelungen abzuwenden. Es fehlte nicht viel, 
ſo wäre der ehrenwerthe Feldpropſt von ſeinen ebenfalls in hohen kirch⸗ 
lichen Stellen fungirenden Widerſachern in den Verdacht des Indifferen⸗ 
tismus und des Unglaubens gebracht worden; indeß dieſe Anläufe ließen 
ihn unberührt, und er iſt geblieben, der er immer war: ein tactvoll aus⸗ 
leichender, auf Verſöhnung und friedliches Nebeneinander abzielender 
ann. Von hoher Bedeutung war D. Thielen 's Verhalten als Feldpropit 
der Armee. Bei Berufung oder Beförderun 
für ihn nicht deren dogmatiſche erg emg N in Betracht, ſondern ausſchlag⸗ 
gebend war für ihn der Nachweis der Befähigung zu ernſter moraliſcher 
Inzuchtnahme. Idm blieb zu erfolgreicher Erfüllung feines ſchwierigen 
Berufs oberſtes Geſetz, das religidſe Empfinden mit Kantiſchem Prlichı= 
bewußtſein zu erfüllen, und wenn dieſe Seelſorgepraxis als flach⸗ 
rationaliſtiſch verdächtigt worden iſt, ſo hat Thielen dieſen liebloſen Vor⸗ 
wurf in dem Bewußtſein von ſich abprallen laſſen können, daß der Geiſt 
der preußiſchen Armee unter der Einwirkung dogmatiſch freier, von 
Sittlichkeit und Pflicht getragener Lehre eine gute oder vielmehr die beſte 
Koſt erhielt. Die geiſtliche Wirkſamkeit des Verſtorbenen ſtellt ſich als 
eine in die Zukunft reichende, überaus erſprießliche dar. 

[Das Wituland.] Wie der „Voſſ. Zig.“ aus Nürnberg, 5. Juli, 
geſchrieben wird, trifft Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg am nächſten Sonn⸗ 
abend dorthin ein, um ſich mit dem von Hamburg eintreffenden Herrn 
Kurt Töppen und dem dortigen Kaufmann Herrn Heinrich arrer über 
die fernere Behandlung des Witulandes ins Benehmen zu ſetzen. Herr 
Scharrer hat nach einem ſo eben verſandten Circular die geſchäftliche 
Leitung der Witugeſellſchaft in Europa übernommen; das Circular bemerkt 
dazu, daß Herr Scharrer ſeit 30 Jahren in vielſeitiger eigner geſchäftlicher 
Verbindung mit Oſtafrika ſtehe, wodurch dem Unternehmen eine gewiß 
ſchätzenswerthe Erfahrung ohne eigenes Lehrgeld gewonnen ſei. Herr 
Töppen begiebt fih von Nürnberg aus über Brindiſi und Aden mit dem 
Julidampfer nach Lamu, um dort den Capitän Rabenhorſt in der Leitung 
der Geſchäfte der Witugeſellſchaft abzulöſen. Herrn Töppen iſt die Leitung 
des Export⸗ und Importgeſchäftes in Lamu, ſowie die Oberauſſicht über 
die Plantagenverſuche und die ſonſtige culturelle Ausbeutung des Witu⸗ 
landes und der Mandabucht übertragen. Das Circular rühmt ihm „eine 


der Militärgeiſtlichen kam 
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der Seſſion angenommen und dem Senat rechtzeitig übermittelt 


räthe, drangen unbeanſtandet durch. Artikel 40, der wichtigſte des 


reiche Erfahrung aus mehrjährigem perſönlichen Aufenthalt in Oſtafrika 
darunter 8 Monate in Tabora, 650 engliſche Mellen im 9 = 
„beſonders auch ſpecielle Fachkenntniſſe im Elfenbeinhandel“ nach. 

Ueber die Beſetzung der en Directorſtelle an dem 
neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe,] das am Urban errichtet wird, 
werden bereits im Magiſtrat Verhandlungen gepflogen. Wie es heißt, iſt 
in erſter Reihe Profeſſor Dr. Ewald dazu auserſehen, der als dirigirender 
Arzt der ſtädtiſchen Frauenſiechen⸗Anſtalt in der Gitſchinerſtraße bereits 
ſeit Jahren im Dienſte der Stadt ſich bewährt hat. 

[Das kaiſerliche Palais.] Nach der Abreiſe des Kaiſers werden, 
wie alljährlich im Sommer, die Renovirungen der Gemächer des kaiſerlichen 
Palais vorgenommen. Das Rüſtzeug iſt bereits angefahren und mit der 
Aufſtellung heute begonnen worden. Wie man hört, werden größere Çr- 
neuerungs⸗Arbeiten in dieſem Jahre in den oben gelegenen Zimmern der 
Kaiſerin ſtattfinden, wo im vergangenen Jahre die Renovirungen ſich auf 


kleine Arbeiten beſchränkten. Unten ſollen größere Auffriſchungen nur in 


den von dem Kaiſer bewohnten Gemächern, hauptſächlich an den Decken, 
vorgenommen werden. In den anderen Räumen wird es ſich nur um 
kleinere Arbeiten handeln. 

Frankreich. 

L. Paris, 5. Juli. [Das Abgeordnetenhaus! ſetzte die 
Debatte über die Militärvorlage fort. Artikel 26 und 27, die 
zurückgelegt worden waren, gelangten zuerſt zur Berathung. Art. 26 
hält die Zöglinge des Sanitätsdienſtes und der Thierarznei⸗ 
ſchulen zu einem Dienſte von ſechs Jahren an. Abg. Treille 
entwickelte ein Amendement, nach welchem die Studienzeit in die ſechs 
Jahre einbegriffen wäre. Daſſelbe wurde mit 328 gegen 189 Stimmen 
verworfen und Art. 26 dann mit 349 gegen 177 Stimmen ange⸗ 
nommen. Art. 27 verpflichtet die in Friedenszeit Dis penſirten 
oder Zurückgeſtellten zu gewiſſen Waffenübungen, und es fragte 
ſich nun, wie oft diefe fih wiederholen und wie lange fe währen 
ſollen. Kriegsminiſter General Ferron führte aus, im deutſchen 
Heere hätten die Erſatz⸗Reſeroiſten achtzehnwöchige Waffenübung; fo 
viel ſollte auch den Dispenſirten auferlegt werden, zwei Monate im 
erſten, je einen Monat im zweiten und dritten Jahre. In dieſem 
Falle meinte Baron Reille ſollte man die vier Monate in dem Ge⸗ 
ſetz ausdrücklich beſtimmen. Berichterſtatter Laiſant hielt dies 
für überflüſſig, und nun kam der Conſeilspräſident Rouvier 


ſeinem Collegen vom Kriege zu Hilfe. Zugleich forderte er 
das Haus dringend auf, die Berathung zu beſchleunigen, 
damit wenigſtens der Titel I des Geſetzes noch vor Schluß 


werden könne. In Folge deſſen redigirte der Ausſchuß noch im 
Laufe der Sitzung den Artikel 27 in dem angedeuteten Sinne — 
viermonatliche Waffenübungen für die Dispenſirten und Zurück⸗ 
geſtellten — welcher von der Kammer genehmigt wurde. Artikel 30 
bis 39: Zuſammenſetzung und Befugniſſe der Reviſions⸗ 


Geſetzes, da er die Dienſtzeit beſtimmt, lautet: 

„Jeder Franzoſe, der als dienſtfähig erkannt wurde, gehört an: Dem 
activen Heere drei Jahre; der Reſerve des activen Heeres ſechs Jahre; 
der Landwehr ſechs Jahre; der Reſerve der Landwehr fünf Jahre.“ 

Dagegen vertheidigte de Martimprey ein Amendement, welches 
den activen Dienſt auf vier Jahre und denjenigen in der 
Reſerve auf fünf Jahre feſtſetzt, weil drei Jahre nicht genügten, um 
gute Unteroffiziere heranzubilden. Der Redner eitirte ein Wort 
Gambettas, nach dem man nicht ein Heer, ſondern nur eine Heerde hätte, 
wenn die dreijährige Dienſtzeit eingeführt würde, ehe man das Mittel 
gefunden hätte, ſolide Cadres aufzuſtellen. Es war inzwiſchen ſpät 
geworden, die Hitze drückend, und der Abgeordnete de Martimprey 
mußte abbrechen. 

Paris, 5. Juni. [Der Conſeilspräſident und Finanz⸗Mi⸗ 
niſter Rouvier] brachte in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes den abgeänderten Budget⸗Entwurf für 1888 ein. Das 
vom Miniſterium Goblet ausgearbeitete Budget wies Ausgaben in der 
Höhe von 3 253 104 738 Franken aus und zwar 3 070 899 738 Franken 
für das ordentliche Budget und die außerordentlichen Ausgaben der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und 182 205 000 Fres. für die außerordentlichen Budgets 
des Kriegs, der Marine, der Vieinalwege, im Ganzen alſo die Summe 
res. 3 253 104 738. 
3 123 963 098. 
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von 
Das von der Regierung eingebrachte Budget beträgt = 
Die erzielten Erſparniſſe belaufen ſich demnach auf Fres. 


Wien im Hochſommer. 

Ein Original. — Das Währinger Cottage- und 
Künſtlerviertel. — Beethovens Sommerfriſche. — Anfangs 
Juli. — Der Hundstagsſonntag. — Der „letzte Zug". — 
Das Rundreiſebillet der moderne Zaubermantel Fauſti. — 

Weltkaiſer Dampf. 


Eines der liebenswürdigſten Originale, das ich jemals kennen ge⸗ 


lernt, war der Oſtpreuße Eduard Weſſel, ein engerer Landsmann 


von Julian Schmidt und Hobrecht, ein intimer Freund von 
Moritz Hartmann, Jacob Kaufmann und Guſtav Freytag. 
Von Haus aus Philolog, war der ſeelensgute Mann im Vormärz, 


Gott weiß wie, nach Oeſterreich verſchlagen worden, wo er anfangs, 


bei der „Preſſe“ von Auguſt Zany, die ja während der Revolutions- 
ſtürme einmal nach Brünn überſiedeln mußte, publieiſtiſch ſehr Ber- 
dienſtliches leiſtete, bald aber von der Zeitungsſchreiberei ſich abwandte 
und in den erſten Wiener Familien als Mentor ſeine alte Schul⸗ 
meiſterei bethätigte. Seine originelle Auffaſſung, ſein univerſales 
Wiſſen, ſeine rührende Selbſtloſigkeit machten ihn den Beſten werth: 
Bauernfeld, Joſeph Unger, Deſſauer, Hopfen und viele 
Andere rechneten es ſich zur Ehre und Freude, den ſeltenen Mann 
als Freund gewonnen zu haben. Er überraſchte Jedermann als eine 
Art von lebendigem Converſationslexikon; er beherrschte alle Cultur ; 
und viele Uncultur⸗Sprachen: mit ſeinem Eichenſchädel war er im 


Stande, Nüſſe zum Gaudium der Kleinen aufzuſchlagen; feine größte 


Eigenheit aber war, daß er in der ſchwerſten Hundetagshitze die 
Haupifiadt nie verlaſſen wollte. Er meinte: Es jet in keinem 
Badeaufenthalt ſo trefflich canaliſirt, als in Wien; ja, wer die 
Schattentopographie der Reſidenz mit derſelben Genauigkeit verfolgt 
habe, wie die Jeſulten die Schattenkarte von Rom aufgenommen, 
würde es in der drückendſten Sonnengluth leichter haben, in der 
Kaiſerſtadt kühle Winkel aufzuſuchen, als in dem Mittagsbrand der 
modiſchen Land: und Strandfriſchen, der Sand: und Felswüſten. 
Die Donaubäder, fo behauptete er allezeit, wären raſcher zu erreichen 
und bequemer zu benutzen, als die improviſirten Maſſen⸗Waſch⸗ 
anſtalten im Salzkammergut. Und in dieſer Tonart, mit unerſchöpf⸗ 
lichem Humor, ſchlug der geiftvolle Recke — denn Weſſel hatte das 
richtige Hünenmaß — alle Einladungen feiner Verehrerinnen aus, 
ſie, wie im Winter in der Reſidenz, ſo Sommers in Gmunden, Gaſtein, 
Iſchl ꝛc. als geliebter Stammgaſt heimzuſuchen. Ich habe meinen 
Gewährsmann für dieſe paradoxe Meinung ausdrücklich genannt, 
damit man ihn nicht etwa für eine feuilletoniſtiſche Phantaſiefigur halte, 
Im Grunde genommen hatte Weſſel nur den Muth ſeiner Ueber⸗ 
zeugung: neben ungezählten, echten Naturſchwärmern, die es 
unwiderſtehlich treibt, die befläubte Seele im Hochgebirge oder 
am Meere auszulüften, exiſtirt eine anſehnliche Minderheit, die 
den Reiſeſport nur mitmacht, weil es ſo hergebracht oder nicht gut 
zu umgehen if. So mancher überfiedelt auf das Land, weil es 


gite. 


129 141 640. von einem amerifanifchen 


Dieſe Summe vertheilt ſich wie folgt: 
1) Erſparniſſe auf dem ordentlichen 5009 das von 
3 T 899 738 Fres. auf 3001 758 098 herabgeſetzt 
Wunde ITELT 4 0.0.00 ae aaa 2 
2) Erſparniſſe auf dem außerordentlichen Budget, 
früher 182 205 000 Fres., jetzt 122 205 000 Fred. = 60 000 000. 


N Geſammtſumme der Abſtriche Fres. 129 141 640. 
Das veränderte ordentliche Budget für 1888 ſtellt ſich 0 er 


69 141 640. 


Güchme n seen. energie Fres. 3002 069 
Ausgaben ae aate z 758 098. 
Ueberſchuß der Einnahmen Fres. 311 883. 


Die Einnahmen wurden ohne jede Erhöhung eingeſtellt und ohne Rück⸗ 
ſicht auf die durch die ſtrenge Beſtrafung des Steuerbetruges in Ausſicht 
ſtehenden Mehreinnahmen. Unter den Ausgaben überſchreiten die Credite 
für die verſchiedenen Amortiſtrungen 100 Millionen, davon 30 Millionen 
für die Einlöſung kurzfriſtiger Obligationen. Andererſeits wurden die 
Ausgaben für die außerordentlichen Bauten mit einer Summe von 49 
Millionen in das ordentliche Budget aufgenommen. Das rectificirte Budget 
von 1888 iſt nicht mehr höher, als das von 1887, ſondern man gin ſo⸗ 
gar unter die für das laufende Jahr votirten Ziffern herab; demnach be⸗ 
deutet das neue Mai r einen erſten entſcheidenden Schritt auf der 
Bahn der Reformen und Erſparniſſe. 


Bulgarien. 
[Ueber die Sitzung der Sobranje vom 5. Juli! wird 


der „Köln. Ztg.“ aus Tirnowa telegraphirt: 
In der heutigen Sitzung der Sobranje, deren Präſidium nach der 


hen vorgenommenen Wahl Tontſchew und Stojanow bilden, erſtatteten 
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ie an die eurspäiſchen Mächte entſandten Abgeordneten Bericht. Die 


Sobranje beauftragte die Regierung, den Mächten, von deren Vertretern 
die bulgariſchen Abgeordneten emp * worden ſeien, ihren Dank aus⸗ 


zuſprechen. Die Bemerkung eines Mitgliedes der Oppoſition, daß die 
Abordnung nirgends officiell empfangen worden ſei, wurde vom Miniſter 
Stoilow mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß der Empfang, weil 
Bulgarien einen Vaſallenſtaat der Pforte bilde, kein officieller fein konnte. 
Der Bericht der Abordnung, den Kaltſchew erſtattete, erwähnte mit großem 
Dank der herzlichen Aufunpine ſeitens der Peſter, Wiener, Londoner und 
Römiſchen Bevölkerung, ſowie des liebevollen Empfanges ſeitens dieſer 
Auffallend aber nicht unerklärlich war das Schweigen über den 

mpfang in Berlin und Paris. Kaltſchew vermied jeden offenen Angriff 
gegen Rußland, wenn man etwa den mit ſtarker Betonung ausgeſprochenen 
Schlußſatz: „Trotz theilweiſe negativen Erfolges unſerer Miſſion können 
wir dennoch darauf ſtolz ſein, daß das ganze civiliſtrte Europa mit uns 
ſympathiſirt“ dafür nicht halten will. Die Abgeordneten ſchienen die An⸗ 
ſpielung zu verſtehen und lohnten Kaltſchew mit brauſenden Beifallsäußerungen. 


die Frau, oder der Arzt oder die Rückſicht auf den Nachbar will, 
während er im Grunde lieber in den eingewohnten Räumen und 
Möbeln bliebe. Wie läſtig, daß man nicht wenigſtens ein Gärtchen 
beim Hauſe hat, nicht gerade einen engliſchen Naturpark, aber doch 
zum mindeſten einen grünen Fleck mit dem entſprechenden Kaffeetiſch, 
eln paar beſcheidenen Schattenpflänzchen, Oleanderbäumen und einer 
von wildem Wein umrankten Laube. Da könnte man zur Noth ſein 
Stammquartier als Sommer⸗ und Winterwohnung zugleich benützen 
und wäre der leidigen und koſtſpieligen Mobiliſtrung mit Kind und 
Kegel überhoben. 

Pläne der Art haben in Paris, London, Berlin, Dresden ꝛc. den 
Anſtoß zur Begründung von Villen⸗Vierteln gegeben, und ſeit dem 
Jahre dreiundſiebzig haben wir auch in Wien ein Cottage ⸗Viertel 
raſch aufblühen ſehen. Auf Gründen, die vor fünfzehn Jahren noch 
ziemlich werthloſe Haferfelder waren, haben ſich Künſtler, Männer von 
der Feder, Beamte und kleine Rentner ihr eigenes Haus oder, wenn 
man will, ihre beſſer oder ſchlechter ſtpliſirten Bauernhütten mit dem 
entſprechenden Drum und Dran von Gartenbänken, Luſthäuschen, 
Blumenparterres und (nach dem böfen Wiener Witz) „Beſert“-Parks 
aufgebaut. Und fiehe da: das Beiſplel von Bertha Ehnn, 
Hans Richter, Ernſt Hartmann, Auguft Förfter (vor feiner 
Ueberſiedelung nach Leipzig einer der eifrigſten Fürſprecher des Cottage), 
Profeſſor Claus, Radirer Hecht, Annette Eſſipoff ıc. ꝛc. hat 
Wunder gewirkt: der Vorort Währing, der überhaupt in den letzten 
zwanzig Jahren einen mächtigen Auſſchwung genommen hat und von 
9000 auf 50000 Einwohner geſtiegen iſt, beſitzt zur Stunde eines 
der niedlichſten Villenviertel Europas, in dem — leider — die Clavlere 
in lauen Mondnächten den Nachtigallen Schweigen gebieten. Friſche 
Höhenluft weht von der Türkenſchanze, von den Hügeln des Wiener: 
waldes, dem Kahlenberg ꝛc. herüber. Und es iſt nicht der ſchlechteſte 
Rundblick auf Wien, der ſich von den jungen Anlagen des Cottage 
auf die Monumentalbauten von Alt: und Neu⸗Wien, auf den Sanct 
Stephan und die Rotundenkuppel, auf die Märchenbauten der Stern⸗ 
warte und der Eiſenbahnbrücken über die Donau, auf die verblauen⸗ 
den Berge der kleinen Karpathen und des Semmeringgebietes, 
kurzum auf das unvergleichliche Panorama erſchließt, welches uns das 
Prachtbild der Großſtadt im Rahmen einer der reizvollſten, ab: 
wechſelungsreichſten Landſchaft vergegenwärtigt. Aus allen Heuriger⸗ 
ſchänken ſchlagen Ländler und Walzer an unſer Ohr, anſpruchsloſe 
und doch echt volksthümliche Weiſen, die Schubert mit dem Adel 
ſeiner Kunſtform verklärt hat: in ſeinen „Deutſchen Tanzen“ meldet 
fi) der Urwiener. Und auch Beethoven hat zu ſchöͤner Sommerdzeit 
in dieſen Geländen „ſpazieren gearbeitet“: ſeine größten Werke hat 
er auf dieſem für immer durch ihn geweihten Boden geſchaffen: der 
„Beethovengang“ zwiſchen Heiligenſtadt und Grinzing erinnert uns 
Cottage⸗Ausflügler immer wieder daran, daß ihm hier in freier 
Gottesnatur ſeine gewaltigſten Offenbarungen aufgeſtiegen. 


x 


kaniſchen Gerichten auch als dem Geſetze verfallen und verwirkt erklärt 


worden. In Folge der diplomatiſchen Unterhandlungen zwiſchen 3 
und den Vereinigten Staaten hat zwar der Bundezpräſiden die Eigen⸗ 
thümer und Capitäne der engliſchen Schooner begnadigt und die Schooner 
freigegeben, allein es ſind bedeutende Schadenanſprüche gegen die Ver⸗ 
einigten Staaten wegen der Beſchlagnahme erhoben, welche zur Zeit den 
Gegenſtand der diplomatiſchen Unterhandlungen bilden. Der Streit be⸗ 
trifft aber hauptſächlich die Frage, ob die 5 Staaten nebſt Ruß⸗ 
land die ausſchließliche Jurisdiction, das ausſchließliche Hoheitsrecht über 


[das Beringsmeer und das ausſchließliche Privilegium zu dem Robbenfange 


haben. Der Robbenfang im Berin 
Die Vereinigten Staaten haben den Robbenfang einer Compagnie 
pachtweiſe übertragen, wofür ſie von jedem Felle eine Revenue 
von 3,17 Dollar erhalten. Seit ſiebzehn Jahren, ſeit welcher Zeit 
die Vereinigten Staaten Alaska mit den Aleutiſchen Inſeln von 
Rußland für die Summe von 7 Mill. Doll. käuflich erworben, betragen 
die eingenommenen Revenuen für Robbenfelle mehr als 7 Mill. Dollars. 
Unter der gegenwärtigen demokratiſchen Adminiſtration des Präſidenten 
Cleveland ſind aber engliſche Sae in großer Zahl in die Beringsſee 
eingedrungen und haben nach einer ſicheren Abſchäzung mehr als 69000 


Smeer ift von großer Bedeutung. 


Robbenfelle durch den Robbenfang an ſich gebracht und in London für 
b S verkauft. Die Bundesregierung hat hiernach mehr als 
150 Doll. an Revenuen eingebüßt. Dazu kommt, daß die Vereinigten 
Staaten durch Geſetz eine Schonung der Robben beſtimmt und der privi⸗ 


5 


legirten Compagnie eine beſchränkte gewiſſe Zahl für den Robbenfang 
vorgeſchrieben haben. England behauptet, daß das Beringsmeer ein offenes 
Meer ſei und die engliſchen Schiffe außerhalb der drei Meilen von der 
Küſte, welche bekanntlich pr Landesjurisdiction völkerrechtlich gone 
pm 1 4 ſeien. Die Vereinigten Staaten haben die Berings⸗ 
ee als ein geſchloſſenes Meer, mare clausum, bisher betrachtet und ihre aus⸗ 
ſchließlichen Hoheitsrechte auf den Ceſſionsvertrag vom 17. März 1867 geſtützt, 
mittelſt deſſen Rußland das Gebiet Alaska mit allen Rechten, welche Rußland 
bisher über das Beringsmeer beſaß, gegen eine Kaufſumme von 7 Millionen 
Dollars an die Vereinigten Staaten abtrat. Das Beringsmeer iſt im 
Oſten durch die Küſte von Alaska, im Weſten durch die ruſſiſche Küſte 
von Kamtſchatka, im Süden durch die Kette der Aleutiſchen Inſeln ein⸗ 
Plein. eine gerade Linie von der nördlichen Grenze, nämlich der 

eringsſtraße, alſo von Norden nach Süden mitten durch das Berings⸗ 
meer, bildet nach obigem Vertrage die Theilungs⸗ und Grenzlinie zwiſchen 
Rußland und Nordamerika. Gemäß dieſer 
tiſchen Inſeln, von denen die größte über 96 Meilen lang iſt, in das 
Gebiet der Vereinigten Staaten. Rußland hat 1824 einen Vertrag mit 
den Vereinigten Staaten und 1825 einen gleichen Vertrag mit England 
abgeſchloſſen, in welchem das Hoheitsrecht über die Beringsſee Rußland 
zugeſtanden wurde. Alle dieſe Hoheitsrechte Rußlands über das Berings⸗ 
meer ſind mittelſt e von 1867 von Rußland an Nord⸗ 
amerika in der beſchriebenen Grenzlinie, welche das Beringsmeer zwiſchen 


Im weitern Verlauf der Sitzung wollte die Oppoſition wieder Unruhe hervor⸗ : 5 
rufen. Der aus Konſtantinopel zur Sobranje herbeigeeilte Karaweliſt Slawej⸗ Dang ken 1 de e e eE 
kow ſprach, und zwar anfangs in gemeſſenem Tone gegen die Regierung, was die Hälfte des Beringsmeeres ungehindert geltend gemacht. Nirgends iſt von 
Sobranje mit Aufmerkſamkeit anhörte. Er verglich Bulgarien mit Polen irgend einer Macht ein Widerspruchs egen die Sobeitsrechle erboben 
e morben. S mi baber ber Ynfpruc, weichen England auf bie nöler 
; gebo 3 f i 
ihm aber Niemand. Daſſelbe fei auch mit der Türkei —*.— Kriege eee Drei⸗Meilen⸗ Grenze fügt, ſchwerlich als giltig anerkannt 
der Fall geweſen. Bulgarien möge den Fehler Polens nicht wiederholen 5 
e Kan u e De S mit ee = guten Fuh 3 5 
ierher folgte die Sobranje dem gewandten Redner mit Ruhe un + 
Aufmerkſamkeit; als aber Slawejkow perſönliche Angriffe gegen Kaltſchew p -B 
erhob und keine baldige Löſung der Schwierigkeit für m lich erklärte, rovinzial eitung. 
poang ihn die Sobranje durch laute Unterbrechungen zum Verlaſſen der Breslau, 7. Juli. 
ednerbühne; damit war auch der Muth der andern Oppoſitionellen zum £ 
Reden geſchwunden. Bemerkenswert ift, daß ein Mitglied der bulgarifchen Ueber die evangeliſchen Taufen und Trauungen in 
Abordnung an die Höfe, Grekow, inzwiſchen zur Oppoſition übergegangen den einzelnen Provinzen Preußens 1885 macht die „Stat. 
e p de engen 
9 de 7 
branje über ihre Thätigkeit Rede zu ſtehen. Mit gewohnter Beredſamkeit der 1 innerhalb der evangeliſchen ee p 
rechtfertigte Stoilow feinen Glauben an die Hilfe Europas, welche es er⸗ des Jahres 1885 in den preußiſchen Provinzen ſtattgehabten Taufen 
mögliche, nunmehr zur Löſung der Kriſis zu ſchreiten. Ihn unterſtützte und Trauungen mit der Anzahl der in demſelben Jahre in den evan⸗ 
Bayar en ade e e l dee polen a zig ve geliſchen Gemeinden vorgekommenen Lebendgeburten und bürgerlichen 
und Agar en auſ nem menn Uropa fürdie Poren nichts getan 3096, Eheſchließungen, fo erhält man folgendes Bild von der größeren oder 
ſo habe Rußland ihnen thatſächlich in ndlicher Weiſe geholfen. Dieſe i : € 
ichlagende Wendung hatte großen le Die Sitzung ball ruhig. Es geringeren Vollſtändigkeit, in welcher der kirchliche Akt der ſtandesamt⸗ 
wurde Vertagung auf Donnerstag beſchloſſen. lichen Regiſtrirung nachfolgte. 
Amerika Bon je 100 Sehen: rare 40 ent 
+ geborenen wurden eßungen entfielen 

[Zu den canadiſchen Fiſchereiſtreitigkeiten] zwiſchen Eng: Provinzen ꝛc getauft 1885 en 
land und den Vereinigten Staaten von Amerika tritt jetzt ein 3 j in rein in evange uneheliche rein tvangeliſcher 
neuer Streitigkeitsfall, und zwar auf der entgegengeſetzten Seite des evangel. liſchen Kinder ev.] evangeliſcher Miſchpaare 
amerikaniſchen Continents, nämlich im Beringsmeere. Dieſer Streit ift Ehen Miſchehen Mütter Paare 3 
von völkerrechtlichem Intereſſe. Es find nämlich, jo wird der „M. Allg. Oſtpreußen 95,10 61,19 83,94 92,79 75,75 
Ztg.“ aus Waſhington berichtet, im letzten Winter mehrere engliſche Weitpreußen. . . 94,02 54,76 81,27 92,55 72,36 
Schooner, welche im Beringsmeere fih auf dem Robbenfange befanden, | Berlin 86,25 97,20 72,67 58,46 69,04 

ollkutter mit Beſchlag belegt und von ameri⸗ Brandenburg ohne | 


So ſtillbefriedete Betrachtung gelingt uns freilich nur an grauen 
Wochentagen: ſowie Sonn⸗ und Feſttag ſich verbünden, verdrängt 
das lebendige Getümmel des Tages jede beſchauliche Regung. Wo 
immer Du Dich hinwendeſt, überall trifft Du fröhliche Menſchen, 
die Hunderttauſende, die den lieben langen Werktag hart ſchaffen 
müſſen um das liebe Brot. Unglaublich, welche Maſſen ſich am 
Feierabend allerorten einſtellen. Im Prater und in Schönbrunn, in 
Laxenburg und auf dem Kahlenberg, in den Bierparadieſen von 
Hütteldorf, Lieſing und Schwechat, auf dem „Himmel“ und in den 
weingeſegneten Gefilden von Vöslau, auf der Süd- und Weſtbahn, 
an der Donau und auf dem Schneeberg, zu Fuß und zu Wagen, 
auf der „elektriſchen“, wie auf der Dampf⸗Tramway löfen einander 
immer neue Schwärme von Ausflüglern ab, die insgeſammt Schopen⸗ 
hauer's bekanntes Wort erhärten: „Für den Deutſchen iſt jede Land⸗ 
partie ein etwas beſchwerlicher Umweg ins Wirthshaus“. Und da 
es ſich allerorten ſo behaglich ſitzen und noch behaglicher zechen läßt, 
vergißt männiglich auf die Heimkehr. Mond und Sterne ſind ſchon 
längſt in voller Pracht von dem azurblauen Firmament herauf⸗ 
geſtiegen: liebliche Abendkühle verkündet das Herannahen der Nach⸗ 
und noch immer fahren die Trains, wenig beſetzt, in die entvölkerte 
Stadt. Von Viertelſtunde zu Viertelſtunde ſchiebt männiglich die 
Heimkehr fo lange auf — bis mit einem male, Alles höch⸗ 
lich überraſcht, nur mehr Eine, die allerletzte Fahrgelegenheit 
übrig behält. und nun fol der Eine Zug all die Menſchey 
heimbringen, die von Morgens bis Abends ein paar Dutzend Züge 
gebraucht hatten, um ins Freie zu gelangen. Im Nu ſind die 
Waggons geſtürmt: rechter Hand, linker Hand alles vertauſcht. Dir 
Fahrgäſte erſter und zweiter Klaſſe ſehen ihre Coupés von Paflagierno 
überfluthet, die es fih fo bequem machen, als es juſt angeht und m- 
es noth thut, fid geduldig bis nach Wien „durchſtehen“. Die Gala er 
ten rechnen es ſich zur Ehre, ein glücklich erobertes Plätzchen die 
einen oder der anderen Theater⸗Celebrität abtreten zu dürfen, d 
ſich in dem ungekannten Gedränge nicht zurechtzufinden weiß. Ein 
ſchüchterner Liebhaber hockt auf der Armlehne des Polſterſitzes, den 
er für die Königin ſeines Herzens mit Müh' und Noth erkämpft hat. 
Am gemüthlichſten nehmen die Kleinen den unverhofften Rummel: 
eine Weile kichern und ſcherzen ſie über das luſtige Spectakel; dann 
übermannt fie die Müdigkeit und fie verſinken, unbeirrt durch das 
Lärmen und Pfeifen auf den Zwiſchenſtationen, unbekümmert 
um das Geſchütter und Höllengepolter des Waggons, wenn die Loco⸗ 
motive wie ein überanſtrengtes Droſchkenpferd „antaucht“, um 
den endloſen Zug in Bewegung zu ſetzen, in traumloſen, tiefen 
Schlummer. In der letzten Station vor Wien rüttelt man 
die armen, ſchlaftrunkenen Kinder auf; die Knirpſe reiben ſich verdutzt 
die Augen und wiſſen nicht, wo ſie ſind und wohin man ſie noch 
bringen will. Endlich haben ſich große und kleine Schläfer ermun⸗ 
tert; der Zug fährt langſam in die Bahnhofhalle; lebensgefährliches 
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Von je 100 Lebend⸗ 


Auf 100 Ehe⸗ 

geborenen wurden 1885 ſchließungen entfielen 

Provinzen z. getauft . 1885 Trauungen 

7 in rein in evange : uneheliche rein liſch 

evangel. liſchen Kinder ev.] evangeliſcher — fer 

Ehen Miſchehen Mütter Paare iſchpaare 

Berlin 94,59 84,63 84,75 93,73 93,25 
ommern 97,31 76,11 89,83 94,48 83,64 
oſen 96,03 92,79 87,78 98,06 116,06 
Schleſien 98,28 87,77 91,07 96,26 104,20 
achſen . 95,03 90,43 88, 91,71 93,60 
Schleswig⸗Holſtein 94,92 59,39 78,56 97,42 95,69 
annover ‚68 85,05 92,03 97,35 90,51 
eitfalen. . . . 99,37 63,55 90,36 8,08 85,42 
eſſen⸗Naſſau 98,61 93,64 87,15 94,95 90,63 
heinland . . 98,62 78,69 51,57 97,72 89,32 
Obenzollern. . . 114,29 60 8889 80,00 13,33 


Hinſichtlich der Taufen in rein evangelifhen Ehen fteht 
demnach, wenn wir Hohenzollern mit ſeiner einen richtigen Schluß 
nicht zulaſſenden Minimalzahl von Fällen ausſcheiden, Weſtfalen 
obenan; ihm ſchließen ſich Reinland und Heſſen⸗Naſſau mit faſt gleich 

hohen Zahlen an. Die niedrigſte Stelle nimmt Berlin ein, dann 
folgt die Provinz Weſtpreußen mit bereits 94,02 Procent. Stetig, 
wenn auch nur wenig gefallen find feit 1882 die Verhältnißzahlen 
für Heſſen⸗Naſſau, während die der übrigen Provinzen innerhalb enger 
Grenzen geſchwankt haben. 

Die Taufziffer in evangeliſchen Miſchehen it am höͤchſten 
in Berlin, am niedrigſten in Weſtpreußen (54,76 Procent). In den 
einzelnen Provinzen unterlag dieſe Ziffer ſeit 1882 ſtärkeren 
Schwankungen, als die Taufziffer in rein evangeliſchen Ehen; ſie 
Rieg feit 1882 alljährlich in Schleſten, Sachſen, Hannover und Weft: 
fülen, ſank dagegen beſtändig in Oſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein, 
wo ſie im Jahre 1885 nächſt Weſtpreußen den niedrigſten Betrag 
erreichte. 

Die Taufziffer unehelicher Kinder evangeliſcher Mütter 

iſt am höchſten in Hannover und am niedrigſten in Berlin, wo fie 
indeſſen immerhin 72,67 Procent beträgt. Dieſe Ziffer ftieg in 
Hannover und Weſtfalen feit 1882 alljährlich und zuweilen ganz er: 
heblich, ſank dagegen beſtändig, wenn auch nur unbeträchtlich, in der 
Provinz Sachſen. In den übrigen Provinzen ſchwankten die Procent⸗ 
füge mehrfach innerhalb weiterer Grenzen als bei den Taufen in rein 
evangeliſchen Ehen. 

Gegenüber den Zahlen für den Geſammtſtaat betrugen die 
Trauungen rein evangeliſcher Paare 1885 in Weſtfalen 
98,08 bezw. in Poſen 98,06 pCt. der bürgerlichen Eheſchließungen 
und erreichten dort den höchſten Betrag, im Stadtkreiſe Berlin da⸗ 
gegen nur 58,46 und in der Provinz Sachſen, welche den näͤchſt⸗ 
niedrigſten Betrag dieſer Ziffer aufweiſt, 91,71 pCt. 

Seit 1882 ſtieg die Trauungsziffer rein evangeliſcher Ehen von 
Jahr zu Jahr, wenn auch nicht erheblich, in der Provinz Branden⸗ 
burg, während dieſelbe in den übrigen Provinzen bald etwas ge⸗ 
ſtiegen, bald gefallen if. Die Trauungsziffer evangeliſcher 
Miſchehen war am höchſten in den Provinzen Poſen (116,06 pCt.) 
und Schleſien (104,20 pCt.), wo mehr als die Hälfte aller bürger⸗ 
lichen Cheſchließungen Eoangelifcher mit Perſonen anderen Bekenntniſſes 
in der evangeliſchen Kirche nachträglich die kirchliche Weihe empfangen 
haben. In der Provinz Poſen iſt dieſe Ziffer ſeit dem Jahre 1882 
beſtändig höher als in den übrigen preußiſchen Provinzen geweſen, 
und demnächſt, wenn auch nicht in jedem Jahre, ſo doch durch⸗ 
ſchnittliech in Schleſien. Den niedrigſten Betrag erreichte die 
Trauungsziffer evangeliſcher Miſchehen in der Landeshauptſtadt Berlin 
mit 69,04 pCt. bezw. in Weſtpreußen mit 72,36 pCt. In Pommern 
und Schleſien ftieg feit dem Jahre 1882 diefe Ziffer von Jahr zu 


Jahr, und in keiner Provinz iſt dieſelbe während dieſes Zeitraumes 


beſtändig herabgegangen. 


® Kunſtgewerbeverein. In der letzten Vereinsſitzung hielt Herr 
Tapezierer und Decorateur Pfeiffer einen Vortrag über: „Die Bedeutung 
der Heraldik für das Kunſtgewerbe.“ Unter den mancherlei Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften, die für den Kunſthandwerker zur Ausübung feines Berufes noth: 
wendig find, gehöre in hervorragender Weiſe die Heraldik. Dieſe ſei nicht 


Gedränge beim „Ausgang“; ein Wettlauf um die letzten Stellwagen 
und Tramways; für ſo manche, die's „verpaſſen“, auch die verdrieß⸗ 
liche Nothwendigkeit, ſich müd und verdroſſen auf Schuſtersrappen 
heimzuſchleppen. .. Iſt man gar zu träge, fo kehrt man wohl noch 
unterwegs in ein Stadtwirthshaus ein; die Luft iſt da wohl um ein 
Erkleckliches ſchlechter, als auf dem Lande, dagegen iſt wieder das Bier 
gemeiniglich etwas beſſer und fo dauert's bei ſüffigen Gemüthern 
dann erſt recht lang, bis ſie zum letzten Zug aus dem Humpen ſich 
bereit finden laſſen. Aber auch „die Tigerkatze“, die am nächſten 
Morgen in ſo manchen Hirnkaſten ihr Unweſen treibt, kann mit den 
richtigen Mitteln bewältigt werden: wenn gar kein anderes hilft, durch 
das untrügliche eines Rundreiſebillets, dieſer Modernifirung von Fauſt's 
Zaubermantel; wir ſeh'n, Dank dieſer „weiſen Magie“ 

| im ew'gen Abendſtrahl 
Die file Welt zu unſ'ren Füßen, 
Entzündet alle Höhen, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbach in goldene Girme fließen. 
Nicht Hemmet dann den göttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen ſeinen Schluchten, 
Schon thut das Meer ſich mit erwärmten Buchten 
Vor den erſtaunten Augen auf 


Mein theurer, geſchiedener Freund Weſſel, Du haſt nicht Recht: 


man kann es in der Kaiſerſtadt während des Hochſommers nur dann 


aushalten, wenn man ſie zu jeder Stunde verlaſſen und die eigent⸗ 
lichen Vororte Wiens mit dem Dampfwagen jederzeit erreichen darf: 
denn eine Nachtfahrt bringt uns gedankenſchnell nach Tirol und 
Kärnthen, nach dem Weichbild des Glockner⸗ und Ortler - Gebietes, 
in das Gafteiner Thal und an die Adria. Sei uns geprieſen als 
Reiſemarſchall, Weltkaiſer Dampf! 88. 


Lobe-Theater, 

Goſtſpiel der Münchener. Die Z'widerwurz'n, ländliches Gyarakter: 
bild mit Geſang und Tanz in 5 Acten, nach ſeiner gleichnamigen Erzählung 
bearbeitet von Hermann von Schmid. 

Die am Mittwoch aufgeführte Novität, eine dramatiſirte Dorfgeſchichte 
des bekannten Dialektdichters, die übrigens in der Reclam'ſchen Univerfal- 
Bibliothek erſchienen iſt, trägt einen heiteren, luſtſpielartigen Charakter. 
Des Kurzenbauern „Staſi“, mutterlos aufgewachſen, von dem ſchwachen, 
nachgiebigen Vater verhätſchelt, ein Tedes, trotziges, eigenwilliges Ding, 
das der guten „Mahm“ durch ſeinen „ſchiechen Humor“ das Leben ſchwer 
macht, geräth endlich an den Richtigen, dem der Widerſpenſtigen Zähmung 
gelingt. Der „Floſſer Martl“, ein armer Holzknecht, aber der „riegel⸗ 
ſamſte“ Arbeiter, der bejte Schütz und der feinſte Zitherſchläger ringsum, 
rächt ſich an der Hoffärtigen durch ein Schnaderhüpfel, in dem er ihr 


den Spottnamen „Z'widerwurz'n“ anhängt, den fie nun von allen Seiten 


zu hören bekommt, bis fie vor Scham und Wuth auf die Alm in die Ginz 
ſamkeit flüchtet. Die wackere Mahm ſucht fie dort auf, lieft ihr die 
Leviten und verſetzt fie durch die Erzählung ihrer eigenen Liebes: 


— 2 —— 


allein von hiſtoriſchem Werth, ſondern auch von bedeutendem Werth für 
die Ornamentik, der fie eine große Anzahl Motive, auch ſymdoliſcher 
Natur, liefere. Mit dem Verfall der Gothik und Renaiſſance fei auch die 
Kunst der Herolde, die Heraldik, die im Mittelalter eine ſehr vieljeitige 
und bedeutungsvolle geweſen ſei, allmälig unter der Herrſchaft von Zopf 
und Perrücke ausgeartet und verfallen. Da nun die Verwendung heral⸗ 
diſcher Motive, die Darſtellung von Wappen, decorativen Arrangements de. 
vielfach vom Kunſthandwerker verlangt werden, ſei es für dieſen unerläß⸗ 
lich, ſich mit den Regeln und Geſetzen der Heraldik bekannt zu machen, 
da durch einen Verſtoß gegen dieſelben, jede auch ſonſt nech fo gut und 
ſtilvoll ausgeführte Arbeit an Werth verliere. Der Vortragende veran⸗ 
ſchaulichte nun an einer Menge von ihm zu dieſem Zwecke ge⸗ 
fertigter Handzeichnungen die Geſchichte und Entwickelung, ſowie die 
Regeln und Geſetze der Wappenkunde, als welche die Heraldik für den 
Kunſthandwerker beſonders in Betracht komme. Er wies auf die am häu⸗ 
figſten vorkommenden Verſtöße bezüglich Form des Schildes, Größenverhält⸗ 
niß der verſchiedenen, zu einem Bilde vereinigten Theile eines Wappens zu 
einander, des Helmes, des Helmkleinodes, des Halskleinodes, des Wappen⸗ 
zeltes ꝛc. hin. Ferner auf die richtige Anwendung und Darſtellung der 

arben und Metalle neben und aufeinander, die Heroldsbilder, gemeinen 

iguren, auf die kirchlichen Wappen der Würdenträger und Bisthümer. 

uch 1555 der Fahnen und deren den Geſetzen der Heraldik ent⸗ 
ſprechende Decoration und Anordnung im Wappen, ſowie in Verbindung 
mit anderen Gegenſtänden zu decorativen Zwecken, gab der Vortragende 
die Geſichtspunkte an, nach welchen dabei zu verfahren ſei. Der Kunſt⸗ 
gewerbeverein möge durch Anſchaffung guter heraldiſcher Werke und durch 
Verbindung mit heraldiſchen Vereinen dafür ſorgen, daß ſeine Mitglieder 
vorkommenden Falls ſich über heraldiſche Fragen informiren können und 
vor Verſtößen bewahrt bleiben. Der Vortrag wurde ſehr belfällig auf- 
genommen und rief eine lebhafte Debatte hervor. Herr Suckow, Cuſtos 
der Stadtbibliothek, hält die gegebenen Anregungen für ſehr dankens⸗ 
werth und geht des Näheren auf 5 Details bezüglich heraldiſcher 
Farben ein, ferner betheiligen ſich an der Debatte die Herren Halfpaap 
und Andere. Mittwoch, den 14. Juli, findet General⸗Verſammlung 
ſtatt, außerdem iſt für einen der nächſten Sonntage ein Ausflug nach 
Görbersdorf geplant. 

—d. Sedlnitzky'ſches Johanneum. Geſuche um Aufnahme in das 
Sedlnitzky fhe Johanneum für das nächſte Semeſter find bis zum 16. d. M. 
an das Curatorium der Anſtalt zu Händen des Ephorus, Profeſſors 
Dr. Meuß (Tauentzienſtraße 27), zu richten, welchem die Petenten ſich 
auch perſönlich vorſtellen wollen. Den Geſuchen muß beigefügt ſein: 
das . einſchließlich des Beugniffes der Reife für das 
Hebräiſche; ein Diligenszeugniß vom jüngſten Datum; im Falle der Ver⸗ 
mögensloſigkeit ein testimonium paupertatis mit ſonſtigen Angaben über 
die ökonomiſche 80 und die genoſſenen Benefizien, zu denen auch Frei- 
tiſche zu zählen find. Bemitteſte find von der Aufnahme nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, haben fih aber bei der Meldung zur Zahlung eines angemeſſenen 
Beitrages zu den Unterhaltungskoſten zu verpflichten. Alle müſſen die 
. eingehen, ihre Dienſte ſpäter der evangeliſchen Kirche Schlefiens 
zu widmen. 

® Die Section Breslan des Rieſengebirgsvereins wird heute 
zehn beſonders würdige Schüler der fünf hieſigen Vollgymnaſien (Secun⸗ 
daner) unter Leitung des Be Lehrer Böer zu einer 4—ö5tägigen 
Fußtour ins Rieſengeb rge entſenden. Die Koſten folen von dem 
Erträgniß der bekannten Aufführung des Luſtſpiels „Durch den R.⸗G.⸗V.“ 
beſtritten werden. Es iſt folgende Marſchroute in Ausſicht genommen: 
Hirſchberg, Schreiberhau, weſtlicher Kamm, Elbethal, Spindlerbaude, öſt⸗ 
licher Kamm, Schneekoppe, Hirſchberger Thal. Hoffentlich werden alle 
Mitglieder des Rieſengebirgsvereins und namentlich die Herren Gaſtwirthe 
der Reiſegeſellſchaft jede mögliche Erleichterung und Unterſtützung gewähren. 

—n— Militäriſches. Am 28. d. Mts. wird in Brieg um 9½ Uhr 
Vormittags das in Neiſſe garniſonirende Schleſiſche Pionnier⸗Bataillon 
Nr. 6 zur Ausführung einer größeren Pontonier⸗Uebung auf der Oder mit 
Extrazug eintreffen und bis zum 31. c. daſelbſt verbleiben. 

Vom Frankfurter Schützeufeſte. Wir haben bereits mitgetheilt, 
daß es mehreren Schleſiern gelungen iſt, ſich bei dem Schützenfeſte Becher 
zu erringen; es waren dies die Herren Härtel und Hoppe aus Liegnitz 
und die Herren Leopold Priebatſch und E. Schneider aus Breslau 
Wie nunmehr aus Frankfurt gemeldet wird, befindet ſich Herr Härtel⸗ 
Liegnitz auch unter denjenigen, welche die beſten Schüſſe auf der Meiſter⸗ 
ſcheibe im Stand abgaben. 

„Von Herrn Jan Kasprowiez erhalten wir folgende Zuſchrift: 
„Die nach der „Schleſiſchen Zeitung“ gebrachte Meldung, daß ich flüchtig 
geworden und deshalb verhaftet worden wäre, iſt unzutreffend. Ich bin 
nicht flüchtig geworden, ſondern habe mich in perſönlichen Ange⸗ 
legenheiten längere Zeit in Lemberg aufgehalten und habe mich, als ich 
von der Verhaftung des Studenten Marcuſe und von dem Erlaß eines 
Haftbefehls gegen mich vernommen, der Breslauer Polizeibehörde freiwillig 
geſtellt. Ich bin in Folge deſſen aus der zweitägigen Haft bereits ent⸗ 
laſſen worden. Jan Kasprowicz, Schriftſteller.“ 


geſchichte in eine ernſte und weiche Stimmung. So trifft ſie Martl, 
der mit einem Edelweißbuſche heraufgeſtiegen, um die Gekränkte zu 
verſöhnen. Sie weiſt ihn höhniſch ab, iſt aber doch von ſeinem 
imponirenden Weſen innerlich bezwungen, und wehrt ſich von nun ab ver⸗ 
gebens gegen ihre Liebe, welche gewaltſam von der Widerſtrebenden Beſitz 
ergreift, und ſie zur Demuth und Selbſtüberwindung bekehrt. In der 
Ausmalung dieſes pfychologiſchen Proceſſes zeigte Fräulein Kathi 
Thaller, daß ſie ſich den erſten Kräften der Münchener in jeder Hinſicht 
ebenbürtig zur Seite ſtellen darf. Ihre „Staſi“ war ein friſches Haide⸗ 
röslein, trotz aller Stacheln voller Liebreiz. Fräulein Schönchen's 
Rollen tragen ſämmtlich eine gewiſſe Familienähnlichkeit, und es iſt ein 
Zeichen ihrer bedeutenden Künſtlerſchaft, wie ſie dennoch jeder einzelnen 
ein eigenartiges Colorit und gleichſam den Stempel einer wirklichen 
Perſönlichkeit zu verleihen weiß. Das Nämliche gilt von den Herren 
Neuert und Albert. Herr Hofpauer brillirte in einer kleinen Charge 
als Hauſirer durch feine zungenfertige Handhabung des rheinländiſchen 
Idioms. Die ganze Aufführung, durch G'ſtanzl'n, Schuhplattltänze und 
Zither⸗Soli mannigfach belebt, wurde mit fröhlichem Beifall aufgenommen. 
Nur die am Schluß unpaſſend angeſchweißte Apotheoſe des verſtorbenen 
Baiernkönigs berührte peinlich und dürfte bei Wiederholungen beſſer 
wegfallen. p 


Litterariſche Modelle und andere Geſchichten von Ferd in and 
Groß. P. Fiſcher's Verlag, Berlin. 

Ferdinand Groß iſt den Leſern dieſes Blattes ſeit Jahren bekannt. 
Für den, der vor dieſem Forum ein paar Worte zu Gunſten einer neuen 
litterariſchen Gabe des liebenswürdigen Feuilletoniſten fagen will, hat das 
ſeine zwei Seiten. Daß unſre Leſer, und namentlich diejenigen unter 
ihnen, die vorzugsweiſe dem Theil „unterm Strich“ ihre ſchätzbare Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, die gewinnende Eigenart unſeres Wiener Mit⸗ 
arbeiters kennen, iſt für den Kritiker deſſelben von großem Vortheil; es 
überhebt ihn der Verpflichtung, ſeinem Clienten einen wohlſtyliſirten Em⸗ 
pfehlungsbrief anzuhängen, wie man dergleichen thut, wenn man für einen 
Unbekannten ein ihm dringend nothwendiges Maaß von Sympathie 
erwecken will. Das dürfen wir uns bei Ferdinand Groß erſparen. 
Aber in dieſem Vortheil liegt zugleich für uns eine große Schwierigkeit. 
Wie, wenn wir gar nicht Luſt hätten, uns einer Verpflichtung überhoben 
zu ſehen, der nachzukommen uns das größte Vergnügen bereiten würde? 
Wird man uns dann nicht entgegenhalten: „Das wiſſen wir ſchon“, wenn 
wir beiſpielsweiſe fagen: unfer Autor ift unerſchöpflich an köſtlichen Cin- 
fälen? Oder wenn wir ſagen: wie kaum ein Anderer vereinigt Ferdi⸗ 
nand Groß in ſeinen Feuilletons üderſprudelnde Ergiebigkeit der Erfin⸗ 
dung mit anmuthigſter Leichtigkeit des Vortrags; wie kaum bei einem 
Anderen iſt die über die kleinen und großen Schwächen der 
Geſellſchaft und des Individuums lächelnde Ironie mit ſo viel 
echtem, in der Tiefe des Herzens wurzelndem Humor durchſetzt, 
wie bei unſerm Freunde? Und wenn wir nun verſichern, daß die „Litte⸗ 


der Klaſſe G und 40 Betriebe werden als „gemiſchte Betriebe“ behandelt. 


7 


s W er. gun der Bevölkerung. In der Woche vom 26. Juni bis 
2. Juli cr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 56 Eheſchließungen ſtatt. der Vorwoche wurden 228 
Kinder geboren, davon waren 204 ehelich, 24 unehelich, 214 lebend⸗ 
* (109 männlich, 105 . 14 todtgeboren (12 männlich, 
2 weiblich). — Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 
219 (mit Einſchluß von 9 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). 
Von den Geſterbenen ſtanden im Alter von O bis 1 Jahr 78 (darunter 
17 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 35, über 80 Jahre 3. — Es 
ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und Nötheln 6, an Diphtheritis 8, 


an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus 2, an Brechdurchfall 4, an anderen 


acuten Darmkrankheiten 19, an Gebirnſchlag 4, an Krämpfen 14, an an⸗ 
deren Krankheiten des Gehirns 17, an Bräune 1, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 23, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 13, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungsorgane 1, an anderen Krankheiten der Ath⸗ 
mungsorgane 16, an allen übrigen Krankheiten 84, in Forge von Berz 
unglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, 
in Folge von Selbſtmord 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 37,56, in der betreffenden 
Woche des Vorjahres 29,86, in der Vorwoche 26,07. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 26. Juni bis 2. Juli cr. betrug die mittlere Temperatur + 17,3 ° E., 
der mittlere Luftdruck 751,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,00 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 26. Juni bis 2. Juli cr. würden 269 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois 1, an Diphtheritis 30, an Typhus abdom. 3, 
an Scharlach 13, an Maſern 222, an Kindbettfieber —. 

f. Schleſiſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft. Die am 25. Juni c., 
Nachmittags 3 Uhr, im kleineren Saale der Neuen Börſe abgehaltene 
Generalverſammlung der Schleſiſchen Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Commerzienrath Websky, eröffnet, und nach⸗ 
dem die vorgeſchriebene Wahl des Bureaus erfolgt und die Anweſenheit 
von 285 Stimmen conſtatirt war, ſofort in die Erledigung der Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Zu 1 der Tagesordnung trägt in Abweſenheit der 
Kaſſenreviſoren der Vorjigende den Kaſſenbericht und den Reviſionsbericht 
betreffs der Verwaltungsrechnung pro 1886 vor, und empfiehlt die Er: 
theilung der Decharge, welcher Vorſchlag von der Verſammlung ein- 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben wurde. Bei der ſich anſchließenden Neu⸗ 
wahl der Kaſſenreviſoren wurden die Herren Bertram⸗Neuſalz, Max Kauff⸗ 
mann⸗Breslau und Ad. Schwerin⸗Breslau einſtimmig per Acclamation 
wiedergewählt. Bei Punkt 2 der Tagesordnung wurden die zufolge Aus⸗ 
loojung aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren Commerzienrath Kauff⸗ 
mann⸗Tannhauſen, Paul Methner⸗Landeshut und Friedr. Dierig zr.⸗Langen⸗ 
bielau ebenfalls per Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Bei Nr. 3 
der Tagesordnung wurde ein Rundſchreiben des Reichsverſicherungsamts 
vorgetragen, in welchem die Frage einer event. Verminderung der Zahl 
der F ur Begutachtung vorgelegt wird. 
Die Verſammlung beſchloß nach kurzer iScuffon, eine Verminderung der 
Vorſtandsmitglieder bei dieſſeitiger Genoſſenſchaft nicht eintreten zu 
laſſen, und zwar aus den in einem dem Reichsverſicherungsamt bereits von 
Seiten des Vorſtandes erſtatteten vorläufigen Bericht dargelegten Gründen. 
Bei der zu Punkt 4 der Tagesordnung vorgenommenen Erſatzwahl eines 
Schiedsgerichtsbeiſitzers aus dem Stande der Arbeitgeber und zweier Stellver⸗ 
treter desſelben wurden die bisherigen Inhaber dieſer Aemter, nämlich 
Herr Bruno Weinert⸗Lauban als Beiſitzer und die Herren Georg F. Plätſchke⸗ 
Beerberg und Oscar Neugebauer⸗Langenbielau als Stellvertreter ein⸗ 
ſtimmig per Acclamation wiedergewählt. Bei Punkt 5 der Tagesordn 
referirt der Vorſitzende über die ſämmtlichen Vorarbeiten, welche zur Auf⸗ 
ſtellung des definitiven Entwurfs der Unfallverhütungs⸗Vor⸗ 
ſchriften, wie derſelbe der Verſammlung vorliegt, geführt haben. Da 
der Entwurf durch wörtlichen Abdruck in den „Mittheilungen des Ver⸗ 
bands ſchleſiſcher Textilinduſtrieller“ — dem Genoſſenſchaftsorgan — bez 
reits in die Hände ſämmtlicher Genoſſenſchaftsmitglieder gelangt iſt, 
wurde von einer Verleſung der einzelnen Paragraphen Abſtand genommen 
und nur die Reihenfolge der Paragraphen aufgerufen. Nach einer bei 
$ 7 Abſchnitt II (Vorſchriften für die verſicherten Perſonen) auf Antrag 
des Herrn e Hoffmann⸗Altwaſſer vorgenommenen Mendez 
rung wurde der Entwurf in der weiter unten feſtgeſtellten Faſſung ein⸗ 
ſtimmig genehmigt und der Vorſtand ermächtigt, etwaige von dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt für nothwendig erachtete Abänderungen dieſer Borz 
ſchriften ohne nochmalige Befragung der Generalverſammlung ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen. Nach Schluß der hiermit erledigten Tagesordnung 
trug der Herr Vorſitzende noch einen Bericht über die Geſchäftslage der 
Schleſiſchen Textilberufsgenoſſenſchaft vor, aus welchem wir Folgendes 
entnehmen. Die Zahl der der Genoſſenſchaft angehörigen Betriebe 
betrug im Jahre 1886 413 mit 38 394 verſicherten Perſonen, da⸗ 
gegen im laufenden Jahre bis zum Tage der Generalverſammlung 
408 Betriebe mit 38 150 verſicherten Perſonen. Von dieſen Betrieben 
gehören den 7 Klaſſen des Gefahrentarifs an: 18 Betriebe der Klaſſe A, 
39 Betriebe der Klaſſe B, 66 Betriebe der Klaſſe C, 107 Betriebe der 
Klaſſe D, 42 Betriebe der Klaſſe E, 94 Betriebe der Klaſſe F, 2 Betriebe 


rariſchen Modelle und andere Geſchichten“ uns Stunden anregendſter 
Lectüre verſchafft haben und ſolche Jedem verſchaffen müſſen, der nach 
dem Buche greift, wird man uns nicht bezichtigen, daß wir etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches berichten und behaupten? Weiß doch Jeder, daß, worüber 
auch Ferdinand Groß plaudern mag, er immer nur plaudert, um ſeine 
Leſer, und die Leſerinnen nicht minder, — denn er kennt und verehrt das 
Ewig⸗Weibliche in dem ſchönen Geſchlecht — mit nie verſagender Zauber⸗ 
macht aufzuheitern, und nähme man ſeine Zuflucht zu ſeinen Büchern in 
Momenten griesgrämigſter Verſtimmung. Mit ſanſter Gewalt zwingt er unfre 
Seele in einen Zuſtand freundlichſten Behagens, wenn er kaleidoſkopartig⸗ 
bunte Bilder aus der großen und kleinen Welt vor uns mit einander ab⸗ 
wechſeln läßt. Wie verſöhnend⸗liebevoll ſpottet er der kleinen Eigenheiten 
ſeiner litterariſchen Modelle, die er mit Hingebung betrachtet und ſtudirt 
und ſchildert. Ferdinand Groß iſt einer unſerer beſten Genremaler, ob⸗ 
wohl er vielleicht nie einen Pinſel in der Hand gehabt hat; wenigſtens iſt 
uns nichts davon bekannt geworden, daß er Anſtrengungen gemacht hätte, 
in die Kunſtgeſchichte zu kommen. Er malt mit der Feder, oder, wenn 
man will, er ſkizzirt mit dem Bleiſtift; denn alle feine Feuilletons, alle 
ſeine Einfälle ſind ſo leicht und flott hingeworfen, daß man meint, der 
aus Tintenfaß, Federhalter und Feder beſtehende Schreibapparat ſei für den 
raſchen, ausgelaſſenen, luſtigen Gedankenflug unſres Autors viel zu ſchwerfällig. 
Bei keinem der achtzehn in den „Litterariſchen Modellen“ zu einem Buche 
vereinigten Genrebilder, deren jedes einzelne mit hundert feinen Zügen 
ausgeſtattet ift, bemerken wir ein Exlahmen der künſtleriſchen Phantaſie, 
ein Nachlaſſen der ſubtilen Beobachtungsgabe, mit welcher Groß die ge⸗ 
heimnißvollſten Empfindungen ſeiner Modelle enträthſelt; zuweilen miſcht 
ſich ein Zug leiſer Wehmuth in ſeine Darſtellung, wie dies allen wahren 
Humoriſten eigenthümlich iſt; manchmal führt der Schalk allein das Wort. 
Oft iſt's uns auch, als deckte der Autor kleine Schwächen unſeres eigenen 
Ich, die wir vor aller Welt ſorgfältig zu verbergen ſuchen, und die wir 
uns in den wenigen ſchwachen Stunden aufrichtiger Selbſtbeobachtung nur 
ungern eingeſtehen, mit milder Schonung auf; wir fühlen uns, wie man 
ſo zu ſagen pflegt, getroffen. Der Autor läßt uns, indem er uns ein⸗ 
redet, er gehe mit Dritten, mit ſeinen litterariſchen Modellen, ins Gericht, 
in einen Spiegel blicken, der uns doch nur uns ſelbſt zeigt. In dieſer 
Kunſt, mit der Ferd. Groß uns zur flüchtigen Einkehr bei unſerem eigenen 
geſchätzten Ich zwingt, liegt nicht zum Wenigſten das Geheimniß ſeiner 
Erfolge. ... Doch wir wollten ja für unſeren Autor nichts Lobendes erz 
ſinnen, da er deſſen bei unſeren Leſern entrathen kann. Begnügen wir 
uns daher damit, auf das Erſcheinen der „Litterariſchen Modelle und 
anderer Geſchichten“ aufmerkſam zu machen. Daß Ferd. Groß darin der 
Alte geblieben iſt, wird Jeder erkennen, der das Buch zu Hauſe oder in 
der Sommerfriſche, wo es an regneriſchen Tagen eine wahre Erquickung 
für gelangweilte Badegäſte zu bilden geeignet iſt, mit Vergnügen lieſt. 
Eine Kritik brauchen wir alſo für die Leſer der „Breslauer Zeitung“ nicht 
erſt zu ſchreiben. K Vi 
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Gegen ie Einſchätzung in die Gefahrenklaſſen wurden 24 Beſchwerden 


erhoben, von denen 12 vom Reichsverſicherungsamt als unbegründet zurück-] Staub, Schmu 


ewieſen wurden. Bezüglich der übrigen war eine Einigung mit den 
Petriebzunternehmern zu erzielen geweſen. In der Organiſation der 
Genoſſenſchaft iſt eine Veränderung nicht eingetreten. Die Zahl der im 
Jahre 1886 abgehaltenen Vorſtandsſizungen belief ſich auf 5. Die Zahl 
der im IV. Quartal 1885 und im Jahre 1886 angemeldeten Verletzten mit 
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit von weniger als 13 Wochen betrug 209. 

n 11 Fällen dauerte die Erwerbsunfähigkeit von 13 Wochen bis zu 6 

onaten. In 46 Fällen trat eine theilweiſe und in 2 Fällen eine völlige 
Erwerbsunfähigkeit ein, welche länger als 6 Monate dauerte. Die Zahl 
der Unfälle, welche den Tod herbeiführte, betrug 3. Die Zahl der ent⸗ 
ſchädigungsberechtigten Hinterbliebenen beläuft ſich pro 1886 auf 9. Die 
Geſammtzahl der im Jahre 1886 verletzten Perſonen, für welche Ent⸗ 
ſchädigungen gezahlt wurden beträgt 62, d. ſ. 0,161 pCt. der ge⸗ 
ſammten verſicherten Kopfzahl. Die Summe der im Jahre 1886 
von der Generalpoſtkaſſe gezahlten Entſchädigungen beziehungsweiſe 
Renten belief ſich auf 4637,23 M. In der Zeit vom 1. Januar 
bis 25. Juni 1887 beträgt die Zahl der angemeldeten verletzten Perſonen, 
für welche Entſchädigungen angewieſen wurden, 44, wovon in 4 Fällen 
eine vorübergehende von 13 Wochen bis 6 Monaten dauernde Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, in 35 Fällen eine länger als 6 Monate dauernde theilweiſe 
Erwerbsunfähigkett eintrat. Die Zahl der Unfälle, in deren Folge der 
Tod eintrat, belief ſich für den obengedachten Zeitabſchnitt auf 5, die Zahl 
der entſchädigungsberechtigten Hinterbliebenen auf 13. Im laufenden 
Jahre wurden bis zum 25. Juni für Entſchädigungen bezw. Renten 
4476,47 Mark angewieſen. Für den Reſervefonds der Genoſſenſchaft 
wurden 3½proc. Schleſiſche Pfandbriefe in Höhe von 13 950 Mark an- 
gekauft, und dieſe bei dem Comptoir der Reichshauptbank für Werth⸗ 
papiere in Berlin hinterlegt. 

Unfallverhütungsvorſchriften 
der Schleſiſchen Textil-Berufsgenoſſenſchaft. 

1 Faſiung, wie ſolche in der Genoſſenſchaftsverſammlung vom 
5. Juni c. nach vorgängiger Berathung mit den Arbeitervertretern feſt⸗ 
geſtellt worden iſt.) 

1. Vorſchriften für die Betriebs-Unternehmer. 

1) Die Genoſſenſchaftsmitglieder ſind verpflichtet, alle gefährlichen 
Stellen in und bei ihren Betriebsanlagen, die Treppen, Fahrſtühle, Keller, 
Gruben, Luken, Aufzüge und dergleichen derart zu verwahren, daß die⸗ 
ſelben den Verſicherten bei gewöhnlicher Vorſicht keine Gefahr bieten. Die 
7 in den Fabrikräumen, ſowie die Zugangsſtellen zu Gruben, 

mälen und Waſſerläufen, ebenſo Treppen und Stände müſſen jederzeit 
in einem ſolchen Zuſtande erhalten werden, daß ein Stolpern oder Aus⸗ 
gleiten dort verkehrender Perſonen durch mangelhafte Beſchaffenheit nicht 
veranlaßt wird. 5 

2) Sämmtliche Fabrikräume müſſen zur Tages- und Nachtzeit während 
des Betriebes genügend beleuchtet ſein. È 

3) Das Betreten der Kejiele und Maſchinenräume ift Unbefugten 
mittelſt Anſchlags „Verbotener Eingang“ bei Strafe zu verbieten. 

4) Lehrlinge und jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren dürfen weder 
Riemen auflegen noch an Reißwölfen, Calandern, Aufzügen, Kreis-, Band- 
und Gatterſägen, Fraiſen und Hobelmaſchinen beſchäftigt werden. 

5) Ehe die Betriebsmaſchinen, Transmiſſionen und Fahrſtühle in Gang 
eſetzt werden, hat die mit ihrer Bedienung beauftragte Perſon ein deut⸗ 
ich hörbares Zeichen mit der Glocke oder Dampfpfeife zu geben. Ebenſo 
wenn die Betriebsmaſchinen (Nothfälle ausgeſchloſſen) außer Omg geſetzt 
werden. Ferner muß Vorkehrung getroffen ſein, um von jedem Arbeits⸗ 

raume aus mit Leichtigkeit deutlich hörbare Signale nach dem Betriebs⸗ 
ee behufs ſofortiger Einſtellung der Kraftübertragung geben 
zu können. 
6) Sämmtliche Schwung⸗ und Zahnräder, die Kammbetriebe, die ex⸗ 
ponirten Transmiſſionstheile, Riemſcheiben, Riemen und Seile ſind, wo 
die Arbeiter ihnen nahe kommen können, thunlichſt mit ſchützenden Kapſeln 
oder Einfriedigungen zu verſehen. Nur auf langſam gehende, offenbar 
ungefährliche Riemſcheiben, Riemen und Seile findet dieſe Vorſchrift keine 
Anwendung. Außerdem muß die Schwungradgrube mit einer Fußleiſte 
von mindeſtens 10 em Höhe umgeben ſein. Das ſogenannte gehende Zeug, 
alſo namentlich in einander greifende Rädergetriebe, ſind durch Kapſeln 
und Schutzbleche nach Möglichkeit zu verwahren. An den Transmiſſionen 
ſind die vorſtehenden Köpfe der Keile, ſowie die Köpfe und Muttern der 
Kuppelungsſchrauben durch Schutzbleche vollkommen zu ſchützen. Bei Auf⸗ 
ſtellung neuer Transmiſſionen find Keile und Schraubenköpfe ſtets einzu- 
laſſen. Die Schwungräder neu aufzuſtellender Betriebsmaſchinen ſind mit 
Fortklinkapparaten zu verſehen. An laufenden Getrieben ſind, wenn mög⸗ 
lich, Selbſtöler anzubringen. Kann dies nicht geſchehen, jo darf das 
Schmieren nur während des Stillſtandes oder durch einen beſonders damit 
beauftragten und dazu angelernten Arbeiter erfolgen. Riemen über 50 mm 
Breite dürfen nur von beſonders mit dieſer Arbeit vertrauten Leuten auf⸗ 
gelegt werden. Kreisſägen find, ſoweit dies bei ihrer Bedienung zuläſſig, 
mit Schutzhauben und Spaltkeilen und unter dem Tiſch mit Schutzkaſten 
zu verſehen. Letzteres gut auch von den Bandſägen. Calandern müſſen 
Einlaßbretter haben. Bei allen mechaniſchen Webſtühlen, die mehr als 
60 Schläge in der Minute machen, ſind, wenn andere Schützenfänger 
nicht vorhanden, Gitter anzubringen, welche ſeitlich herausſpringende 
Schützen auffangen. Die Schmirgelſcheiben der Schleifmaſchinen müſſen 
wegen der Gefahr des Zerſpringens mit ſtarken Schutzhauben verſehen ſein. 

7) Den Arbeitern, welche mit der Dampfkeſſelbereinigung zu thun haben, 
ſind von den Betriebsunternehmern unentgeltlich Schutzbrillen zu verab⸗ 
folgen; auch haben die Betriebsunternehmer darauf zu halten, daß dieſe 
Brillen in vorkommenden Fällen ſtets verwendet werden. 

8) Schacht und Zugänge zu den Fahrſtühlen und Aufzügen find thun- 
lichſt abzuſchließen. Die Benutzung des Fahrſtuhls zur Beförderung von 
Perſonen iſt ſtreng verboten, mit Ausnahme des denſelben bedienenden 
Arbeiters. Dieſe Ausnahme gilt nur für ſolche Fahrſtühle, welche mit 

angvorrichtungen verſehen ſind und eine Vorrichtung gegen das Herab⸗ 
allen von Gegenſtänden in den Kaſten haben. An jedem Zugange zum 
Fahrſtubl muß fih ein Plakat befinden, welches die vorſchriftsmäßige Art 
ſeiner Benutzung in deutlich lesbarer Schrift anzeigt. 

9) Alle größeren Arbeitsmaſchinen ſollen mit einem Ausrücker verſehen 
ſein. Das Ausrücken muß leicht und ſicher bewirkt werden können. 

10) Die Leitern, welche in den Arbeits⸗ und Maſchinenräumen benutzt 
werden, ſollen in der Regel unten mit Spitzen und oben zmit Haken 
verſehen fein. : 

11) Unter den Drahtſeiltransmiſſionen und unter horizontalen Riemen 
von mehr als 15 em Breite ſind, ſoweit Perſonen unter denſelben ſich be⸗ 
wegen können, Schutzleitern oder Schutzbretter anzubringen. 

12) Vom Maſchinen⸗, Keſſel- und Fahrſtuhlbetrieb find alle Arbeiter 
auszuſchließen, welche an Epilepſie, Krämpfen, Ohnmachten u. dgl. leiden, 
oder aus anderen Gründen nicht immer nue Much Bd und zuverläſſig 
erſcheinen. Das Betreten der Arbeitsräume durch Betrunkene iſt zu ver⸗ 
bieten. Uebertreter dieſes Verbots werden durch das Aufſichtsperſonal aus 
den Arbeitsräumen verwieſen. Kindern unter 12 Jahren iſt das Betreten 
der Arbeitsräume zu unterſagen. 

13) In jedem Betriebe ſind an leicht ſichtbarer Stelle ſämmtliche Un⸗ 
fallverhütungs = Vorſchriften durch Aushang oder Maueranſchlag bekannt 
zu machen. Die Genehmigungs- Beurkundung des Reichsverſicherungs⸗ 
Amtes iſt beizuſetzen. É 

14) Für die an Maſchinen und Gebäuden in Gemäßbeit vorſtehender 
Beſtimmungen zu treffenden Aenderungen wird den Betriebsunternehmern 
eine Friſt von 6 Monaten vom Tage der officiellen Bekanntmachung an 
ewährt. Der Genoſſenſchaftsvorſtand ift berechtigt, ale etriebs⸗ 

nternehmern auf ihren Antrag die Friſt für die Einführung der gefor- 
derten neuen Betriebseinrichtungen angemeſſen zu verlängern, auch Ab⸗ 
weichungen von den gegebenen Vorſchriften, wenn genügend begründet, 
auf Antrag (event. bedingungsweiſe) zu genehmigen. 1 

15) Die Verrichtungen, welche zum Schutz der Arbeiter dienen, müſſen 
ſtets in gutem Zuſtande erhalten werden, überhaupt müſſen die Betriebs⸗ 
unternehmer, ſoweit es von ihnen abhängig iſt, dauernd dafür beſorgt 
bleiben, daß die verſicherten Perſonen im Stande find, die gegebenen Un⸗ 
fallverhütungsvorſchriften zu befolgen. 

16) Zuwiderhandlungen der Betriebsunternehmer gegen die Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften ziehen die Einſchätzung der Betriebe in eine höhere 
„ 1 — ſich ſolche 8 = der 121 m ela fil 
efinden, Zuſchläge bis zum doppelten Betrage der Beiträge nach ſich. 
(Vergl. $ 78 HK. l is 5 9 
2) Vorſchriften für die verſicherten Perſonen. 

1) Das Putzen und Reinigen von Arbeitsmaſchinen, während dieſelben 
im Gange, iſt verboten. Das Schmieren in der Nähe gefahrdrohender 
Theile darf nur geſchehen, wenn die Maſchine ſtillſteht. 

2) Die eigenmächtige Entfernung oder Nichtbenutzung von Schutzvor⸗ 
11 iſt unterſagt. 


n den Ruhepauſen, bei dem Stillſtande der Betriebsmaſchine und darf, und haben die rer at 
nach Schluß der Arbeit find ſämmtliche Arbeitsmaſchinen auszurücken. 0 
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4) Jede, auch die geringſte Verletzung iſt ſofort gegen Eindringen von 
u. dergl. forgfältig zu ſchützen. ch beim Eintritt 
kleiner Unfälle iſt der nächſte Vorgeſetzte ſofort zu benachrichtigen. 

5) Die an Maſchinen beſchäftigten und in den Maſchinenräumen ver⸗ 
kehrenden Arbeiter und Arbeiterinnen haben möglichſt anliegende Kleidung 
zu tragen. Schürzen müſſen in der Kniegegend extra mit Bändern hinten 
zuſammengebunden ſein. Den Arbeiterinnen iſt es unterſagt, die Zöpfe 
herabhängen zu laſſen und ſich während des Betriebes die Haare zu kämmen. 

6) Die Berührung von Maſchinen ſeitens ſolcher Arbeiter, die nicht 
ausdrücklich für die Bedienung und Inſtandhaltung derſelben angeſtellt 
wurden, iſt verboten. Die Fahrſtühle dürfen im allgemeinen nicht zur 
Perſonenbeförderung benutzt werden. Iſt der Fahrſtuhl mit einer Fang- 
vorrichtung verſehen, ſo darf der den Fahrſtuhl bedienende Arbeiter per⸗ 
ſönlich denſelben benutzen, ſofern der Arbeitgeber ihm dies nicht verboten 
bat. Arbeiter, welche an Krämpfen, Ohnmachten, Epilepſie und dergl. 
leiden, oder aus anderen Gründen nicht immer zurechnungsfähig find 
dürfen ſich in den Maſchinenräumen nicht aufhalten. Kinder unter zwölf 
Jahren dürfen in die Arbeitsräume nicht mitgebracht werden. 

7) Das Repariren der Treibriemen auf Transmiſſionswellen oder 
Riemenſcheiben iſt verboten. Während des Zuſammennähens der Riemen, 
Seile und Schnüre iſt ſtrenge darauf zu achten, daß dieſelben von der 
bewegten Welle entfernt gehalten werden. Riemen von mehr als 50 Milli⸗ 
meter Breite dürfen nur von den nach Abſch. 1, $ 6, Abſ. 4 damit be: 
auftragter Perſonen, Riemen von mehr als 100 Millimeter Breite nur 
bei langſamem Gange der Betriebsmaſchine aufgelegt werden. 

8) Der Arbeiter hat ſich, bevor er ſeine Maſchine in Gang ſetzt, von 
der Betriebsfähigkeit derſelben zu überzeugen, und etwaige Mängel ſofort 
zur Anzeige zu bringen. Desgleichen hat er ſich insbeſondere darüber zu 
vergewiſſern, daß ſich die für die Maſchine beſtimmten Schutzvorrichtungen 
in vollkommen betriebsſicherem Zuſtande befinden und eine gegentheilige 
Wahrnehmug ſofort je Anzeige zu bringen. Wenn während des Be: 
triebes Treibriemen abfallen, Schrauben oder andere Maſchinentheile loſe 
werden, fo ift dies ſofort dem Meiſter oder Aufſeher zu melden. 

9) Unbefugte dürfen Keſſel⸗ und Maſchinenräume nicht betreten. 

10) Verſicherte Perſonen, welche den Unfallverhütungsvorſchriften zu⸗ 
wider bandeln, verfallen in eine Geldſtrafe bis zu 6 Mark, welche der be⸗ 
treffenden Krankenkaſſe zufällt. (Vergl. § 78, Abſ. 1, Ziffer 2, und $ 80 
des U.⸗V.⸗G. vom 6. Juli 1884.) 

11) Wer vorſätzlich einen Unfall herbeiführt, hat außer der ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung den Wegfall jeder Entſchädigung für ſich und ſeine 
Hinterbliebenen zu gewärtigen. ($ 5, Abf. 7, U.⸗V.⸗G.) 

+ Beſitzveränderung. Die auf der Thereſenſtraße belegene „Bres⸗ 
lauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbau⸗ 
Arbeit (vormals Gebrüder Bauer und vormals Friedrich Rehorſt)“ iſt 
durch Kauf in den Beſitz der Gebrüder Ernſt und Otto Bauer über⸗ 
gegangen. 

—d. Der Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt wird am Montag, 
11. d. M., Nachmittags 2 Uhr, unter Muſikbegleitung eine Dampferfahrt 
nach der Schwedenſchanze bei Oswitz veranſtalten. Das Programm ver⸗ 
ſpricht den Theilnehmern reiche Unterhaltung. Gäſte, von Mitgliedern 
eingeführt, können ſich an dieſem Ausfluge betheiligen. Bei ungünſtigem 
Wetter findet die Fahrt an einem näher zu beſtimmenden Tage ſtatt. 

„ Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. Nach⸗ 
dem die Nennungen für ſämmtliche am 17. und 18. Juli c. abzuhaltende 
Rennen veröffentlicht find, ſtebt zu hoffen, daß in dieſem Jahre gut be- 
ſetzte Felder und intereſſante Concurrenzen in Ausſicht ſtehen. Es dürfte 
für das größere Publikum in dieſem Jahre von ganz beſonderem Intereſſe 
ſein, daß durch die Aufſtellung des Totaliſators jedem die Gelegenheit 
geboten wird, bei günſtigen Changen feine Anſicht über die Güte der 
Pferde durch eine Wette zu belegen. Der Totaliſator iſt nach den jetzt 
von Seiten der Regierung beſtimmten Einſchränkungen auf dem Sattel⸗ 
platze errichtet, jo daß nur die Inhaber von Sattelplatz⸗Billets à 3 M., 
von Paſſe⸗partouts à 10 M. und die Mitglieder des Vereins, wie des 
Union⸗Clubs Zutritt zu demſelben haben. Jeder Totaliſator Wettende 
hat außerdem noch eine Totaliſatorkarte à 3 M., die nicht übertragbar iſt, 
zu löſen. Am Totaliſator ſelbſt werden Einſätze in Höhe von 10, 20 und 
50 M. angenommen. Der Wettbetrieb am Zotalifator dürfte den Meiſten 
noch von früherber bekannt fein. Durch Erbauung eines neuen, geſchmack⸗ 
voll ausgeſtatteten Gebäudes, in welchem die neueſten Einrichtungen zur 
ſchnellen Bedienung des Publikums, zur exacten Handhabung der Apparate 
und zur Controlle des Betriebes, getroffen ſind, ſucht der Verein den ihm 
obliegenden Verpflichtungen gerecht zu werden. Am zweiten Renntage, 
Montags Nachmittags 3 Uhr, iſt auch in dieſem Jahre die Abhaltung 
eines Blumen⸗Corſos auf der Schwoitſcher⸗Chauſſee, zwiſchen der 
Auffahrt zur Renntribüne und dem Zollhauſe, in Ausſicht genommen. 
Die Auffahrt der Equipagen auf das Innere der Rennbahn kann gegen 
Löfung einer Wagenkarte à 10 M. erfolgen. Die Mitglieder des Vereins 
erhalten dieſelben gratis. 

== Vom Leſſingplatz. Wie bekannt, fol der Leſſingplatz, welcher 
erſt vor mebreren Jahren neu gepflaſtert worden iſt, bis auf einen den 
Fahrdamm längs der Südfagade des Regierungsgebäudes bildenden Theil 
mit Promenadenanlagen verſehen werden und dereinſt mit dem benachbar⸗ 
ten Terrain des zugeſchütteten Ohletheils und mit den auf dem Terrain 
des früheren Knorrgartens geſchaffenen Anlagen den Breslauer Stadtpark 
bilden. Die erſten Arbeiten zu dieſer Umgeſtaltung des Leſſingplatzes ſind 
nun in Angriff genommen worden, indem man die Granitwürfel des 
Pflaſters berausbebt und zum Zwecke von Neu- reſp. Umpflaſterungen in 
anderen Stadttheilen vom Leſſingplatze entfernt. 3 

=ff= Gas⸗Prodnetion und Couſumtion. Im Monat Juni bes 
trug die Production 548 900 Cubtkmeter, täglich im Durchſchnitt 18 300 
Cubikmeter. — Das Maximum belief ſich — 20 800, das Minimum auf 
15 000 Cubikmeter. — Die Conſumtion betrug 548 200 Cubikmeter, alfo 
im Durchſchnitt 18 300 Cubikmeter. Das Maximum ſtellte ſich auf 21300, 
das Minimum auf 15 400 Cubikmeter. 

at- Städtiſches Aſyl für Obdachloſe. In dem ſt⸗ädtiſchen 
Aſyl für Obdachloſe (Abtheilung des Polizeigefängniſſes) waren im 
Monat Juni untergebracht 541 Männer, 174 Frauen und 76 Kinder, zu⸗ 
ſammen 786 Perſonen, oder täglich 26. — Zieht man in Betracht, daß im 
Aſyl für Obdachloſe auf der Höſchenſtraße in demſelben Monat unter: 

ebracht waren 140 Männer, 293 Frauen und 259 Kinder, zuſammen 692 

Bertonen, oder durchſchnittlich täglich 23 Perfonen, fo waren überhaupt 
obdachlos 1483 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 49 Perjonen. — 
Anfang Juni befanden ſich im ſtädtiſchen Polizeigefängniß in Haft 
36 männliche und 18 weibliche Indioiduen, zuſammen 54. — Im Laufe 
des Monats wurden eingeliefert 886 Männer, 343 Frauen, dat ent⸗ 
laſſen 898 Männer, 347 Frauen, fo daß Ende Juni in Haft blieben 
24 Männer und 14 Frauen, zuſammen 38 Perſonen. 

+ Verhaftet wurde heute Vormittag ein Handlungscommis, welcher 
ſeiner Schlafwirthin die Summe von 160 Mark und ſeinem Schlafcollegen 
die Summe von 180 Mark geſtohlen hatte. Von dem entwendeten Gelde 
wurde bei dem Diebe nichts mehr vorgefunden, da er daſſelbe bereits in 
der leichtſinnigſten Weiſe vergeudet hatte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Arbeiterin 
aus Klein⸗Rauden, Kreis Rybnik, hier auf dem Märkiſchen Bahnhofe ein 
Taſchentuch, in deſſen Zipfel die Summe von 12 Mark eingewickelt war, 
einer Inwohnersfrau aus Meleſchwitz, Kreis Breslau, 9 junge, weiß⸗ und 
ſchwarzgefleckte Gänſe, einem Materialien⸗Verwalter von der Kreuzſtraße 
eine goldene Uhrkette, der Wittwe eines Gärtners von der Brüderſtraße 
ein braunledernes Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt, einem Schüler vom 
Oblauer Stadtgraben ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 4 Mark 
Inhalt, einem Apotheker von der Nicolaiſtraße eine goldene Herren⸗Anker⸗ 
uhr, auf 13 Steinen gehend, mit der Fabriknummer 1778, einem Schloſſer 
von der Sedanſtraße die Summe von 36 Mark. — Gefunden wurden 
ein Sparvereinsbuch Nr. 8279 über 7 Mark 50 Pf. lautend, ein ſilbernes 
Pince⸗nez, ein Portemonnaie mit 4½ Mark Inhalt, ein graues Stoff- 
jaquet und eine Botaniſirtrommel. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 6. Juli. [Penſionsreglement für Lehrer und 
Lehrerinnen. — Poſtbaracken.] Am 25. November 1885 hatten die 
ſtädtiſchen Behörden ein Penſionsreglement für die Beamten, 
Lehrer und Lehrerinnen der Görlitzer Stadtgemeinde feſt⸗ 
geſtellt und zur Berätigung eingereicht. Sowohl die Regierung in Liegnitz, 

collegium in Breslau haben jedog bie Be: 

onirang der 

Grund ber Bez 
at 1846, beziehungsweiſe der 
1882 und die 
dem Geſetze vom 6. Juli 1885 erfolgen 
der Lehrer und Lehrerinnen in dem ſtädti⸗ 
wie die Abfaſſung eines Gemeindebeſchluſſes 


K A 


En 


empfohlen, demzufolge die Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen ledig⸗ 
lich nach den geſetzlichen Beſtimmungen erfolgt. Da nun bei der Pen⸗ 
ftonirung der Volksſchullehrer die ganze 1 ie an öffentlichen 
Schulen angerechnet werden muß, ſo beantragt der Magiſtrat im Inter⸗ 
eſſe der Gerechtigkeit auch den Lehrern an der höheren Mädchenſchule, der 
Mädchenmittelſchule und der Vorſchule zur höheren Bürgerſchule, deren 
Penſtonirung ſtaatlich noch nicht geregelt ift, die Vortheile des Geſetzes 
vom 6. Juli 1885 zu Gute kommen zu laſſen. Durch den den Stadt⸗ 
verordneten mit dem Antrage auf Genehmigung zugegangenen Entwurfe 
eines Gemeindebeſchluſſes würde die Angelegenheit endlich auf Grund der 
geſetzlichen Beſtimmungen allgemein geregelt, was im beiderſeitigen Inter⸗ 
eſſe liegt. — Der Bau der Poſtbaracken an der Mittelſtraße aus Fach⸗ 
werk und Ziegeln geht mit großer Schnelligkeit vor ſich. Die Verlegun 
des Stadtpoſtamts 1 dorthin wird auf einige Jahre der ſonſt lemlich 
mim Nebenſtraße der Berliner Straße einen febr lebhaften Verkehr 
zuführen. 


Görlitz, 6. Juli. [Gegen den Reichstagsabgeordneten für 
Görlitz⸗Lauban, Herrn Stadtrath a. D. Lüders, ] fol, wie früher 
mitgetheilt das Verfahren wegen angeblicher Verletzung des § 131 des 
Strafgeſetzbuches eingeleitet werden. Herr Lüders iſt zu dieſem Zwecke 
am 4. Juli hierſelbſt vernommen worden, um zu erfahren, daß er in 
öffentlicher Verſammlung Staatseinrichtungen, z. B. den wegen ſeiner 
Oppoſition aufgelöſten Reichstag verächtlich gemacht haben ſoll. — Ein 
zweites Verfahren ſchwebt, wie wir dem „N. Görl. Anz.“ entnehmen, 
gegen Herrn Reichstagsabgeordneten Lüders wegen angeblicher Verletzung 
des Vereinsgeſetzes. Herr Lüders ſoll im Februar d. g in der Gaſtſtube 
der Scholtiſei e Scholzendorf und in der Gaſtſtube des „Deutſchen 
Hauſes“ zu Gebhardsdorf öffentliche Angelegenheiten erörtert haben, ohne 
als Unternehmer „mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginne der Ver⸗ 
ſammlung Anzeige bei der Ortspolizeibehörde ng zu haben“, Bekannt 
dürfte fein, daß Herrn Lüders Verſammlungslocale, in dem er ſich feinen 
Wählern als Candidat hätte präſentiren können, gerade in Scholzendorf 
und Gebhardsdorf verweigert worden ſind. Der Termin in dieſer Ange⸗ 
legenheit iſt auf den 4. Auguſt in Friedeberg anberaumt worden. 


oe. Bunzlau, 7. Juli. [Vom Königsſchießen. — Turnverein] 
Bei dem Königsſchießen haben Conditor Richard Röhricht die Königs⸗ und 
Büchſenmacher Winter jun. die Marſchallwürde errungen. Geſtern Abend 
fand die übliche große Königspolonaiſe ſtatt, angeführt vom Bürgermeiſter 
und dem neuen Schützenkönig. — Der hieſige Männer⸗Turnverein wird 
leu dem am 31. d. M. in Hirſchberg ſtatlfindenden Kreisturnfeſte bes 
eiligen. 


H. Hainan, 6. Juli. Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten genehmigte die 
Verſammlung die beim Bau des neuen Enabenſchulhauſez eingetretene 
Etats⸗Ueberſchreitung in Höhe von 14711 M, wobei jedoch die zu ſpät 
eingeholte Genehmigung bemängelt wurde. Referent beantragte, in Zu⸗ 
kunft bei vorausſichtlichen Ueberſchreitungen der Anſchläge der Verſammlung 
rechtzeitig Anträge aten i debe auf 11 vorzulegen. Die Geſammt⸗ 
koſten des Baues beziffern fih ſonach auf 115711 M. Ebenſo wurde die 
Ausgabe von 500 M. für einen Rathmann als Leiter des Baues be⸗ 
mängelt, da nach $ 64 der Städteordnung die unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitglieder überhaupt keine Remuneration erhalten dürfen. ieſelbe 
wurde ſchließlich dem Betreffenden nicht als Magiſtratsmitglied, ſondern 
als Rentier gewährt. 


s. Waldenburg, 6. Juli. [Lehrer Lietſch r.] Am 5. Juli er., 


Abends 73/, Uhr, ſtarb nach langen Leiden im Alter von 63½ Jahren der 


Lehrer Gottlieb Lietſch hierſelbſt. Derſelbe beſuchte von 1842 bis 1815 
das evangeliſche Seminar zu Breslau und wurde zu Oſtern des letzt⸗ 
genannten Jahres an die evangeliſche Stadtſchule zu Waldenburg berufen, 
an der er, im Laufe der Zeit bis zum Lehrer einer 1. Knabenklaſſe aufge⸗ 
rückt, 42 Jahre hindurch mit vielem Segen gewirkt hat. Sein bi derer 
Sinn und ſeine Treue im Amte ſichern dem Dahingeſchiedenen ein 
bleibendes ehrendes Andenken. 


W. Goldberg, 6. Juli. [Schule. — Feuer.) Geſtern wurde durch 
den Localſchulinſpector Paſtor prim. Knönagel im Beiſein des Lehrer⸗ 
Collegiums Herr Weiſe, bisher Lehrer in Lugknitz bei Muskau, in ſein 
Amt an hieſiger Stadtſchule eingeführt. Die vierwöchentlichen Ferien be⸗ 

innen am nächſten Sonnabend, die der Schwabe ⸗Prieſemuth⸗Stiftung 

* morgen. — Heut Nachmittag 45 Uhr wurde Stadtfeuer gemeldet. 
Es brannte ein Schuppen der Roſe'ſchen Fleiſcherei an der Baderſtraße. 
Der Thätigkeit der Feuerwehr gelang es, trotz bedeutender Heuvorräthe 
im brennenden Gebäude und trotz des ſtarken Windes das Feuer auf 
ſeinen Heerd zu beſchränken. Eine Bewohnerin des Roſc'ſchen Neben⸗ 
gebäudes aber, an welches der Schuppen grenzt, die bejahrte Schneider⸗ 
wittwe Hockenholz, zuvor noch geſund, tft in Folge des Schrecks 
geſtorben. Veranlaßt ſoll das Feuer durch Kinder ſein, die man mit 
Streichhölzern hat ſpielen ſeben. 


* Trachenberg, 6, Juli. [Rotz⸗Krankheit. — e 
Der Ne Lieutenant Laube in Linden bei Rawitſch gewann be 
der hieſigen Thierſchau⸗Verlooſung ein von dem Gutsbeſitzer S. in Schmieg⸗ 
rode qefan es Pferd. Als daſſelbe bereits einige Zeit in feinem Stalle 

eſtanden hatte, wurde er m feinem Schrecken gewahr, daß es mit dem 

otz behaftet war. Behördlicherſeits ift ſofort die Abſperrung, ſowie die 
thierärztliche Obſervirung ſämmtlicher Pferde des L., ſowie der des St. 
aus Schmiegrode und der des Domänenpächters Winterfeld in Herrn⸗ 
kaſchütz, deren Pferde mit dem erkrankten mehrſach in Berührung ge⸗ 
ommen ſind, angeordnet worden. — Der heutige Viehmarkt erfreute ſich 
einer jo außerordentlichen Frequenz, daß der an und für ſich recht große 
Platz kaum ausreichte. Es fol ein ziemlich lebhafter Umſatz ſtattge⸗ 
funden haben. 


Reichenbach, 6. Juli. [Ein hieſiges Localblatt] bringt die 
Nachricht, daß bei einer in Ober⸗Peilau verſtorbenen Frau von Dr. Langner⸗ 
Gnadenfrei als Todesurſache Genickſtarre conſtatirt worden fei. An 
maßgebender Stelle ein Feeder Erkundigungen bezeichnen dieſe Nachricht 
als eine irrthümliche. e Verſtorbene wurde am 3. d. M. von einer 
Kuh an den Fuß geſtoßen, in Folge deſſen Kinnbackenkrampf eintrat, der, 
fc) zu Starekrampf feigernd, den Tob berbeiühtte 


t. Kreuzburg, 4. Juli. [200jähriges Jubiläum der Schützen⸗ 
gilde.] Heute, am zweiten Tage, war es bedeutend ruhiger, als am 
Hauptfeſttage, da bereits viele von den fremden Schützen unſere Stadt 
verlaſſen hatten. Von früh 9 Uhr an wurde ununterbrochen geſchoſſen. 
In der Zwiſchenzeit fand früh 11 Uhr ein Concert in Kempe's Garten 
ſtatt, während Nachmittags Concert im Schleßhauſe von der Jäger⸗Capelle 
ausgeführt wurde. Gegen 7 Uhr Abends war das Ka zu Ende; 
der Schützenälteſte Zimmermeiſter Diebold verkündete das Reſultat. 
Von den Kreuzburger Schützen hatte der Schützenvorſteher Loſſow, 
welcher die erſte Lage für den Kaiſer leiſtete, den beſten Schuß abgegeben. 
Schützen⸗Kronprinz wurde der biefige Tiſchlermeiſter Th. Korn. Den 
beſten Schuß überhaupt hatte der Schütze Kaufmann Gawerd⸗Namslau 
neleiftet; er erbielt den erſten Ehrenpreis, einen filbernen Pokal. Gegen 
9 Uhr Abends erfolgte der Einmarſch in die Stadt. 


© Neiſſe, 4. Juli. [Radfahrerfeſt. — Verſammlung der 
Schleſiſchen Meiſtervereine. — Waſſerleiche. — Frecher 
FA Der hieſige Radfabrer⸗Verein feierte geſtern in glänzender 
Weiſe ſein diesjähriges Sommerfeſt in dem Garten der Erholung, nach⸗ 
dem Vormittags 11 Uhr ein Umzug durch die Straßen der Stadt nach 
Neuland und von da zurück ſtattgefunden hatte. Einer Wettfahrt jet 
übrigens gedacht, die von drei Herren kürzlich hierſelbſt gemacht worden 
iſt. Zwei derſelben fuhren zu gleicher Zeit, der eine per Bahn, der andere 
per Velociped hier ab und kamen zu gleicher Zeit in Ziegenhals an; der 
dritte, welcher 5 Minuten ſpäter per Rad hier abgefahren war, laugte noch 
3 Minuten früher in Ziegenhals an. — Am 3. d. M. fand Nachmittags 
4 Uhr in dem katholiſchen Geſellenhauſe eine Verſammlung der katholiſchen 
Meiſtervereine h bf ſtatt, welche durch den hieſigen Stadtpfarrer, 
Erzprieſter Piſchel, eröffnet wurde. Den Vorſitz übernahm Canonicus 
Seltmann aus Breslau. Es erfolgten die Einzelberichte der Special⸗ 
Vereine: Neiſſe, Langenbielau, Oppeln, Breslau, Trebnitz, Frankenſtein, 
Gr.⸗Neundorf, Beuthen, Gr.⸗Glogau, ſowie ein ſummariſcher General: 
bericht, ferner Rechnungslegung der Centralkaſſe durch Herrn Aßmann 
aus Breslau. — Heute Morgen wurde an dem Neiſſe⸗Ufer die entkleidete 
Leiche eines hieſigen Arbeiters gefunden, die Kleider lagen am anderen 
Ufer. Wie en, hat dieſer Arbeiter ſtets an Krämpfen gelitten und 
iſt wahrſcheinlich beim Baden davon befallen worden und in die ＋ ver⸗ 
unken. — Auf eine frede * me e t Dr der ae 

teger in Deutſch⸗Kamitz im hieſtgen Kreiſe beſtohlen. ren 
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er Abends 7 Uhr im Bett lag, kam ein ihm unbekannter junger Menſch 
r Thür herein, holte aus dem Bett, in welchem Rieger Jag, 90 Mark 
ervor, die dieſer daſelbſt verborgen hatte, und ſprang auf Nimmerwieder⸗ 

ſehen mit feinem Raube zum Fenſter hinaus. 


* Beuthen, 6. Juli. [Garniſonfrage.] Es find bisher keine 
Anzeichen vorhanden, meint die „Ob. G.⸗Ztg.“ welche auf eine Ent⸗ 
ziehung der Garniſon hindeuten könnten. Eine Petition, welche der 
Magiſtrat durch Bürgermeiſter Müller im Kriegsminiſterium hat über⸗ 
reichen laſſen, iſt wohl weniger der Beſorgniß entſprungen, unſere Stadt 
könnte die Garniſon verlieren; vielmehr kann das Abſenden der Petition 
nur dahin gedeutet werden, daß Magiſtrat es für ag aea erachtete, 
aus Anlaß t auftauchenden Gerüchte neuerdings beim Kriegsminiſterium 
die Wünſche der Stadt Beuthen in Erinnerung zu bringen, welche auf 
eine Vermehrung der Garniſon gerichtet ſind. Uns will es ſcheinen, 
daß Beuthen als Garniſonſtadt ſeit dem Einzuge der bisherigen Garniſon 
immer in Frage kommen wird. Der Militärfiscus würde ſonſt nicht 
das Militärlazareth gebaut und andere Einrichtungen getroffen baben, 
wenn nicht feſtſtünde, daß Beuthen eine Garniſon behält. Ferner wird 
man nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß ſchon die nahe Grenze 
Veranlaſſung genug iſt, eine Garniſon bier zu behalten. Man könnke 
ſchließlich noch ins Feld führen, daß im Induſtriebezirk die Beibehaltung 
‚einer Garniſon wegen etwa ausbrechender Unruhen zc., wie dies in den 
letzten Jahren vorgekommen iſt, nothwendig iſt. Da Beuthen ziemlich im 
Mittelpunkt des Induſtriebezirkes liegt, ſo iſt doch nichts natürlicher, als 
daß man dort die Garniſon beläßt, nachdem man verſchiedene Baulich⸗ 
keiten zu ihrer Unterbringung errichtet hat. 
bleibt, iſt alſo ſehr wahrſcheinlich. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


„ Bojen, 6. Juli [Die Anſiedelungs⸗Commiſſion! hat einer 
Mittheilung des „Kur. Pozn.” zufolge das Gut Boguniewo im Kreiſe 
Obornik angekauft. Das Gut gehörte bisher dem Herrn T. v. Pradzynski 
und umfaßt 1640 Morgen. Die Anſiedelungs⸗Commiſſion ſoll 155 Mark 
für den Morgen gezahlt haben. 

„ Poſen, 7. Juli. [23850 Mark Papiergeld! find vorgeſtern 
hier auf dem Wilhelmplatze von zwei Damen verloren worden. Glück⸗ 
licherweiſe ift die Summe, wie das „Poſ. Tagebl.“ meldet, von dem 
befigen Maler Friedrich Kaul gefunden und durch Vermittelung der 
Polizeibehörde den Eigenthümerinnen geſtern wieder zugeſtellt worden. 


„ Gneſen, 6. Juli. [Einlieferung Zielinski's.] Heute früh 
6 Uhr wurde der Bauunternehmer Zielinski, welcher feine Frau durch 
Arſenit vergiftet und ſich noch anderer Vergehen ſchuldig gemacht hat, hier 
eingebracht und in das Juſtizgefängniß abgeführt. 


Letzte Nachrichten. 

B. Breslau, 7. Juli. [Mordverſuch.] In dem an der Ecke der 
Malergaſſe und Oderſtraße Nr. 30 belegenen Colonialwaaren⸗Geſchäft des 
Herrn Bruno Nickel war ſeit drei Jahren der jetzt 18 Jahre alte Herr⸗ 
mann Schmidt — zuerſt als Lehrling und ſeit 2 Monaten als Commis — 
beſchäfligt. Schon feit längerer Zeit erſchien es Herrn Ridel, als wenn 
die Tageskaſſe niedrigere Beträge ergebe, als dies nach dem geſchäftlichen 
Verkehr anzunehmen war. Um nicht zu Unrecht Beſchuldigungen zu er⸗ 
heben, ließ Herr Nickel während ſeiner meiſt nur vorübergehenden Ab⸗ 
weſenheit aus dem Geſchäftslocal den Schmidt durch mehrere ins Ver⸗ 
trauen gezogene Perſonen beobachten. Dieſe hielten ſich gemäß der mit 
Herrn Nickel getroffenen Verabredung in ihrer Eigenſchaft als Kunden 
des Geſchäfts ſehr oft im Laden auf. Ihre dabei gemachten Beob⸗ 
achtungen theilten ſie Herrn Nickel mit. Auf Grund deſſen hielt der 
Principal heut Nachmittag nach 3 Uhr den Zeitpunkt für geeignet, um 
ſeinen Commis Schmidt wegen der nunmehr feſtgeſtellten Entwendungen 
zur Rede zu ſtellen. Dies geſchah unter vier Augen in dem an das Ge⸗ 
ſchäftslocal ſtoßenden Comptoir. Schmidt geſtand ohne Weiteres ein, daß 
er heut 60 Pf. entwendet habe und gab dieſelben, welche er in der äußeren 
Bruſttaſche des Jaquets verborgen hatte, heraus. Auf die weiteren 
Fragen und Vorhaltungen erklärte Schmidt, daß er die Diebſtähle bereits 
feit 2½ Jahren fortgeſetzt und den Erlös daraus in Geſellſchaft von Haushältern 
und Lehrlingen vertrunken habe. Herr Nickel erachtete dies für unmöglich, 
weil Schmidt bisher ſehr wenig ausgegangen war, er meinte alſo, der 
ungetreue Commis müſſe die geſtohlenen Gelder aufbewahrt haben. 
Schmidt erwiderte hierauf: „Jawohl, das andere Geld befindet ſich in 
meinem Koffer.“ Der Koffer ſtand in der im Hochparterre nach dem Hofe 
deſſelben Grundſtücks belegenen Schlafſtube des Commis. Herr Nickel 
begleitete den Schmidt dahin. Dieſer ſuchte eine Zeit lang in dem Koffer 
umher. Als er ſich plötzlich aufrichtete, hielt er einen Revolver mit ge⸗ 
ſpanntem Hahn in der Hand. Er richtete denſelben auf die rechte Seite 
ſeines Kopfes. Mit den Worten: „In einer Minute bin ich eine Leiche“, 
drückte er ab. Der Schuß verſagte. Herr Nickel fiel dem Commis nun⸗ 
mehr in den Arm und rang mit ihm. Mit kräftigem Stoß warf ihn 
Schmidt zu Boden, dann auf ſeinem Principal knieend, rief er: „Nun 
denn, alſo erſt Sie — dann ich“ — und wieder knackte der Hahn, 
ohne daß der Schuß los ging. Herr Nickel rief jetzt um Hilfe. 
Zuerſt eilte eine feiner im Geſchäft befindlichen Schweſtern herbei 
und ſuchte den Schmidt zurückzureißen, gleich darauf traf auch 
ein in demſelben Haufe bei Wittenberg beſchäftigter Buchhalter 
ein. Dieſer befreite erſt Herrn Nickel und entrißz auch dem Schmidt 
den Revolver. Jetzt entfloh Schmidt durch den Hausflur nach der Straße, 
er hat bis jetzt, Abends 10 Uhr, nicht aufgefunden werden können. Der 
Revolver wurde dem Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Klein übergeben. Bei 
der Unterſuchung durch einen Sachverſtändigen wurde feſtgeſtellt, daß der 
Revolver in 5 Läufen 4 ſcharfe und eine (blinde) Platzpatrone enthielt. 
Die Schüſſe hatten nur um des willen verſagt, weil die Sperrvorrichtung 
— die ſogenannte Sicherheit — nicht gelöſt worden war. Schmidt, dem 
ſein Principal betreffs ſeines ganzen früheren Verhaltens das beſte 
Zeugniß ausſtellt, ift der Sohn einer angeſehenen Familie aus der Um- 
gebung Breslaus. Er hat ſich, wenn Herr Nickel größere Geldbeträge in 
ſeinem Beſitz fand, immer darauf berufen, der Vater habe ihm das Geld 
mit der Milchpächterin geſandt. Dieſe Angabe hat ſich bereits als un⸗ 
wahr herausgeſtellt. Beim Vater oder ſeinen in Breslau wohnenden Ver⸗ 
wandten ift Schmidt, wie durch polizeiliche Recherchen feſtgeſtellt wurde, 
heut noch nicht eingetroffen; man vermuthet deshalb, daß der anſcheinend 
nicht im Beſitz von Baarmitteln befindliche Flüchtling ſeinen Tod in der 
Oder geſucht habe. 


B. Feuermeldung. 
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Daß Beuthen Garniſonsort 


Heut Abend kurz vor 10 Uhr ging gleichzeiti 
von Station 3 (An den Mühlen) und vom königl. ante a8 
auf der Hauptfeuerwache mittelſt Telegraph bezw. Telephon die Meldung 
ein, es jet höchſtwahrſcheinlich in dem zum Abbruch beſtimmten Hinter: 
gebäude des Grundſtücks Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 Feuer ausgebrochen. 
Die Feuerwehr rückte ſofort in voller Stärke des erſten Abmarſches vor 
das bezeichnete Grundſtück, wo in einer Wohnung des erſten Stockwerkes 
mehrere Gebett Betten und andere Mobilien in Brand gerathen waren. 
Nach wenigen Minuten war jede Gefahr beſeitigt, und nach Beendigung 
der Abräumungsarbeiten verließen die Fahrzeuge um 10 Uhr 35 Minuten 
die Brandſtelle. Das betreffende Hinterhaus ift, da das ganze Grundſtück, 
welches dem Bäckermeiſter Anton Schierſe gehört, ſchon theilweis neu gez 
baut wurde, zum Abbruch beſtimmt, demzufolge war bereits der Dağ: 
ſtuhl abgeriſſen. Die Wohnung, in welcher das Feuer aus unermittelt 
gebliebener Urſache entſtanden war, wurde gegenwärtig vom Hausbeſitzer 


ee 
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e zu Nr. 466 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 8. Juli 1887. 


ſelbſt bewohnt. Derſelbe hatte Abends um 7½ Uhr die Wohnung ver⸗ 
laſſen, und fand bei ſeiner Rückkehr beide Stuben mit dichtem Rauch an⸗ 
gefüllt und Möbel und Betten in hellen Flammen ſtehend vor. Der 
Brand hätte, da die anſtoßenden Grundſtücke Oderſtraße Nr. 12/13 ſofort 
in Mitleidenſchaft gezogen worden wären, bei ſpäterer Entdeckung ſehr 
bedeutende Dimenſionen annehmen konnen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 7. Juli. Der Kaifer wird wahrſcheinlich nächſten 
Montag von Ems abreiſen. 

* Berlin, 7. Juli. Wie gemeldet wird, wird Prinz Albrecht 
und Graf Blumenthal das 10. bezw. 4. Armee⸗Corps abgeben. 
Graf Blumenthal wegen ſeines Alters und der Prinz, um eine Armee⸗ 
Inſpection zu übernehmen. 

* Berlin, 7. Juli. Fürſt Bismarck dürfte dem „D. T.“ zu 
Folge in dieſem Sommer nicht nach Kiſſingen reiſen. 

* Berlin, 7. Juli. Die Regierung hat eine Anzahl hervor⸗ 
ragender Chemiker zu Gutachten aufgefordert, welcher Stoff ſich zur 
Denaturirung des nach dem Branntdeinſteuergeſetze ſteuerfreien 
Spiritus zu gewerblichen Zwecken am beſten eignet. 

* Berlin, 7. Juli. Die „Poſt“ und Kreuzzig. wenden ſich heute 
nochmals gegen die ruſſiſchen Werthe. Die Kreuzztg. ſagt, daß 
die Warnungen vor ruſſiſchen Effecten in Petersburg Erbitterung 
erzeugt hätten, und daß dies ſehr begreiflich wäre, zumal wenn ge⸗ 
wiſſe Nachrichten, welche von dort hierher gelangt find, ſich beſtätigen. 
Die Kreuzzeitung ſchließt ihren Artikel mit folgender Ankündigung: 
„Wir hören, daß einige Tage vor Schluß des Reichstages mehrere 
Abgeordnete unter fih über die Nothwendigkeit geſetzgeberiſcher Map: 
regeln gegen die Ueberfluthung des deutſchen Marktes mit fremd⸗ 
ländiſchen Papieren übereingekommen feien und beſchloſſen haben, bei 
Wiederzuſammentritt des Parlaments mit geeigneten Anträgen behufs 
Einführung einer ſehr hohen Emiſſionsabgabe und ſtarker Beſteuerung 
der bereits im Umlauf befindlichen ausländiſchen Effecten vorzugehen.“ 

* Berlin, 7. Juli. Aus Greifswald wird gemeldet: Heute 
Morgen erſchoß in Koltenhagen, einem Dorfe bei Greifswald, der 
Dr. Hartwig, cand. med., im Duell den stud. Schmitz. 

Berlin, 7. Juli. In Italien ſollen in Catania und bei Reggio 
choleraartige Erkrankungen vorgekommen fein. 

* Berlin, 7. Juli. Man meldet der Kreuzztg. aus Paris: Bei 
der Unterredung, welche der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
jüngft mit dem Miniter Flourens hatte, ift weder der franzöſiſche 
Mobilmachungsplan eines Armeecorps, noch die Spiritusfrage be⸗ 
ſprochen worden. Alle darauf ſich beziehenden Mittheilungen der 
franzoͤſiſchen Blätter find falſch. 

Berlin, 7. Juli. Aus Paris wird gemeldet: Der Lyoner 
Zweigverein der Patriotenliga erklärte ſeinen Maſſenaustritt 
aus dieſer. Der Limoger Zweigverein nahm ein Tadelsbotum gegen 
die Verſammlung im Wintercircus an. — Die Regierung trifft Bor- 
ſichtsmaßregeln für den Fall, daß bei der morgigen Abreiſe Boulanger's 
nach Clermond⸗Ferrand Kundgebungen ſtattfinden ſollten. — Die 
royaliſtiſchen Organe ſchreiben dem Grafen von Paris in Jerſey 
Aeußerungen zu, wonach derſelbe ſicher glaubt, in aller Kürze in 
größter Ruhe den Thron ſeiner Väter zu beſteigen, wozu Alles orga⸗ 
niſirt und bereit ſei. Hiernach wäre der Graf ein gar zu ſtarker 
Optimiſt oder, was wahrſcheinlicher ift, er möchte dadurch eine Strö- 
mung gegen die Republik hervorrufen. 

* Berlin, 7. Juli. Deutſchland behält in Konſtantinopel in 
Angelegenheit der engliſch⸗türkiſchen Convention feine durchaus pafjive 
Haltung bei. ; 

* Berlin, 7. Juli. Aus London kommt die Nachricht: Der tür- 
kiſche Botſchaſter hierſelbſt, Ruſtem Paſcha, hat geſtern Abend die Er: 
wartung ausgeſprochen, der Sultan werde die egyptiſche Convention 
unterzeichnen. 

è Berlin, 7. Juli. Der Kaifer hat dem Prinzen Oscar von 
en Herzog von Gotland, den Schwarzen Adler⸗Orden ver- 
ehen. 

© Berlin, 7. Juli. Dem Hauptmann von Dresler und Scharfen⸗ 
ſtein im Oberſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 21 und dem Haupt- 
mann Freiherrn Gans Edlen Herrn zu Putlitz im Niederſchleſ. 
Pionier⸗Bataillon Nr. 5 iſt das Ritterkreuz zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen 


worden. 
Die Fürſtenwahl in Bulgarien. 


Tirnowa, 7. Juli. Die Sobranje wählte den Prinzen 
Ferdinand von Coburg⸗Gotha einſtimmig zum Fürſten von 
Bulgarien. Nach der Fürſtenwahl vertagte die Sobranje die 
Sitzung, um die Antwort des Prinzen von Coburg abzuwarten. 

(Die Candidatur des Prinzen Ferdinand von Coburg⸗Gotha für den 
bulgariſchen Thron tauchte in der Preſſe zum erſten Male am 13. De⸗ 
cember v. J. auf, als die Deputirten der bulgariſchen Regentſchaft, 
Stoilow, Grekow und Kaltſchew, welche die bekannte Rundreiſe an die 
Höfe der Mächte angetreten hatten, in Wien weilten. Die Candidatur des 
Prinzen von Coburg ſtieß damals 9 auf Unglauben und die hervor⸗ 
ragendſten Zeitungen in Wien, wie in Berlin nahmen kaum Notiz von 
ihr. Schließlich trat aber der Prinz von Coburg als Candidat für den 
bulgariſchen Thron immer mehr in den Vordergrund, und es wurde be⸗ 
hauptet, daß ſeine Candidirung von Oeſterreich, ſpeciell vom Grafen An⸗ 
draſſy, angeregt worden ſei, und daß Deutſchland ſie begünſtige. Später 
wurde der Name des Prinzen von Coburg weniger genannt, dagegen 
wurde wieder die Candidatur des Fürſten (Dadian) Nicolaus von 
Mingrelien, welcher am 24. Nov. v. J. von Rußland in Vorſchlag gebracht, 
aber auf den energiſchen Widerſtand der Bulgaren geſtoßen war und auch nicht 
die Zuſtimmung der Mächte gefunden hatte, lebhaft beſprochen. Sodann, 
zu Anfang dieſes Jahres, wurden die Herzöge von Oldenburg und Leuchten⸗ 
berg und vor nicht langer Zeit ſogar König Milan von Serbien als 
Candidaten für den bulgariſchen Thron bezeichnet. Dazwiſchen drangen 
aber wieder und wieder Gerüchte in die Oeffentlichkeit, daß die Regent⸗ 
ſchaft an der Wiederwahl des Prinzen Alexander von Battenberg unent⸗ 
wegt feſthalte. Am 6. d. Mts. meldeten wir telegraphiſch, daß Alexander 
von Battenberg beſtimmt die Wahl abgelehnt habe, daß die Regentſchaft 
aber einen anderen Candidaten der Sobranje vorſchlagen werde, der mit 
den erſten regierenden Häuſern Europas verwandt fei und keinerlei com- 
promittirende politiſchen Antecedentien habe. Prinz Ferdinand von Coburg 
iſt übrigens der zweite, den die Sobranje als Nachfolger des Prinzen 
bon Battenberg zum Fürſten von Bulgarien gewählt hat. Der erſte war 
bekanntlich 1 Waldemar von Dänemark (geb. 27. October 1858). 
Auf ihn fiel die Wahl am 8. November v. J. Der Vater des Waldemar, 
König Chriſtian IX., lehnte aber die Wahl ab. 

Prinz Ferdinand Maximilian Carl Leopold Maria von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha, Herzog von Sachſen (Hoheit) ſteht gegenwärtig im 
27. Lebensjahre. Er wurde am 26. Februar 1861 in Wien Der 
Prinz iſt katholiſcher Confeſſion, ſein Großvater 3 Prinz Ferdinand 
Georg Auguſt von Coburg, war vermählt mit der katholiſchen Fürſtin 
Antonie von Cohary. Die aus deſſen Ehe entſpringenden Kinder wurden 
in dem katholiſchen Glauben erzogen. Der neugewählte Fürſt von Bul⸗ 
ge ift durch feine Mutter, eine Prinzeſſin von Orleans, der Enkel des 

önigs Ludwig Philipp von Frankreich. Sein Bruder Philipp iſt durch 
ſeine Verheirathung mit einer Tochter des belgiſchen Königs ein Schwager 
unſeres Kronprinzen. Ueberdies ſteht Ferdinand in nahen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zur Königin Victoria, zum ttalieniſchen 


und portugieſiſchen Herrſcherhauſe (der König von Portugal iſt ſein 
Onkel), ſowie zur deutſchen Kaiſerfamilie. Beim Czaren fol der 
Prinz persona gratissima fein. Prinz Ferdinand, von dem behauptet 
wird, daß er in liberalen Principien auferzogen worden ift, hat tüchtige 
Studien gemacht und durch weite Reiſen den Schatz ſeiner Erfahrungen 
bereichert. Auch das Land, zu deſſen Herrſcher er nun erwählt iſt, iſt ihm 
nicht fremd, da er es vor nicht allzu langer Zeit bereiſt hat. Prinz Fer⸗ 
dinand hat in der öſterreichiſchen Armee zuerſt als Jägerlieutenant, dann 
bei den Wartenberg⸗Huſaren gedient und gehört gegenwärtig als Ober⸗ 
lieutenant der ungariſchen Landwehr an, da er Indigene des Königreichs 
Ungarn iſt. Sein Vater hatte ebenfalls in öſterreichiſchen Dienſten ge⸗ 
ſtanden. Derſelbe ſtarb als öſterreichiſcher Generalmajor im Jahre 1881.) 

Sofia, 7. Juli. Ein Extrablatt des Journals „Swoboda“ 
meldet, der Prinz von Coburg werde die Wahl beſtimmt 
acceptiren. 

* Wien, 7. Juli. Im hieſigen auswärtigen Amte herrſcht die 
äußerſte Zurückhaltung über die Wahl des Prinzen von Coburg. 
Man will nicht einmal wiſſen, wo derſelbe gegenwärtig weilt, noch 
weniger, ob er die Wahl annehmen wird. Nach einer Verſton iſt 
der Prinz gegenwärtig in England, es beſteht aber begründete Ver⸗ 
muthung, daß er ſich auf Schloß Ebenthal in der nächſten Nähe von 
Wien befinde. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Ems, 7. Juli. Der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag mehrere 
Vorträge entgegen, machte ſpäter mit dem Prinzen Wilhelm im offenen 
Wagen eine Spazierfahrt landaufwärts. Nach einer guten Nacht 
ſetzte der Kaiſer heute die Trink⸗ und Inhalations⸗Kur fort, hörte 
mehrere Vorträge an und machte um 10 Uhr mit dem Prinzen 
Wilhelm im offenen Wagen eine Spazierfahrt landabwärts. Am 
Diner beim Kaiſer nahmen Prinz Wilhelm und Prinz Nikolaus von 
Naſſau Theil. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 7. Juli. Der Bundesrath ſtimmte der Aufhebung des 
Pferdeausfuhrverbots, ferner dem Kunſtbuttergeſetzentwurf mit den 
vom Reichstage beſchloſſenen Abänderungen zu. 

Schildberg, 7. Juli. Bei der heutigen Landtagserſatzwahl für 
den neunten Wahlbezirk des Reg.⸗Bezirks Poſen wurden 411 Stimmen 
abgegeben. Davon erhielt Jofeph Grabski auf Skottnike (Pole) 338, 
Landgerichtsdirector Emmel in Oſtrowo (natlib.) 73 Stimmen. 

Wien, 7. Juli. Die „Politiſche Correſp.“ meldet: In Aus- 
führung der Beſchlüſſe der letzten Miniſterconferenz tagte heute unter 
Vorſitz des Sectionschefs, Szoegvenyi, eine Conferenz, um die Moda- 
litäten der Reſtrictionen zu berathen, unter welchen die Aufhebung 
des Pferdeausfuhrverbotd ſtattfinden könnte. 

Pola, 7. Juli. Der Kaiſer von Oeſterreich reiſte geſtern Abend 
nach Iſchl ab, nachdem er den Behörden feinen Dank für den herz: 
lichen Empfang und die patriotiſchen Kundgebungen ausgedrückt hatte. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Zug, 7. Juli. Des Nachts fand in der Vorſtadt ein weiterer 


Nachſturz des Seeufers in den See ſtatt. Bisher ſind mehr als 
30 Häuſer verſunken. Nach dem Gutachten von Sachoerſtändigen 
find weitere Einſtürze wahrſcheinlich. 

Paris, 7. Jull. Nach dem Beſchluſſe des Miniſterraths werden 
Rouvier und Ferron heute in der Budgetcommiſſion erklären, daß 
die Regierung die Vorlage wegen einer verſuchsweiſen Mobilifirung 
eines Armeecorps aufrecht halte. — Der Miniſterrath beſchloß, alle 
Maires, welche ſich an der royaliſtiſchen Kundgebung gegen Serfey 
betheiligten, abzuſetzen. l 
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Mandels- Zeitung. 


© Vom oberschlesischen Eisenmarkte, Der Stillstand im Geschäfts- 
verkehr in Puddlingsroheisen dauert fort, die Production der gegen- 
wärtig im Feuer stehenden Hochöfen ist dem Inlands-Consum über- 
legen, der auswärtige Absatz ist vollständig abgeschnitten und darum 
sammeln sich täglich weitere Bestände an, bei welcher Situation die 
änsserste Reserve gegenüber neuen Roheisen-Abschlüssen beobachtet 
wird. Es verlautet zwar, dass auf Donnersmarckhütte von den im Be- 
trieb befindlichen 3 Oefen der älteste binnen Kurzem gelöscht werden soll, 
der herrschenden Ueberproduction wirdfhiermit jedoch noch keineswegs 
abgeholfen sein. Der Absatz von Giessereiroheisen erhält sich noch ziem- 
lich befriedigend und wird der Preis von 5,20 M. durchschnittlich per 
100 Kg. ab Werk notirt und erzielt. Sehr gute Beschäftigung haben 
die Stahlwerke aufzuweisen, trotz foreirtem Betriebe kann den gestell- 
ten Lieferungs-Anforderungen nicht voll entsprochen werden. Auch 
den Eisengiessereien liegt reichliches Arbeitsmaterial vor. Das Walz- 
eisengeschäft hat seinen bisherigen fiotten Verkehr beibehalten, Insbe- 
sondere ist eine sehr erfreuliche Zunahme des Exportes von Walzeisen 
nach Russland und den Donauländern zu verzeichnen, von wo den 
Werken eine reichliche Menge von Ordres zufliesst. Da auch der 
Inlandsbedarf befriedigend anhält, sind die Werke ausser Stande, 
den gewünschten Lieferfristen Rechnung zu tragen und müssen 
für die neu eingehenden Speeificationen längere Termine bedingen, 
Bekanntlich ist in Rheinland-Westfalen ein Walzeisen-Verkaufs-Syndicat 
mit dem Sitze in Dortmund bereits gebildet und ein gleicher Verband 
der mitteldeutschen Walzwerke dem Abschlusse nahe. Es würde dann 
für sämmtliche deutsche Walzeisen nur drei Verkaufsstellen geben und 
eine Einigung derselben auf den bestmöglichen Erlös selbstverständ- 
lich sein, wonach eine weitere, nicht unbeträchtliche Erhöhung 
des Preises für Walzeisen mit Sicherheit zu erwarten stände. 
Nicht minder günstig sind die Drabtwerke mit Ordres besetzt. Bei 
dem gänzlich geräumten Lager und dem ungemein lebhaften Andrang 
um Waare herrscht um die courantesten Artikel theilweise arge Ver- 
legenheit. Die Production des laufenden Quartals wird durch die 
Menge vorliegender Ordres reichlich absorbirt und für spätere Liefer- 
termine noch keine Engagements von Belang entgegengenommen, da 
man einer weiteren Steigerung der bisherigen mässigen Preisaufschläge 
entgegensieht. 

Z. Mirsehberg, 7. Juli. [Handelskammerbericht IL] Die 
Direction des Erdmannsdorfer Etablissements berichtet, die rück- 
gängige Conjunctur, welche bereits im Mai 1885 begonnen hatte, hielt 
leider während des ganzen Jahres 1886 an, sowohl im Garn- wie im 
Leinengeschäft. Bei aller Beliebtheit, deren sich ihre Gespinnste bei 
den namhaftesten Webereien Schlesiens, Sachsens etc, erfreuen, wagte 
doch kaum eine Weberei, ihre Einkäufe über den nächsten Bedarf 
hinaus auszudehnen, so dass die Calamität des Geschäftes sich 
zum Theil als eine Folge der unsicheren politischen Verhältnisse heraus- 
stellt. Von der Weberei ist ebenfalls ein allgemeines constantes 
Sinken der Waarenpreise zu berichten. Die Garnbleiche von Philipp 
Silberstein in Arnsdorf erkennt als Ursache für den Rückgang der Ren- 
tabilität der schlesichen Leinengarnbleichen hauptsächlich die Beseitigung 
des Veredelungsverkehrs zwischen Oesterreich und Deutschland an, da 
Letzteres, so lange derselbe bestand, grosse Quantitäten Garn zum 
Bleichen nach Schlesien gesandt habe. Die Gevers und Schmidt’sche 
Teppichfabrik in Schmiedeberg berichtet, dass es ihr durch strenges 
Festhalten der seit länger denn 30 Jahren bewährten guten Qualitäten 
gelungen sei, trotz aller der durch die Concurrenz bereiteten Schwierig- 
keitenihr Feld im Inland wieim Auslande zu — wenn gleich die 
den Betrieb unverhältnissmässig schwer belastenden Unkosten den Nutzen 
auf ein Minimum reducirten, Die Plüschfabrik Weigert u. Comp, 
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n Sebmiedeberg dehnte den Fablikatiousbetrieb etwas aus. Als 
Hauptkäufer trat Nordamerika auf; das Geschäft dahin wurde 
aber durck die Erhöhung der der Verzollung zu Grunde liegenden 
Preise der eingeführten Waaren für die Importeure unrentabel und be- 
‚denklich. Die Spitzen-Industrie befindet eich in nuch ungünstigerer 
Lage als im Vorjahre, so dass ihr allmäliger Verfall immer wahr- 
sch"inlicher wird. i 

® Wollbandel in Charkow. Wie südrussische Blätter berichten, 
ha: der zum Abschluss gelangte Jahrmarkt in Charkow für den 
Wollehandel einen unerwartet günstigen Verlauf genommen. Die 
Preise für Rohwolle bester Qualität erreichten die Höhe von 11 Rubel 
pro Pud. Die Hauptursachen für die günstige Tendenz des Marktes 
waren einestheils die guten Ernten, welche stets einen belebenden Ein- 
{fluss auf den Handel ausüben, und anderntheils der Umstand, dass die 
Zufuhr eine im Vergleich zu früheren Jahren weniger grosse gewesen 
ist. Bemerkenswerth ist, dass das Ausland, welches früher den Handel 
in Fluss zu bringen pflegte, sich dieses Mal fast gar nicht an dem Ver- 
kehr betheiligte. Oesterreichische und französische Firmen waren zwar 
vertreten; die ersteren zeigten sich aber sehr reservirt, die letzteren 
enthielten sich der Ankäufe überhaupt, Dagegen bewirkten Warschauer 
Firmen den Ankauf bedeutender Posten zu guten Preisen, 


Neue Dänische Banknoten. Nachdem in neuerer Zeit zwei mal 
Versuche gemacht sind, die Einhundert-Kronenzettel der Bank nach- 
zumachen, lässt die Direction jetzt nene Hundert-Kronenzettel anfertigan, 

von der Grösse der 50-Kronenzettel, mit einer rauhen Kante auf den 
Seiten und mit einem Wasserzeichen, gebildet von einem Merkur und 
einem Cereskopf. Auf der Vorder- wie Rückseite sind in grüner Farbe 
drei sad Pia Figuren, von einer reichen Ornamentirung umgeben, 
angebracht. (V. -Z.) 

® Zuckerstatistik. Nachweisung der in der Zeit vom 1. August 
1886 bis 30. Juni cr, innerhalb des deutschen Zollgebiets mit dem An- 
spruch auf Zoll- und Steuervergütung abgefertigten Zuckermengen. 

enge des abgefertigten Zuckers. Rohzucker von mindestens 90 pCt. 
Polarisation und raffinister Zucker von unter 98, aber mindestens 
90 pCt. Polarisation 486 682 739 kg gegen 360 890 536 kg in demselben 
Zeitraum des Vorjahres; Kandis und Zucker in weissen, vollen, harten 
Broden etc. oder in Gegenwart der Steuerbehörde zerkleinert, soge- 
nannte Krystalls etc. 135434968 kg gegen 54186279 kg in dem- 
selben Zeitraum des Vorjahres. Aller übrige harte Zucker, 
sowie aller weisse trockene (nicht über 1 Procent Wasser ent- 
haltende) Zucker in Krystall-, Krümel- und Mehlform von 
mindestens 90 pCt. Polarisation 14 240 111 kg gegen 18 147 177 kg 
in derselben Zeit des Vorjahres. Die Nachweisung bezieht sich auf 
allen mit dem Anspruch auf Steuervergütung abgefertigten Zucker, 
sowohl auf den zur directen Ausfuhr bestimmten, als auch auf den 
zur Aufnahme in eine Niederlage angemeldeten. ohne Rücksicht darauf, 
ob er von der Niederlage nach dem Zollausland ausgeführt, oder gegen 
Erstattung der Vergütung in den freien Verkehr dea Zollgebiets zurück- 
gebracht werden soll. (B. B.-Z.) 

* Italienisohe Mittelmeerbahn-Gesellschaft. Aus Mailand wird 
der „V. Z.“ geschrieben: Die Gesammt-Einnahme der Mittelmeerbahn 
in dem am 30. Juni zu Ende gegangenen Geschäftsjahr stellte sich auf 
112567 019 Frcs. gegen 1885/86 107 123 295 Fres. und ergiebt dies ein 
Mehr von 5443 724 Fres. Hierzu kommt noch die Hälfte der Einnahme 
Milano-Chiasso, die in dem Product 1885/86 bereits enthalten ist und 
damals 1291 332 Fres. betrug, die aber in der soeben abgelaufenen Be- 
triebsperiode nicht mit inbegriffen ist und die auf etwa 1500 000 Fres, 

geschätzt wird. Im Betriebe waren 1886/87 4027 Kilom. Hauptlinien 


gegen 4006 Kilom., do. 510 Kilom. Nebenlinien gegen 315 Kilom., zu- | 


sammen 4537 Kilom. gegen 432] Kilom., im Durchschnitt 4428 Kilom, 
gegen 4233 Kilom, in 1885/86. Die Einnahmen per Kilometer stellten 
sich 1886/37 auf 25 405,10 Francs gegen 25 288,79 Frances 1885/86 
und ergiebt das ein Plus von 116,31 Fres. Die Betriebsspesen 
waren in 1885/86 68 868 650 Frcs. und dürften, da dieselben bereits bis 
Ende Februar definitiv abgerechnet sind und daher schon jetzt eine 
ungefähre Schätzung erlauben, um circa 1 100 000 Fres. höher zu ver- 
anschlagen sein, wie im Vorjahre. Es ergiebt sich daher folgendes 
"Plus aus obigen Ziffern: Mehreinnahme bis zum 30. Juni 5443 724,01 
Francs, Hälfte der Einnahme aus Milano-Chiasso 1500000 Fres., Mehr 
6 913 724,01 Frcs; Hiervon entfallen 62½ pCt. auf die Gesellschaft mit 
circa 4 300 000 Fres., ab hiervon Mehrausgaben 1 100 000 Fres., so dass 
ein Neitoplus von 3200000 Frcs. erübrigt. Es werden zunächst von 
dieser Summe 125000 Fres. dem Reservefonds, dem sie im vergan 
genen Jahre entnommen wurden, zurückerstattet und 175 000 Fres. für 
besondere Ausgaben zurückgestellt, während man beabsichtigt, weitere 
1350000 Fıes. zur Completirung der am 1. Januar zahlbaren Rest- 
dividende auf 10 Fres. zu verwenden. Der alsdann noch verbleibende 
Saldo soll ebenfalls dem Reservefonds zugeführt werden. Das Jahres- 
erträgniss dürfte sich danach auf 30 Fres. = 6 pCt. beziffern. 


Ausweise, 

Paris, 7. Juli. [Bankausweis) Baarvorrath Gold Abnahme 
1100000, Silber Abn. 2000000, Portefeuille der Hauptbank und dei 
Filialen Abn, 68 90% 000, Gessmmt-Vorschüsse Abn. 600.000, Noten- 
umlauf Abn. 28500000, Gnthabengdes Staatsschatzes Abn, 15 000 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 34 700 000 Fres., 

London, 7. Juli. [Bankausweis.) Totalreserve 12805 000. 
Notenumlauf 25 534.000, Baarvorrath 22 590 000, Portefeuille 20.967 000. 
Guthaben der Privaten 27 164 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 043 000, 
Notenreserve 11 483 000 Pfd. Sterl, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. Juli. Neueste Handelsnaobriohten. 
deutsche Reichsanleihe wurde heute zu gleichem Course 99½ 
Procent gehandelt. — Die Verwaltung der Donnersmarckhütte 
hat einen Hochofen mit einer jährlichen Production von 250000 Ctr. 
ausblasen lassen. Die Massnahme bezweckt, die Ansammlung weiterer 
Bestände von Roheisen zu verhindern, um möglichst eine Erhöhung 
der Preise eintreten lassen zu können. Voraussichtlich dürfte der 
Preis pro Ctr, von 2,25 auf 2,30 M, erhöht werden. — Die General- 
Ange der Werschen-Weissenfelser Braunkohlen- 

` Actien-Gesellschaft genehmigte 12 pCt. Dividende gegen 20 pCt. 
im Vorjahre. — Die russische R-gierung garantirt die Emission 
4½ proc. von der Einkommensteuer freien Obligation der Lodzer 
Fabrik-Eisenbahngesellschaft im Betrage von 1560000 Rubel. 
— In einer am 6. d. M. in Dortmund stattgefundenen Sitzung der 
rheinisch- westfälischen Blechwalzwerkbesitzer wurde nach 
8 —2 Z.“ der Grundpreis für Kesselbleche von 145 auf 150 Mk. 
erhöht. 

Berlin, 7. Juli. Fondsbörse. Die Börse schöpfte heutfaus dem 
gestrigen Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“, der Repressalien gegen die 
in Deutschland lebenden Franzosen androht, Besorgniss und verkehrte 
deshalb in matter Stimmung. Der Umsatz war unbedeutend, eine 
kl.ine Befestigung der Tendenz rief die schwere Erkrankung Katkow's 
hervor, Credit- Actien verloren 1½ Mark. Disconto - Commandit um 
circa ½ pCt. niedriger. Deutsche Bank büsste ½ pCt., Berliner Handels- 
Gesellschaft 11/, pCt. ein. Deutsche Fonds waren fest und still, von 
inländischen Prioritäten blieben 4proc. schwach behauptet, 3½ proc. 
fester. Fremde Fonds waren still, Russen schwächer, Renten fest, be- 
sonders Türken und Egypter, weil man hofft, dass die englisch- 
türkische Convention doch noch zu Stande kommen werde, 
Auch ungarische Eisenbahn- und Investigations Anleihen waren 
fest. Von ausländischen Obligationen waren serbische Hypo- 
theken A und B behauptet, serbische Boden Obligationen etwas 
höber, beide belebt; Portugiesen steigen nur weiter bei grossem Ge- 
schäft; Amerikaner waren ziemlich fest, ebenso Russen, Oesterreichische 
schwächer, 3 und 5proc. Lombarden offerirt, aber belebt. Von inläu- 
dischen Bahnen waren Marienburger trotz der guten Einnahme 
schwächer; es war auf diese Einnahme hin zuviel gekauft worden; 
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auch Mecklenburger waren etwas abgeschwächt, in beiden aber fand 


etwas Geschäft statt, während die anderen still und fast unverändert 
blieben. Auch Schweizer Bahnen blieben ganz unbeachtet, an- 
fangs etwas höher, gingen sie bald wieder zurück. Nur Union 
und Gotthard waren schwächer, aber etwas animirter. Von Oester- 
reichischen waren Elbethal, Duxer und Warschau-Wiener niedriger, 
aber unbelebt; auch Franzosen und Lombarden sehr still; Buschtie- 
rader etwas höher und belebt. Montanwerthe folgten der Stimmung 
des Gesammtmarktes, die leitenden Devisen wurden durchgehends billiger 
abgegeben: Bochumer zu 1261/;—126 um 7/, pCt., Dortmunder zu 51½ 
um 1 pCt., Laurahütte zu 785/—78%/g um 1 pCt. Am Cassamarkt schwächer. 
Es gewannen: Aachen-Höngen 1,15, Thale Eisenhütte 1, Westf. Union- 
Stamm-Prior. 1, Lauchhammer 0,50; niedriger waren Anh. Kohlen 0,75, 
Hagener Guss 1, convertirte Lauchhammer 1,10, Oberschlesische Be- 
darf 1,25, Phönix 0,75 Procent, Für Industrie- Papiere zeigte 
sich nur wenig Interesse. Höher stellten sich Kaiser Wilhelmstrasse 
Baugesellschaft 1,15, Posener Spritfabrik 2, Spinn 1; dagegen verloren 
Lagerhof 1,75, Br. Jute 1,75, Lüders 1, Gruson 2,50, Harburg-Wien 2,80, 
grosse Berliner Pferdeb. 6,85, Brauerei Königstadt 1, Kirbisdorfer 
Zucker 1, Nordd. Lloyd 0,80, Lichterfelder Terrain-Gesellschaft 3, 
Löwe 2,25, Zeitzer Maschinen 1 pCt. 

Berlin, 7. Juli. Produotenbörse. Die Verkäufer beobachteten 
heut grosse Zurückhaltung, so dass sich eine festere Stimmung heraus- 
bildete. Als Grund hierfür kann wohl die rauhe Witterung bezeichnet 
werden. — Weizen loco ruhig; Termine gut behauptet und um 
Kleinigkeiten besser. — Roggen loco still; Termine unverändert 
gegen gestern, — Loco Hafer preishaltend; Termine. wenig verändert. 
— Roggenmehl, Mais und Kartoffelfabrikate behauptet. — 
Rüböl bei kleinem Geschäft unverändert. — Petroleum eher fester. 
— Der Spiritus-Markt hatte heute eine entschieden andere freund- 
lichere Physiognomie als gestern. Nach Aufhören der starken Juli- 
August-Realisationen erwies sich heute die Kauflust überwiegend und 
konnten sich die Preise reichlich 1 Mark heben, ohne schliesslich zu 
ermatten, 

„ Hamburg, 7. Juli, 3 Uhr 45 Min Nachm. Kaffoo-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten darch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 80½ Pf., per December 
81 Pf., per März 81½ Pf. bez. u. Gd. Tendenz: etwas fester, 


Havre, 7. Juli, 10 Uhr 14 Mis Vorm. Kaffee. Good average | Consols 


Santos per December 101, 50. Tendenz: —. (Wiederholt.) 
Magdeburg, 7. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 13,25 

bis 13,274, M. bez. u. G., 13,30/M. Br., per August 13,17½—13,20 --13,25 

bis 13,274, M. bez. u. Gd.. 13,30 M. Br., per September 12,921/,—12,95 


M. bez. u. Gd. 13,00 Mark Br., per October u. October-December 12,20 | 5proe. Russen de 1873 


M. bez., per November-December —. — Tendenz: Stetig. 

Paris, 7. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 29,50, 
weisser Zucker fest, Nr. 3 per Juli 33,25, per August 33,50, per 
October-Januar 33,80, per Januar-April 34,60. 

London, 7. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 1355, ruhiger, 
Rübenrohzucker 131/4, ruhiger. 

London, 7. Juli, 12 Uhr 50 Min. Zuokerbörse. Ruhig, prompt, 
bas. 88. Käufer zu 12—1/,, Juli zu 13— 1½, August zu 13—1!/,, neue 
Ernte zu 12—1½. 

Londen, 7. Juli, 4 Uhr 8Min, Zuokerbörse. Fest, prompt, bas. 
88 zu 12—3, Juli 13—3, August 13—3, neue Ernte 12—11/. 

Glasgow. 7. Juli. Rohelsen. | 6. | 17. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants [42 Sh. 4½ P. 42 Sh. 4½ P. 

Berlin, 7. Jul [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Aotlen, | Cours vom 6. rË 
Cours vom 6. 7. 1 Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigshaf. . 96 70 96 70 Posener Pfandbriefe 101 70/101 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90| 82 80] do. do. 3½% 97 60| 97 70 
Gotthardt-Bahn .... 102 90 Goth. Prm.-Pfdbr.S. Ù 105 — 104 90 
Warschau-Wien.... 267 90/262 40 do. do. S. II 103 — |102 60 

Lübeck-Büchen ... 157 70/158 — | Eisenbalın-Prioritäts-Obligationen. 

Eisenbahn-Stamm-Priaritäten. Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 30 
Breslau- Warschau.. 58 20, 57 Oberschi.3½% Lit. E. 99 50 — — 
Ostpreuss. Südbahn. 104 20105 do. 40% 102 30102 30 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 105 —!104 70 
Bresl. Discontobank 91 50| 9i R.-0.-U.-Bahn 4% II. 102 70102 70 
do. Wechslerbank 99 70 99 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 90| 52 90 
Deutsche Bank .... 160 20160 Ausländische Fonds. 


50 99 50 
70 


Disc.-Command. ult. 197 50196 10 Italienische Rente.. 98 70 98 60 
Oest. Credit-Anstalt 453 — 1453 — | Oest. 4%, Goldrente 91 20) 91 20 
Schles. Bankverein. 108 10/108 20 do. 4½% Papier. — —| 65 10 
Industrie-Gesellschaften, do. 4½% Silberr. 66 80| 66 80 
Brsl.Bierbr. Wiesner 58 50! 58 50 do. 1860er Loose. 114 10/114 10 
do. Eisenb. Wagenb. 93 70! 98 40 Poln. 5% Pfandbr.. 57 40| 57 40 
do. verein. Oelfabr. 68 — 68 70 do. Liqu.-Pfandbr. 52 50| 52 50 
Hofm.Waggonfabrik 92 50! 92 500 Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 94 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 70i 62 70 do. 6% do. do. 106 60106 60 
Schlesischer Cement 103 — 102 50 | Russ. 1880er Anleihe 81 80| 81 50 
Zresl. Pferdebahn . 131 —|130 70 do. 1884er do. 96 50| 96 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 53 6 54 20 do. Orient-Anl. II. 56 20 56 30 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50123 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 90| 94 80 
$chles. Feuerversich. 1840 - — — do. 1883er Goldr. 109 —|168 80 
Bismarekhütte 194 70105 — | Türk, Consols conv. 14 50 14 60 
Donnersmarckhütte 37 10] 38 70 do, Tabaks-Actien 72 70| 73 — 
Dortm. Union St.- Pr. 63 — 61 40 do. Loose . 209 70] 29 90 
Laurahütte 79 80) 78 50 Ung. 4% Goldrente 81 70 81 50 
do. 4½% Oblig. 102 20/102 20 do. Papierrente .. 70 90) 70 90 
GörlEi-.-Bd.(Lüders) 106 70/105 80 f Serb, Rente amort. 79 80| 79 80 

Oberschl. Eisb.-Bed. 49 50 48 20 Banknoten, 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 50125 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 -- [161 — 
do. St.-Pr.-A. 127 50/127 70] Russ. Bankn. 100 SR. 181 50180 90 


Bochumer Gussstahl 127 20|125 do. 


inländische Fonds. 


D. Reichs-Anl 4% 106 50/106 60 Amsterdam 8 T. ——| 16880 

do. 310, 99 60| 99 25 London 1 Lstrl.8 T. — — 2035½ 

Preuss.Pr.-Anl.de55 154 101153 70| do. 1 „ 3M. —— 20281, 
90] Paris 100 Frcs. 8 T. —— | 80 


Pr.3½% 8t.-Schidsch 99 90 99 
Preuss. 40, cons: Anl. 106 50106 30 
Pros. 3½ % cons, Anl. 99 20/100 — do. 100 Fl. 2 M. 159 90 159 95 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 — 97 901 Warschau 1008R ST. 181 35 180 60 
Privat-Discont 17/40/,. 

Berlin, 7. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fester. 
Cours vom 6. | 75 

Oesterr. Credit. ult. 453 501453 50 
Disc.-Command. ult. 196 8796 12 
Franzosen ult. 361 — 364 — 
Lombarden... ult, 134 50/133 50 
Conv, Türk. Anleihe 14 50 14 5% 
Lübeck-Büchen ult. 157 75157 50 
Egypter 3 75 0 75 37 
Marienb.-Miawka uit 46 50 45 75 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 160 75 


Cours vom 6 7. 
Mecklenburger ult. 137 25 136 87 
Ungar.Goldrente ult. 81 37| 81 25 
Mainz-Lud wigshaf. . 21 96 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 81 25 
Italiener 98 25 
Russ, II. Orient-A. ult 55 87 
Laurahütte. . ult. 78 62 
Galizier ult. 82 62 


Ostpr. Sudb.-St.-Act. 62 25| 81 87 Russ. Banknoten uit. 181 25181 — 
Dortm. Union St.-Pr. 61 75 61 37 Neueste Russ. Anl. 96 37 96 12 
Berlin, 7. Juli. jbchlussbericht.] 
Cours vom 6. Cours vom 6. | 7 
Weizen. Fest. | Rüböl. Behauptet. | 
Juli! 183 183 75 Juli! 6 500 46 50 
Septbr.-Oetbr. 162 25162 50] Septbr.-Octbr. . 46 50 46 50 
Roggen. Behauptet. 
Juli-August 121 50121 50|Spiritus, Höher. 
Septbr.-Oetbr. . 125 — 125 --| loco . . . 65 80 66 50 
Octbr.-Novbr..... 126 25126 25| Juli-August.... 65 90| 66 90 
Hafer. August-September 6b 40| 67 30 
Juli-August ... 97 50| 97 75| Septbr.-Octbr. ... 67 3 68 — 


Septbr.-Oetbr..... 101 75101 50 


S ern 


still, loco 


Goldrente 81, 45. Egypter 76, 40. Mainzer —, —. 
4½ proc. russ. innere Anleihe —, —. 


0 . R rar BR i 3 X 3 
Ste E, . Ju 9 ur — Min, * ) MFE! EEE TREE 
Cours vom 6. I Cours vom 6. Ye 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Ruhig. 
Juli-August..... 171750 eie . 49 — 49 — 
Septbr.-Octbr. . . 166 —!166 — f  Septbr.-Octbr..... 47 — 47 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Juli-August...... 120 50,120 50 en 66 — 65 50 
Septbr.-Octbr. ... 124 -- 123 —| Juli-August .... 65 —| 65 50 
| August-September 65 50| 66 — 
Petroleum. | I. Septbr.-Octbr. 66 N 30 
We e e 10 45 10 35 


Frankfurt a, M., 7. J Mittags. Credit-Actien 225, — 
Staatsbahn 180, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 30. 
Egypter 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 

Wien, 7. Juli. [Schluss- Course. ] Still. 

Cours vom 6 7 Cours vom 6. 7 


5 i . è 
Oredit-Actien . 281 40 281 — jMarknoten ........ 62 15| 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 40 {226 10 al Ungar. Goldrente 101 32101 15 
Lomb. Eisenb.. 82 — | 82 — ISilberrente......... 82 95 82 80 
Galizier 206 25 205 75 London. :........ 128 60/126 60 
Napoleonsd'or 10 03 10 04. Ungar. Papierrente 87 95 87 80 


Paris, 7. Juli. 3% Rente 81, 42. Neueste Anleihe 1872 109, 45. 
italiener 97, 77. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
ron 1886 —, —. Egypter 378, —. Behauptet. 

Juli, No 


Paris, 7. achm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 6. | 7. Cours vom 6. | 7. 
3proc. Rente 81 42] 81 37] Türken neue cons.. 14 67; 14 65 
eue Anl. v. 1886. — — | — — Türkische Loose... — — | — — 
5proc. Anl. v. 1872 109 47109 55 | Goldrente, österr... 914, | 91 — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 70| 97 75 do. ungar. 4pCt. 80 81| 8083/6 
Oesterr. St.-E.-A. .. 461 25/460 — | 1877er Russen =| == 
Lomb. Eisb.-Act. .. 168 75167 50 Egypter...... .... 379 —|379 — 


London, 7. Juli. Consols 101, 09. 1873er Russen 96, 12. 


&gypter 74, 87. Warm. 
London, 7. Juli. Nachm. 4 Uhr. |Schluss-Course.] Platzdis- 


cont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
ours vom 6. 7 Cours vom 6. Te 
LE a . q 101948]101 09 [Silberrente ........ 65 —] 65 — 
Preussische Consols 104 —|104 — Ungar. Goldr. 4proc. 804, | 804; 
Ital. 5proc. Rente.. 965/; | 96%, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden u. e aa Berlin ren... — — 2051 
5proc. Russen de 1871 97 97 — [Hamburg 3 Monat — — 20 51 
964, | 96½ Frankfurt a. M..... — — 2051 
F — . — — [Wien — — 12 81 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14½ [Paris 0 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 743, Petersburg. — — 21 ½6 
Köln, 7. Juli. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 


Roggen loco —, per Juli 


loco —, per Juli 17, 85. per Nov. 17, —. 
etober 25, 20. Hafer 


12, 35, per Nov. 12, 90. Rüböl ioco 25, 70, per 


loco 11, 75. 
Hamburg, 7. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
holsteinischer loco 182— 185. 


Weizen loco ruhig, Roggen loco ruhig, 
mecklenbur indias Todo 130--134, russischer loco ruhig, 95—102. Rüböl 


5. Spiritus still, per Juni 24½, per August-Septbr. 25, 
per September-October 25½, per November-December —. 

Amsterdam, 7. Juli. [Schlussbericht.| Weizen loco — 
per Nov, 209. Roggen loco —, per October 118. 

Paris, 7. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
matt, per Juli 24, 40, per August 24, 25, per September-December 
23, 30, per November-Februar 23, 40. Mehl weichend, per Juli 54, 25, 
per August 54, 25, per Septbr.-December 52, 25, per November-Februar 
52, 50. Rüböl behauptet, per Juli 56, 25, per August 56, 75, per Sep- 
tember-Dechr. 57, 25, per Januar-April —, —. Spiritus behauptet, per 
Juli 44, —, per August 43, 25, per September-December 41, 25, per 


Januar-April 41, —. — Wetter: Schön. 


Liverpool, 7. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Zellen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 7. Juli, 7 Uhr — Min, Creditactien 225, —. 
Staatsbahn 180, 62. Lombarden 66/8. Galizier 164, 87. Ungarische 
Portugiesen —, —, 
Tendenz: Schwa:h, 


Marktberichte. 

® Wolle. Leipzig, 6. Juli. Bei der heute hier stattgefundener 
Auction von Kämmlingen waren angeboten: 44000 Kilo aus 
Privat-Kämmereien, 42000 Ko. aus der Leipziger Kämmerei, 22500 Ko. 
aus der Bremer Kämmerei, 2600 Ko. aus der Mylauer Kämmerei, 
1050 Ko. aus der Hobokener Kämmerei und 27 700 Ko. aus der Döh- 
rener Kämmerei, Bei gutem Besuch zeigte sich verhältnissmässig leb- 
hafte Betheiligung. Es wurden ca. 67 000 Ko, verkauft, der Rest wegen 
ungenügender Gebote zurückgezogen. Preise fest, behauptet. 

(Nat.-Z.) 


Vom Standesamte 7. Juli. 
Aufgebote. 
Standesamt II. Wandelt, Germ., Hilfsbremſer, ev, Brunnenſtr. 26, 
Schwarzer, Carol, ev., Neudorfſtr. 114. — Werbinsky, Emil, a ah 
ev., Sabowaftr. 58, Baner, Clara, ev. Sedanſtr. 32. — Tripke, Carl, 
Heizer, k., Ludwigſtr. 10, Volkmer, Hulda, ev., Biſchofſtr. 3. — Padelt, 
Oscar, Pfefferküchler, k., Kloſterſtraße 28a, Thiel, Anna, k., ebenda. — 
Heiniſch, Carl, Kutſcher, k., Nachodſtr. 19, Fiedler, Anna, k., ebenda. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. i 
Salzbrunn, 4. Juli. Zur Cur trafen heut hier ein die Frau Prinz 
zeſſin zu Schaumburg⸗Lippe nebſt Familie, ferner Prinz Heinrich zu Schön⸗ 
aich⸗Carolath, Staats⸗Miniſter a. D. von Hodenberg, die Generale 
von Bockelmann und von Grote und der Geheime Ober⸗Medicinal⸗Rath, 


60 JLeibarzt Dr. Pfeiffer aus Weimar. Auch der öſterreichſſche Botſchafter 


von Wolkenſtein⸗Troſtburg weilt hier. 

* Bad Landeck wurde im Monat Juni von 467 Curgäſten und 
Sommerfriſchlern beſucht. Jeder Tag bringt neuen Zuzug, das Wetter iſt 
gegenwärtig unvergleichlich ſchön und gleichmäßig. Die Berge mit ihren 
9 8 5 ebirgsparthien und idylliſchen Rubeplätzen in unmittelbarſter 
Nähe des Bades bieten dem Kranken wie Geſunden Abwechſelung und 
Ruhe. Landeck iſt die Lieblings⸗Sommerfriſche der ſchleſiſchen Ariſtokratie. 
Das Bad ift beſonders bei nervöſen und rheumatiſchen Leiden oe 
Art ſehr zu empfehlen. Als „Frauenbad“ genießt Landeck einen Weltruf. 
Das Marienbad mit feinem eleganten Schwimm -Baffin über der 
Marien⸗Quelle ſucht überall feines Gleichen. Das Satſon⸗Leben ift fer 
vielgeſtaltig und abwechſelnd. Zu den wöchentlich mehrmals ſtatt⸗ 
findenden Reunions finden fih die Offiziere der benachbarten Garniſonen 
ſtets zahlreich ein. Directe pelannu ohne Wagenwechſel 
nach Landeck werden auf allen Stationen ausgegeben. Die Fahrzeit von 
Berlin beträgt 7 8 Stunden. l EnS ti 19 0 

Teplitz⸗Schönau, 5. Juli. In letzter Zeit find hier eingetroffen: die 
Faden Aubemirska⸗ Borsa aus Galizien, der Anftaltödirector aus 

ubertusburg, Ober⸗Medicinalrath Dr. K. A. Köhler, Fürſt Wrede aus 
Libochowitz, Prinz zu Hohenlohe aus Dresden, der k. ruſſ. Kammerherr 
St. Graf Koſſatrowski aus Warſchau, der Regierungsrath Dr. Otto Angers 
Coith aus Eytra bei Leipzig, Landespräſident a. D. Rudolf Graf Amadei 


aus Wien u. A. u ET 
ckmantel 
1300 


ER 


Dr.Anjel’s Wasserhellanstalt inZ 


Oesterr. Sehles.) 
gE- Prospecte auf Verlangen. 


Ganz leichte Garten, Comptoir u. Hausröcke, auh Staubmäntel, von 6 Ml. an, Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsftr. 8- 


ES Stempel Orbit. FEE 


Durch den Herrn Provinzial + Steuer -Director ift mir bie 
Diftribution übertragen worden, was ich ergebenft anzeige. 


Oscar Jos. Kaiser, 
Breslau, Altbüßerſtraße Nr, 29, 


Vollſtändiger Ausverkauf wegen Todesfall. 


Stemer Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗, Bleh- u. Kurzwaaren, 


WVelocipeden, Bettſtellen, Lampen, 


0 Brahn, Eisſchränke, Waagen, Wen Veen N. Br ahn, 


Herrenſtr. 25. Bauartikel zu jpottbilligen Preiſen. Herrenſtr. 25. 


Run 


Ostseebad Binz. 


Mein neues, zeitgemäß eingerichtetes 
„Ostsee-Hötel“, unmittelbar am Strande be⸗ 
legen, mit ſchönſter Ausſicht auf die See, 
[etigen Balkons und Veranden, empfehle 

en 1 Badegäſten ergebenft. 

[158] F. Wiitmüss. 


R y 82 Si K. 


Zoologischer Garten. : 
Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. 


Prof. Sommerbrodt | Zur Reiſe 


ist verreist. [1060] 


D Datan Dentiſt, Renſcheſtr. l, J. gefüllte Raften mit Ingwer 
R Peter, g nee Calmns, Pomeranzen, 


Die 8 Geburt eines Sohnes 
zeigen hocherfreut an 182 
Paul Eckelberg und Frau 


Clara, geb. Thier. 
Berlin, den 6. Juli 1887. 


Eigenthum „M onop 0 


neueſte vom Fabrikanten garantirte 


„Schwarze 


Roſa gecht, 
Hugo Süßmann, 
Verlobte. 
Kosztow Ellgoth 
pr. Brzezinka. pr. Hultſchin. 


Theodor Buchali, 
Emma Buchali, 


11054 der 
Firma. 
Todes- Anzeige. ; 
Heat Nachmittag 5 Uhr ent- 
schlief sanft nach schwerem 


Seide” 


eb. Matulke Leiden, unser heissgeliebter a 
1058] Formählte, Bu 4 d e Macronen, in wundervoll e eee ee Anur ich 16871 
Breslau, den 7. Juli 1887. Für urmleidende. f Choc „Deſſerts ) verſchiedenen Sorten zum Preiſe: i 
eige Taa a a 5 8 Ooschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 2 2 05 8 
Geburts-Anzeige. im nicht udolph . E f 25 in vorzüglicher Güte [531] à 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 u. 6,00 per Meter. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
gesunden kräftigen Knaben wurden 
hoch erfreut 607 
Oswald Kroker u. Frau 
Selma, geb. Lauterbach. 
Hansa- Brauerei, 
Hamburg-Eimsbüttel, d. 6. Juli 1887. 


Dies zeigen um stille Theil - 
nahme bittend an 


Die tiefbetrübten Eltern 
Isidor Grünberger u. Frau 
15 Selma, geb. Fränkel, 
# Gleiwitz, den 7. Juli 1887. 


S. Crzellitzer, 


Ankonienſtraße 3, 
Kliale Schmiedebrücke 3. 


Gründl. Nachhilfe 


in allen Gymn.⸗Fächern 
ertheilt ein energ. u im Unterr. geübt. 
Cand. phil. m. vorzügl. Zeugn. 
über ſchon erzielte Lehr⸗Erfolge und 
beſtens empf. v. hieſ Gymn.⸗Lehrern. 0 

Gefl Offerten sub Z. 98 Exped. 
der Breslouer Zeitung. [1063] 


Nachhilfe z 


D. Schlesinger jr. 
Schweidnitzerſtraße 7. 


e FE { 


Am 6. d. M. verstarb nach längerem Leiden im Alter von 
71 Jahren der frühere Buchdrucker 


Haarſchneiden, 


ertheilt ein stud. phil. Gef. Offert. ri 
Friedrich Lange. Gelen der Brest 46. G.. If K Friſiren und Naſiren 
Derselbe hat seit nahezu einem Vierteljahrhnndert als > Primaner wünſcht Stunden IN) 2 üg 17.5 geneigien DE 
Redactionsbote der „Breslauer Zeitung‘ in unseren Diensten 81 3 ee Gefl. Off. erb. sub J. A. Kindler, Coiffeur Ring 20 (Paſſa 5 
gestanden und sich während dieser Zeit durch die grösste Ge- St. 9 an die Exped. der Bresl. Big. N Filiale: Ring 40 (Paſſage). 05] 
wissenhaftigkeit in der Erfüllung seiner Pflicht ausgezeichnet, it ; eee 5 
Wir werden dem braven, redlichen Manne ein dauerndes „er züſte Lehrerin, a 
Andenken bewahren! [178] vorzüglichen Unt. in Muſik u. Geſang 5 ee 
Breslau, 7. Juli 1887. en mit außgei. Nefer., fudit bato Posen. 
ngag. sub H. R. 87 poſtl. Breslau. A 
Verlag, Redaction und Expedition Se Biotel de Rome. 
tt ngi. u. franz., Unter- ; t irat bi 
der „Breslauer Zeitung“, 5 5 Dem geehrten reiſenden Publikum mache ich hiermit die ergebene 
n» 5 richt Kirchstr. 6, 3. Etage. [505] Y Mittheilung, daß ich vom 1. Juli d. J. das bisher von Herrn 
TN 2 W $ Pr F Ae en Julius Buckow innegehabte Hötel de Rome in Poſen 
Re EEE TEEN Aussergew öhnlich billig 60,70, 80, 90 Pf., 1 1.202 MN. übernommen habe. — Indem ich das gut renommirte Haus dem 
Zum Wohnungswechsel Eu roße Bettſäck A geehrten Publikum beſtens empfehle, fol es mein eifrigftes Beſtreben 
Am 6. d. Mts., Nachmittags 4% Uhr, verschied unser lieber, Grosser 7137 a Wollſäcke, 9 ae N e e pie 135 eivilen Preiſen 
irg N > k mir das Wohlwollen der geehrten Gäſte zu erwerben. 
er. "m [Saison -Ausverkaufl|f egg segen, ar 
= Mehl: u. Getreldeſäcke, 
riedrich Lange, Teppiche 5 F. Westphal, 
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens, inallen&ch b waſſerdichte Schoberdecken, 171 „Hsötel de Rome‘, 
im fast vollendeten 71. Lebensjahre, e 5 Grasſamenzüchen, bisheriger langjähriger Obert 
Durch seinen ehrenwerthen Charakter und biederen Sinn hat neueste Farbenstellungen, 8 ee rn Ä 
sich der Dahingeschiedene bei uns eine bleibende Erinnerung Läuf r Fenſter⸗Fliegengaze, 
ins Jute⸗Sackband [588] — KETTE Te TREE 
gesichert, l 10 sto fe, zu billigiten Engrospreiſen. ee N À 
Breslau, den 7. Juli 1887. Tischdecken M Raschkow 
Das Boten-Personal der „Breslauer Zeitung“. | nee BEE” Eau de Cologne "WE 
5 9 Wachstuchläufer STIER von N in einzelnen Flaschen und Kistchen billigst. 
ccc E ENE in relchhaltigster Auswahl. — — Echten spanischen 
‚ 5 2 . 8 - ſi ; H Kalt f 
> ei TEDEN | Korte & Co., e en Carmeliter Melissengeist ME 
| Die vielen Beweise aufrichtigen Mitgefühls anlässlich des u, aaren⸗Lager in einzelnen Flaschen 60 Pf., 1,20 M., in Kistchen billigst. 


Hinscheidens unseres einzigen Sohnes Rudolf setzen uns 
ausser Stande, jedem Einzelnen zu danken, wie wir es möchten. 
Wir sprechen daher auf diesem Wege unseren herzlichsten und 


Die beliebtesten 


Tolletteseifen, 


Odeurs, Mundwasser, Schönheitsmittel und Schminken. 


Teppich-Fabrik-Lager, 
Breslau, Bing 45, I. Et. 
Echte Smyrna-Teppiehe 


Joseph Halpaus, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
Eingang Junkernſtraße, 


zu lindern suchten. 


Breslau, 7. Juli 1887. 


Enſemble⸗Gaſtſpiel der Münchener. 
Prize Zum zweiten Male: 
„Die Z'widerwurz' n.“ Chaz 


rakterbild mit Geſang und Tanz]! 


in 5 Acten von Hermann von 
Schmid. Muſik von Müller. 

Sonnabend. Der Herrgottſchnitzer 
von Ammergau. 


n 

x 

Heim- Theater. ë 

Heute Freitag, den 8. Juli. 
„Die Jockeys.“ 

„Jeder Mann jeder Groſchen.“ 

Morgen Sonnabend, den 9. Juli: 

Erſtes Gaſtſpiel der Operetten⸗ 
ſängerin Frl. Syree. 


Zeltgarten. 


ente: 


Vorletztes großes 


Doppel Coneert 

von der geſammten Stadttheater⸗ 

* Capelle. Muſik⸗Director 
Herr Pohl, 

i und der Capelle des 
Weſtpr. Küraſſier⸗Regts. Nr. 5, 
[590] Stabstrompeter 

6 Herr prude 
Anfang 7 Uhr, 

Entree im Garten 20 Pf., 

im Saale 30 Pf. 


Victoria-Theater. 
Nimmenaner Garten. 
eute: 


Specialitäten⸗ 
orftellung. 


Auftreten von Miß Li 
Delmar, engliſche Sängerin und 
Tänzerin, Mr. Willy Bryant, 
ameritan. Grotesk⸗Komiker, Mr. 
Rob, Hilgert, Parterre⸗Gym⸗ 
naftifer, Mr. Fred. Hilgert, 
Akrobat, W. Schaumann’s Ge: 
ſellſchaft baieriſche Hochlands⸗ 

Sänger. [608] 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 


eee eee 
Schiessworder. 


Hente Freitag: [1075] 


Gemengte Speiſe. 


tiofgefühltesten Dank allen Denen aus, die durch Theilnahme 
an unserem Unglück durch liebe Trostes worte unseren Schmerz 


Wilhelm und Selma Niepold. 


obe- Theater. 


[1082] 


Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Heute Freitag: 


Doppel⸗Coneert. 


Entree a Perſon 50 Pf., 
Kinder 15 Pf., 

im Vorverkauf 30 Pf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr, 
Anfang 7 Uhr. 

Alles Andere beſagen die Placate. 
Morgen Sonnabend: 


Monſtre-⸗ Concert 
mit Feuerwerk 
auf den „Alpen“. 


Heut Freita 
in Wilhelmshafen 
Militair-Concert 


und Wafer- Feuerwerk, 
welches auf der Oder 
abgebrannt wird. 
Dampferverbindung von Nachmittags 
2 Uhr ab ſtündlich, um 3 Uhr mit 


Muſik. 
g Dampfer⸗Abonnementsbillets nach 
Zoolog. Garten in Heften zu 80 Stück 
gunet Bat 1 1597] 
äg achm. 2%, Uhr Dampf: 
ſchifffabrt nach Ohlau. 0 N 


Eine Herrenſtelle 


in einer der Vorderreihen des 
Mittelſchiffes in der neuen Syna⸗ 
goge ift E anhaltender Krank⸗ 
heit des Beſitzers zu verkaufen. 
Reflectanten erhalten unter Chiffre 
N. S. Poſtamt 5 poſtlagernd nähere 
Auskunft. [130] 
1 Nähterin, w. etw. ſchneidert, g. 
Wäſche einſ., empf. f. i. Haus Kloſter⸗ 
ſtr. 10, Gartenh, 4 Trp. links, 1. Thür. 


ind in allen Grössen vorräthig. 


: Gummi ⸗ Artikel 


13 Eine rüſt. Kinderfrau mit beſten 


vis-d-vis.der Goldenen Gans. 
vinif Narawanen⸗Thee 
Yo, ½/1. Pfund ruſſiſch. Gewicht zum 
Preiſe von M. 4,50 be. M. 8. 
Special⸗Geſchäft für Thee. 


Wegen vorgerückter Saifon [175] 


Musbperkauf 


eleg. Kindergarderobe in Triecot⸗, 
Woll- u. Waſchſtoffen zu bedeu- 
tend ermäſtigten Preiſen. — An: 
fertigung nach Maaß in kürzeſter Zeit. 
Tricot⸗Fabrik, Sonnenſtr. 32, I., l. 


à Dtzd. 2 3 und 4 Mark, empfiehlt 
E. Winkler, Coiffeur, 
——— —— 


Zeugn. empf. f. d. geehrt. Herrſchaft. 
zur Pflege klein. u. größ. Kinder Alt⸗ 
büßerſtraße 35, 2 Et, bei Lindner. 


Eupfeble eine erprobte Frau zur 
Pflege einer älteren Dame od. alt. 


Herrn. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


trifft den aller anderen be- 
kanaton Bitterquellen, und | 
ist on nicht zu bezweifeln, 
dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältnisse steht.“ 


zuverlässiger, gemessener 
A Wirkung erforderlich ist,“ 


Man wolle ausdrücklich »Saxlehmer’s Bittorwassert« in den Depöts verlangen. $ 


Mondamin 


Eingetragene Schutzmarke. 


Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel. 
Fabr. Brown d Polson., K. RR Hofl., London u. Berlin ©. In 
elicateß⸗, Colonial- u. Drog.⸗Handl. à 60 Pf. per engl. Pfd. (4393 
Haupt⸗Depot für Schleſien und Poſen bei: 


Erich & Carl Schneider, Breslau, 
und Erich Schneider, Liegnitz, 


Kaiſerl. Königl. und Groftherzogl. Hoflieferanten. 


Amerikaniſche Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
arantirt frei von allen ſchädlichen Subitanzen. 
Diefe bis jetzt unübertroffene Stärke hat fih ganz 
autzerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten 
3 ji Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem rich⸗ 
ligen Verhältniß, jo daß die Anwendung ſtets 
Y eine fiere und leichte ift. Der vielen Nach: 
— ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, 
das jedem Paket aufgedruckt iſt. Preis pro Paket 20 Pf. Zu haber 
inßfaſt allen Colonialwaaren⸗, Drogen: und Seifenhandlungen. [7214] 


7 N 
Amer Ne a 

16 Teantse x * 
eien STEN 


in en: tung zu Yer Ya fi 


WE Specialitäten. WE 


Rafraichisseurs, Schwämme, Schwammbeutel, 
Frottirhandschuhe und Frottirtücher, Kämme, Zahn-, Nagel-, 
Kopf- und Badebürsten, türk. Serail-Rosenöl, Cachoux 
zur Athemreinhaltung u. a. a, Toilette-Artikel. 


Mückenflacons u. Mosquito-Stifte, 
B. Hausfelder, 


ältester Breslauer Parfumeur (seit 1850), 


Schweidnitzerstrasse 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


[168] 


An die Branntweinbrenner Deutschlands! 


Bisher haben wir unseren Bedarf an Rohspiritus hanptsächlich von 
Russland bezogen, nachdem aber Deutschland dem Branntwein beim 
Export eine hohe Prämie bewilligt hat, dürfte Deutschland in. die 
Lage versetzt worden sein, die ausländischen Märkte nicht nur ebenso 
billig, sondern noch billiger als Russland mit Rohspiritus zu ver- 
sorgen. 6 

Wir möchten uns daher mit den grösseren Branntweinbrennern 
Deutschlands in directe Verbindung setzen, um womöglich unsere Ein- 
käufe aus erster Hand machen zu können. Es dürfte auch im Interesse 
der deutschen Branntweinbrehner liegen, vorzugsweise an uns 
zu verkaufen, da der von uns gekaufte Branntwein sofort aus Deutsch- 
land exportirt wird, ohne auf die Preise der grösseren Spritmärkte des 
Landes irgend welchen Druck ausgeübt zu haben. Unsere Fabriken 
können monatlich über 5 Millionen Liter 97% Sprit herstellen, und 
unsere Reservoirs haben einen Rauminhalt von zusammen mehr als 
12 Millionen Liter, weshalb wir bei convenirenden Preisen im Stande 
wären, dem deutschen Markt ganz bedeutende Quantitäten zu « ntziehen. 
Wir würden eventuell bis auf 10 Millionen Liter kaufen, die wir je 
nach unserem Bedarf vor dem 1. October d. J. in Stettin, Danzig 
oder Stolp, in welchen Städten wir behufs Einkauf, Empfang 
und Liquidirung der gekauften Partien Rilialem errichten 
würden, zu empfangen hätten. 

Etwaige Offerten bitten wir an unser Haupt-Comptoir in 
Carlshamm zu richten. Denjenigen Herren, welche eine persön- 
liche Besprechung wünschen, erlauben wir uns die Mittheilung za 
machen, dass unser Chef-Direetor, Herr Senator L. O. 
Smith, sich Anfangs Juli einige Tage im Hötel Kalserhof 
in Berlin aufhalten wird. 


Carlshamn (Schweden), den 27. Juni 1887. 


Carlshamns Spritförädlings Aktiebolag. 


Das Wanrenlager ver in Siqnivation ic 
befindenden Firma Loebinger & Kamm bierjelöf, 
beſtehend in Re i [172] 

į Long-Chäles, Thibet- u. Purpur-Tüchern, 
H foll im Ganzen oder partieweiſe am 11. Guli c, Nachmittags 
3 uhr, im Geſchäftslocale Ring Nr. 9 meiſtbietend verkauft 
werden. Die Taxe kann vorher bei mir eingeſehen werden. 
Benthen OS., den 6. Juli 1887. 


Der Liquidator. 


Adolph Rose. 
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zur Grundfteuer, mit 5100 


nachſtebende 


Waſſer⸗ Heizungsanlage 


um Fruchtpreſſen 
haben 1557271 ee N Pumpwerken 


abzug 
Vereinigte Breslauer 


Suche eine gut erhaltene 


eben [1077] 


Oelfabrilen Act. Au. 


Eomptoir: Einrichtung 


zu — 1775 Preis iſt bald beizufüge 
Myslowitz. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Procuren⸗Regiſter ift 
r. 1551 602] 
Wilhelm Cohn 
hier als Procuriſt des Kaufmanns 
Emil Stoller 
hier für deſſen hier beſtehende, in 
unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 4612 
eingetragene Firma 
Gebrüder Stoller 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Juli 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Oppeln 
n Band III C, Blatt 240 und 

43 auf den Namen des Kaufmanns 
Helmuth Weber eingetragenen, zu 
Oppeln am Tuchmarkt belegenen 
Grundſtücke (Hotelgebäude mit Garten) 

m 3. September 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 30, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Blatt 240 Oppeln 
Stadt iſt mit 0,86 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 0,06,30 Hectar 
Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Bl. 243 daſelbſt mit 
0,49 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,06, 20 Hectar zur Grundſteuer, 
dagegen nicht zur Gebäudeſteuer 


veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 


rolle, beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 33, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
en, die nicht von ſelbſt auf 

en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
nn Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 

9 vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden, 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
botes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berüdfichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke 1 werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellun 


des Verfahrens perem ia widri⸗ 


enfalls nach erfolgtem Zuf En das 

Aue in Bezug auf den Anſpruch! 
die Stelle der Grundſtücke tritt. 
ns Urtheil über die Atte 925 


des Zuſchlags wird 


den 5. September 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 30, 


verkündet werden. 


Oppeln, den 30. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer $ 1 ſind heut 
intragungen erfolgt: 
Nr. 634, die Firma [593 
Hermann Blüher vorm. G. Otto 
zu Freiburg i. Schl. und als deren 
Inhaber der Apotheker Hermann 
Blüher zu Freiburg. 
Schweidnitz, den 4. Juli 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Auction. 


Montag, d. 11. d., Vormittag 
10 Uhr, oll am Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſium ein daſelbſt bei der Warm⸗ 
erübrigter 
5 eiſ. Keſſel, ca. 4,60 M. lang, 

„40 M. weit, und nächſtdem im 
Schulboje Paradiesſtraße 25/27 ein 
ebenſolcher, ca. 3,70 M. lang, 1,10 M. 
weit, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung und ſofortige Räumung 
verſteigert werden. [591] 

Meldungen zu vorheriger Beſich⸗ 
tigung werden im Bureau des Stadt⸗ 
bauhofes Matthiasſtraße Nr. 4 ent⸗ 
gegengenommen. 

Breslau, den 4. Juli 1887. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Belanntmachung. 


In der R. P. May wald'ſchen 
Concursſache von Jernan fol 
— die anerkannten generna von 

04 Mark aus der vorhandenen 
Mose von 1477,36 Mark eine Theil- 
hlung von vorläufig 250), in 
gi von 962,41 Mart erfolgen. 
in Vertheilungsplan liegt in der 
Gerichtsſchreiberei d. hieſ. Königlichen 
. eige 2 Einſicht aus. > 
erwitz, Juli 1887. S 


"Paul Selzer, 


Maſſenverwalter. 


n. 
Arnold Grunwald. 


Ankündigung! 


Neubau 
von 2 Oderfluthbrücken bei Brieg 
im Zuge der Brieg⸗Mangſchützer 
Kreischauſſee. 

Zur Ermittelung geeigneter Unter⸗ 
nehmer für die Ausführung von 
ungefähr: [604] 

80 cbm Betonfundirung, 

93 = Kalkbruchſteinmauerwerk, 
273 =: Jiegelſteinmauermerk, 
8 = uadermauerwerk 

und für die Lieferung von 

164 ebm Mauerſand und 

167 hl ungelöſchten Fettkalk 
zur Herſtellung der preter der beiden 
Oderfluthbrücken Nr. III. und IV. 
in Station 1,4 und 1,65 der Brieg: 
Mangſchützer Kreischauſſee iſt 
auf Montag, den 18. Juli 1887, 

Vormittags 12 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes hier Termin angeſetzt. Da: 
ſelbſt werden verſiegelte mit der Auf- 
ſchrift: „Angebot auf Maurerarbeiten 


und Materiallieferung“ verſehene 
portofreie Angebote entgegenge: 
nommen. 


Für die Verdingung ſind die vom 
Herrn Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten durch Erlaß vom 17. Juli 
1885 bekannt gegebenen „Bedin⸗ 
gungen für die Vergebung von Ar⸗ 
beiten und Lieferungen“ und die 
„Allgemeinen Vertragsbedingungen 
für die Ausführung von Staats⸗ 
bauten“ maßgebend. 

Die beſonderen Bedingungen, Bie⸗ 
tungsformulare, Preis- und Maſſen⸗ 
verzeichniſſe und Zeichnungen werden 
gegen portofreie Einſendung von 
10 Mark von dem Unterzeichneten 
übermittelt, können, auch werktäglich 
von 2 bis 4 Uhr im Amtszimmer 
des Königlichen Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters Herrn Große Bierfelbft, 
Piaſtenſtraße 4 II, eingeſehen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Brieg, den 6. Juli 1887. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 
gez. H. von Reuss, 
Landrath. 


Paſſementerie! 


Ein Agent für Schleſien und 
Poſen geſucht. Off. L. & II. pofi- 
lagernd Annaberg in Sachſen. 


Ein Soeius 


(Chriſt), mit 15,000 Mark, wird zur 
Uebernahme eines rentablen Leinen⸗ 
Geid. von einem 9 gna 
Offerten sub E. F. 100 duich d 
Exped. der Bresl. 813 1102 


Siczers zweite Hypotheken auf 
Breslauer gutgelegene Häuſer 
in Höhe von 10: bis 30000 Mark 
ſind abzugeben. 

Offerten nur u Selbſt⸗Reflec⸗ 
tanten unter K. L. 7 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 1595] 


Geſucht M. 60.000 


a 4½ bis 5% auf eine Apotheke 


in Oſtpreußen auf längere gut feft. 

Feuerkaſſe M, 60650. Letzter Erwerbs⸗ 

po M. 129000. Gefl. Off. unter 
23377 an Haaſenſtein 8 Boger 

1 Breslau erbeten. 

Ein Porzellan:, Glag- u. Kurz- 
waaren⸗Geſchäft, ca. 30 Jahr 

beſtehend, in . 1 


Schleſiens, iſt zu verkaufen. Offerten 
unter L. A. 92 Bciefk. d. Bresl. Stg. 


riſchen 


Rheinlachs, 
Zander, 


Seezungen 
Aal : 


Steinbutten, 
Hummern, 
1083 Hecht, 
E. dorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Dies höchſten Preiſe für getragene 
Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt 
Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


Leere Petroleum⸗, 


Del, Firniß⸗, Thran⸗ und Schmieröl⸗ 
barrels, auch Barrels, die einmal mit 
Melaſſe gefüllt waren, kaufen et 


ab allen Bahnſtationen 75 
Moritz Wiener & Sohn, 
Poſen, 


Barrels⸗Expart. 


Neue 


Gummi Branche. 


saure Gurken dn Ware den 


empfiehlt [1081] 


E. Hielscher, 


Reuschestrasse 60 er, 
Neue Taschenstrasse 5. 


Friſches Dirſchſleiſch, 


Pfund 30—60 Pfg. Ring 60, 
Oderſtr., im Keller bei Pelz. 


ta 


3 M. 
` E i 21 u. % 


WRAIoNqueg en ran ur gog ng 
"IZ IHN MNG mern | 


2 Räucherpatr., Schtl. 35 Pf. 
Mücken Mücken - Tineol, Fl. 50 Pf., 
Mückenstifte, Stck. 50 Pf. 

E. Stärmer's Nachf. F. Hoffschildt, Ohl. St. 24. 


Dr. Löwonstamm’s Puritas la 
giebt grauen Haaren (auch Bärten) 
ſchon nach wenig. Tagen die urſprüngl. 
dunkle Farbe wieder, reinigt d. Haarb. 
u. beförd. d. Haarwuchs (2 M. 50 Pf. pr. 
Flaſche), zu haben bei E. Anders 
in Breslau, Gräbſchnerſtr. 23. [7467] 


. 
Der Bockverkauf 


in meiner 


engliſchen Fleiſchſchaf⸗ 
Stammheerde 
Hampshiredown 
Oxfordshiredown und 
Southdown 


beginnt dieſes Jahr am 


10. Juli e. 


Jacobsdorf face 
F. W. Methner 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine firme, wie fire Damenfchnei- 
derin wird zur Leitung eines 
nicht graben 8 geld. 
Off. unter B. bitte an bie 
Exped. der Stesiauer Ztg. zu richten. 


Eine durchaus tüchtige, im ioa" 
Putzfach erfahrene 174 


Directrice 


ſuche ich bei hohem Gehalt u. freier 
Station. Zeugniſſe erbeten! 
M. Cohn's Wwe. 
in Oppeln. 


Ein anſtändiges, jüdiſches Mädchen, 
in Handarbeiten firm, der pol⸗ 
nige Sprache mächtig, ſucht per 
15. Auguſt ev. 1. Septbr. Stellung 
als Verkäuferin. Auf hohes Ge⸗ 
halt wird weniger geſehen, da 15 
treffendes Mädchen noch nicht in 
Stellung war. 
Adreſſe A. 2. 
Kreuzburg OS. 


1 tüchtige Directrice u. 3 flotte 
Verkäuferinnen ſuche per löten 
Auguſt für mein neu zu erricht. Putz-, 
Poſamentier⸗ u. Weißw.⸗Geſchäft in 
Cottbus. Nur Damen die recht tüchtig 
u. aus der Branche ſind, wollen ſich 
melden u. ihre Bewerb. mit Photogr. 
u. Zeugniſſe einſenden an Ne 
3 Poſen, Waſſerſtr. 8, 


Eine erf. tücht. Kinderpfleg. (ifr. ’ 
m. vorz. langj. Zeugn., geſchickt 
in all. weibl. Handurb., etwas Schnei⸗ 
dern, N Stellung. Off. u. P. K. 96 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Si für fofort eine perfecte 
herrſchaftliche 21 N 55 
n Zeugniſſen. 
Schloß Mechau bei Sakitan, 
E. Hengstenberg, 
geb. vom Wedelstaedt. 


Eine hieſige Engros⸗Handlung 
in Farben, Lacken u. techniſchen 
Droguen ſucht per ſofort oder ae 
October d. 3. einen [181] 


Lagerhalter. 


Derſelbe muß der doppelten 
Buchführung durch die Praxis voll⸗ 
kommen mächtig geworden ſein und 
eine fließende gute Handſchrift be⸗ 
ſitzen. Gelernter Speceriſt mit guten 
Zeugniſſen wird . 

an franco Offerten unter 
S. 60 find an Rudolf Mofje, 
Breslan, zu richten. 


15 N 
[561] 


"Reifenden 


für Norddeutſchland. [149 
Offerten unter M. 785 Eita 
Rudolf Mofje, Frankfurt a. M. 


Für ein Bankgeſchäft 


in der 3 wird zum 617 
Antritt ein 


ue gewandter Gompteicift € 


geſucht. Offerten mit Angabe der 
e areallar werden unter H. 

23378 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. 


en Antritt per 1. September ſuche 


2 tüchtige, der polnſſchen Sprache 
mächtige Verkäufer bei hohem Salair. 


. Dittel, 
Manufactur⸗, Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
andlung, [560] 
Kreuzburg OS. 


Für unfer Galanterie- u 
Kurzwaaren⸗ Geſchäft fugen 
wir einen tüchtigen 
käufer. 

Brandt i Benatt, 
Ratibor. 


Ein in praktiſcher Deſtillateur ns 
tüchtiger n ſucht 
per 1. Auguſt cr. od. ſpät. Stellung. 

Offerten unter V. K 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [1050] 


Ein pralt. Deſtillateur 


8 Expedient), gegenwärtig noch 
n Stellung, ſucht anderweit. Sn 

3 Offerten unter A. E. 30 

Strehlen in Schl. (170) 


Ein jg. prakt. Deſtillateur, 
ſelbſtändiger Arbeiter, gegenwärtt 
noch in Stellung ſucht, geitüßt i 
gute Zeugniſſe per bald oder pie 
r ia Y Engagement. Gefl. 
unter 8. P. 25 poſtlagernd Oppeln 
erbeten. [1057] 


Ein jung ger Mann, 
mit Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut, ſucht per ſofort 
Stellung. [1094] 
Offerten an Mittmann, 

Kattowitz, erbeten. 

Ein junger Mann, der mit der 
Kurzwaaren⸗ Branche und Bud: 
führung vertraut iſt, findet * 
Engagement. 596 

J. Zadek Salomon, 

Strelno. 


a Ein 
junger Mann, 


der feine Lehrzeit in einem 
Damen - Gonfectiong = Gefchäft 


abſolvirt hat, kann fih zum 
ſofortigen Antritt melden bei 


Herrmann Bock, 
0071) Ning 2. 


Ein junger Mann, Speceriſt, 
gegenwärtig noch in Stellg., ſucht, 
eugniſſe u. Em⸗ 
ctober cr. anders 


gefi t auf gute 
pfehlungen, per J. 
RN Stellung. 

Offerten unter 8. R. 100 


be nagund Zabrze. 


Geſucht 


wird zum 15. September cr. oder 
auch ſpäter ein junger, militair⸗ 
freier Mann, der bereits auf 

Schneidemühlen thätig war, den 
Holzverfauf, ſowie die Ausnutzung 
der Hölzer und die Correſpondenz 
gründlich verſteht. Offerten werden 
unter A 47 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. 4351 
Fir mein Speditfons⸗Geſchäft juhe 

ich einen jungen Mann 9810 
zum ſofortigen Antritt. 092] 

Valentin 118 ay 
Carlsſtr. 2 


Bei guter Beza e 
wird ur cirea 3 Monate 
ur Sichtung angehaͤufter 
Beläge ein ruhiger, ſolider, 
unbedingt zuverläſſiger 
Negiſtrator geſucht. Vor⸗ 
zügliche Empfehl. müſſen 
beigebracht werden. [476] 

dr. an d. Exped. der 
Bresl. Ztg. sub A. Z. 76. 


Ema nen ‚cautiorsfähigen 
Kellner ſuche zum ſofg en 
Antritt. 1091 
Nur perſönliche Vorſtellung. 
Marken verbeten. 
Isak Pollak, 
Zabrze, 
Vorwerkſtr. 1. 


Ein tüchtiger Regimenter 
wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen 
und Gehallsanſprüche an 

R. Wittenberg, 

[1061] Rawitſch. 


757 Ty 


um ge per 1. hie, er. 
ſuchen wir 79] 


einen Lehrling 


mit Einjähr.⸗Freiwill.⸗Qualification. 
Selbſtgeſchriebene Meldung an 


Vereinigte Breslauer 
Oelfabriken Act.⸗Geſ. 


Für ein Tetho ein lebhaftes ites Mannfaetur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in Ober: 
Schleſien — Sonn: u. Feiertage 
eſchloſſen — wird ein der polniſchen 
Sprache mächtiger junger Mann als 
Lehrling per 1. Auguſt cr. event. 
zum ſpät. Antritt geſucht. — Station 
im Hauſe. — Off. nehmen entgegen 
ahn Kohn, 
[1086] Carlsſtraße. 


Ein Rehrling, 


moſaiſch, wird für ein Eiſen⸗„ Glas⸗ 
und Porzellau⸗Geſchäft in einer 
Provinzialſtadt Schleſiens bei freier 
Station geſucht. efl. Offerten] 1 
unter A. Z. 97 an die 9 der 
Bresl. Ztg. [562] 


Dermiethungen cr. U. 


Inſertionspreis die die Zeile 15 bi 4 


Sadowaſtr 


Ecke Höfchenſtraße dee 
Grab von 750—1600 Mar 


Gräbſchnerſtr. 60 


eine halbe 1. Etage für 900 Mark p. 
bald zu vermiethen. [975] 


Ernſtſtraße 3 


ift das Entre-sol (1. Etage), 
aus 5 Zimmern, Cabinet, Bade: 


zimmer, Küche u. reichlichem Bei⸗ 
gelaß beſtehend, für 1250 Mk. 
vom 1. October d. J. ab zu 
vermiethen. [91 15) 


Herrenftraße 2 


off. iſt die neurenov. Hälfte der dritten 


Etage, 2 große Zimmer, Cabinet, 
Beigelaß, zu vermiethen. 1009] 
9 äh. Ring 8 bei Gebr. Gr 11 


Meh hlgaſſe 
fre undl. trockne Wohnung, n, 
aus zweifenſtr. Zimmer, einfenſtr. 
Cabinet, mit ſep. Eingang, Küche, 
Keller u. Boden, bald z. verm. [1090] 


ee” A FKT =PO u n _— 


„Freiburgerſtraße 30 


Stock, beſtehend in 6 1 
Badezimmer, Küche ꝛc. v. 1. October 
für 650 Thlr. z. verm. 1993] 


Sehr ſchöne Wohnung 
mit Garten 


Höſchenſtraße 62, renovirt, 
ganze 2. a e, 1 Salon und vier 
An 2 abinet, gr. Entree, viel 
ubebör, zu vermiethen. 


[599] 
Herrenſtr. 31 de. rie Sine 


Hälfte der 3. Etage zu verm. [1188] 


Micolaiſtr. 7 


a Viertel vom Ringe) ift die 
2. Etage bald oder fpäter zu verm. 


Nicolaiſtraße 4445 


Ecke Königsplatz eine herrſchaftl. 
De 5 Zimmer, 1 Salon, per 
. Octbr. z. verm. Näh. b. Verwalt. 


Tauentzienſtraße 60 


iſt im 3. Stock eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 zweifenſtr. u. 2 ein⸗ 
fenſtrigen Zimmern, Cabinet, Küche 
u. ſ. w. per 1. October d. J. für 
900 Mark zu vermiethen. (1070 


Hummerei 41 1. Et. 300 Thlr., 


2. Et. 275 Thlr., 
d. kl. Laden m. kl. Wohn. 260 Thlr. 


Albrechtsſt r. 30, 


Seitenhaus 3. Etage, helle r 
5 Zimmer, Küche ꝛc., event. ge⸗ 
theilt, zu vermiethen. [1068] 


Sadowaſtraße 4 


Wohnungen, parterre u. 1. Etage 

>: 1. October zu vermiethen. [10 91 

Freiburgerſtr. 32 p. l. Octbr. z. v. 

a. Vorderhaus 3. Stock, 4 Zimmer, 
Entree und Beigelaß. [1076] 
b. Seitenhaus 2. Stock, 2 Zimmer, 
Kochſtube ı u. Entree. 


2 Ə Räden idei Carlsſtraße 8 per erſten 
October zu! vermiethen. 


Carlsſtr. 415: Schloßohle 8 
ſind die Parterre⸗Localitäten nebſt 


großem Kellerraum ſofort m verz 
miethen. 1992 


Albrechtsſtr. 30 


Comptoir u. Remiſe zu verm. [1067] 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 37 


066] 


Heinrichſtraße Nr. 22, 


am Matthiasplatz, find herrſchaftliche Wohnungen 3—5 Zimmern 


per bald oder 1. October zu vermiethen. 


Näheres Matthiasplatz 20. 


[135] 


ſtraße 35 E 


eo 2 Moritz gr. Zimmer u. viel Beigelaß, event. mit 


Stall, p. 


1. October er. od. fpäter zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Das Geſchäftslocal Ring Nr. 54, 


Naſchmarktſeite, ſehr geräumig und ev. modern umzubauen, iſt p. teren 


Januar 1888 zu vermiethen. 


Näheres Bittner, Schmiedebrücke 50. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. Juli, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
8 8 Uhr 2 


ue. 


FE 3 88 8 
Ort <a A | 855 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
und 3 18 — 
a, | | 
a ee aa 
Aberdeen 762 1280 2 Regen | 
Christiansund .| 758 8 WNW 5 wolkig. | 
Sariren 259 11 |W 3 bedeckt. 
Stockholm. 752 11 WNW 4 Wolkenlos. 
Haparanda ...| 740 11 IN 6 bedeckt. | 
Petersburg — | — — 
Moskan. x 7561 21 8 1 wolkenlos, | 
Cork, Queenst.j 763 | 1 5% 3 wolkig. 
Brest adi 3a 767 1245 wolkenlos. | 
Helder 763 WSW 2 3 kt. r 
5 20 13 WNW 4 wolkig. |Böig. 
Hamburg 764 12 |WSW 5 h. bedeckt l 
Swinemünde] 762 x W 5 bedeckt. n 
Neufahrwasser 759 EG WNW 4 bedeckt. e Böig u. regnerisch. 
Memel 757 W 3 Ih. bedeckt 
i ARSE N 1.7200 14 ıNW 1 wolkenlos. 
Münster 766 9 |SSW 1 |bedeckt. 
Karlsruhe... 769 15 |N 2 heiter. 
Wiesbaden. 769 | 14 IN 4 |bedeckt. 
München .... 769 13 NW 1 heiter. 
Chemnitz.. . 768 11 |W 4 wolkig. 
Berlin 765 13 WN Z 4 |wolkig, Gest. Reg. u. Hagel. 
WI Nr. 767 13 NW wolkenlos, 
Bren. 785.1 11 W 5 [wolkenlos] 
Isle d'Aix .. 768 0S0 3 wolkenlos. 
Nizza ........| 761 21 |W1 wolkenlos. 
Triest — — => ma 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = minen, 


5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = leichter Sturm, Ii = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung, 


Das Maximum, welches gestern 
nach Finnland fortgeschritten, ein 
von Schottland. Am 


bei Stockholm lag, ist nordostwärts 
anderes naht vom Ocean westlich 


höchsten ist der Luftdruck über Frankreich und 


dem deutschen Binnenlande. Ueber Central-Europa ist das Wetter 


kühl, und 


an der Küste wine 
heiter und trocken. 


Die Ab 


trübe, im Binnenlande vorwiegend 


ühlung, welche sich gestern in Deutsch- 


land vollzogen, hat sich ostwärts nach Oesterreich- -Ungarn und West- 


Russland fortgepflanzt. 


Lesina meldet 26 mm Regen. 


cr Ve NETTE ER Fe 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles» 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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